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=[Z Unterbrochene Verhandlungen in Düſſeldorf.

Kein Anlaß zu Optimismus.
Düſſeldorf, 19. November. (Eig. Drahtb.)) Die am Montag

in Düſſeldorf unter dem Vorſitz des Regierungspräſidenten Ber
gemann geführten Verhandlungen zwiſchen den Arbeitgebern
und Arbeitnehmern der Metallinduſtrie ergaben keinen Fort
ſchritt. Auf Wunſch der Gewerkſchaften, die ihren Funktionä
ren einen Bericht erſtatten wollten, wurden die Verhandlungen
nachmittags gegen 5.30 Uhr abgebrochen. Der Dienstag bleibt auf
Anregung des Regierungspräſidenten Bergemann verhandlungs
frei. Ein Termin für die Wiederaufnahme der Erörterungen iſt
noch nicht feſtgeſetzt.

Jn Gewetrkſchaftskreiſen bezeichnet man die Situation als äu
ßerſt kritiſch, da namentlich die ſich aus dem verbindlichen
Schiedsſpruch ergebenden Schwierigkeiten in vollen Umfange wei
terbeſtehen. Ueber die Arbeitszeitfrage iſt bisher noch nicht ver
handelt worden. Auch die Meldungen über eine bevor
ſtehende Oeffnung der Betriebe ſind nach den Mitteilun
gen der Metallarbeiterverbände vollkommen abwegig. Die
gegenwärtige Lage bietet nach ihrer Auffaſſung zurzeit nicht
den geringſten Anlaß zu Optimismus.

Was bekommen die Ausgeſperrten
Die Richklinien für die Unterſtützung der von der Ausſperrung
betroffenen Arbeiter ſind am Montag in Eſſen feſtgelegt worden.
An den Verhandlungen zur Aufſtellung der Richtlinien nahmen
teil Der Preußiſche Wohlfahrtsminiſter, Vertreter des preußiſchen
Jnnenminiſters und des preußiſchin Finanzminiſters, der Regie
rungspräſident von Arnsberg und Vertreter der Regierungspräſi-
denten von Münſter und Düſſeldorf.

Auf Grund der in Eſſen getroffenen Verein
ſätzlich je der von der Ausſperrung betre
ſeine Familie als hilfsbedürftig anzuſehen.

An Unterſtützungsſätzen

ſind wöchentlich zu zahlen für eine alleinſtehende Perſon ohne
eigenen Haushalt 8 Mark, für eine alleinſtehende Perſon mit eige-
nem Haushalt 12 Mark, für ein Ehepaar 16 Mark, für jede im
Haushalt des Unterſtützungsempfängers zu verſorgende Perſon
3.50 Mark. Die Unterſtützungen können auch in Sachleiſtungen
erfolgen. Bereits geleiſtete Unterſtützungen der öffentlichen Für
ſorge werden angerechnet, ſoweit ſie für die über den 18. Novem
ber hinausgehende Zeit berechnet waren. Die Unterſtützungen gel
ten ab 18. November und ſind vorbehaltlich anderweitiger Be
ſtimmung

bis zur erſten Lohnzahlung
zu leiſten Die Gemeinden verzichten im Regelfall aufs eine Zu
rückzahlung der Unterſtützungen. Eine Prüfung der Bedürf
tigkeit findet nicht ſtatt ebenſo keine Anrechnung der
Gewerkſchaftsunterſtütz ungen. Die Auszahlung ſoll
erſtmalig am Donnerstag, den 20. November erfolgen.

Von den Leiſtungen trägt das Reich 85 Prozent, auf die Kom

munen entfallen 15 Prozent. Die zuſtändigen Reichsinſtanzen
ſollen erſucht werden, die Mittel ſofort zu überweiſen.

Bei der nach der Feſtſtellung der Richtlinien im Eſſener Rat-
haus ſtattgefundenen Beſprechung zwiſchen den Vertretern der
Staatsbehörden und den Oberbürgermeiſtern, Bürgermeiſtern und
Wohlfahrtsdezernenten des Ausſperrungsgebietes erklärten ſich die
Kommunalvertreter mit den Richtlinien einverſtanden. Sie for
derten jedoch, daß Reich und Staat die vollen hundert Prozent der
Leiſtungen übernehmen, da die Gemeinden nicht in der Lage ſeien,
die notwendigen Geldmittel aufzubringen. Die Gemeinden hätten
ohnehin noch Sonderunterſtützungen in Form von Le
bensmitteln, Kinderſpeiſungen und Mietsbeihilfen aus eigenen
Mitteln aufbringen müſſen. Die Kommunalverbände müßten ſchließ-
lich auch die geſamten mittelbaren Laſten der Ausſperrüng tragen,
insbeſondere die Steuerausfälle (Hauszinsſteuer und Gewerbe
ſteuer). Die Vertreter der Kommunen begrüßten es, daß die
Frage der Unterſtützung im Ausſperrungsgebiet nach einheitlichen
Geſichtspunkten geregelt worden ſei.

Am 24. November Berufungsverhandlung.
Duisburg, 19. November. (Telunion). Die Berufungsverhand-

lung über die Feſtſtellungsklage des Arbeitgeberverbandes im
nordweſtdeutſchen Eiſenkonflikt beginnt vor dem hieſigen Landes-
arbeitsgericht am Sonnabend, den 24. November.

Solidarität der Gewerkſchaften.
Die Konſumvereine im Ruhrgebiet bringen den

ausgeſperrten Maſſen ſolidariſche Hilfe. Sie haben einen Aus
ſchuß gebildet, um die Ausgeſperrten mit Lebensmi d und
ſonſtigen Bedarfsgegenſtä v r r

den

Prozentwerd für 10es auf den der Gutſchein lautet, Waren un
Zahlung. Bei jedem Gutſchein wer
des Betra
entgeltlich gusgehändigt. Die Konſumvereine erfüllen
damit eine Pflicht der Solidarität. Dieſe Pflicht könnte nicht er
füllt werden, wenn die Organiſationen der Gewerkſchaften und der
Konſumvereine nicht ſchon beſtünden. Sie weiter zu ſtär-
ken und auszubauen, das iſt die Lehre, die ſich von neuem aus
der Solidaritäksaktion im Ruhrkampfgebiet ergibt.

Erfolgloſe Schlichtungsverhandlungen.
Dorkmund, 20. November. (Eig. Funkm.). Die Verhandlungen

über die Neuregelung des Lohntarifs für den Hagen Schwel-
mer Jnduſtriebezirk, die von dem ſtellvertretenden Schlichter in
Dortmund am Montag ſtattgefunden haben, führten bisher zu kei
nem Ergebnis. Sie ſollen heute, Dienstag, nachmittag fortgeſetzt
werden. Die Gewerkſchaften waren gewillt dem Verlangen der
Arbeitgeber auf Verlängerung des Lohnäbkommens um fünf Mo
nate zuzuſtimmen. Die Arbeitgeber forderten eine längere Lauf
friſt und lehnten das Angebot der Gewerkſchaften ab

en aber

„20 Millionen Deutſche zu viel.“
Wieder einer nationalen Enke den Hals umgedreht.

Es vergeht auch heute kaum noch eine „nationale Verſamm
lung“, in der nicht das angeblich von CElemenceau ſtammende be
trübende Wort angewendet wird, daß es „in Deutſchland 20
Millionen Menſchen zu viel gebe, die im Jnter-
eſſe Frankreichs eigentlich ſterben müßten Bert-
hold Jakob weiſt im „Montag Morgen“ jetzt darauf hin, daß
Clemenceau dieſes Wort niemals geprägt hat, weder dem

Wortlaut noch dem Sinne nach. Die Wahrheit iſt, daß im „Jour-
näl Officiel“, das die amtlichen Reden der franzöſiſchen Miniſter
enthält, von dem angeblichen Elemenceau-Ausſpruch kein Wort zu
finden iſt. Auch in den Pariſer Zeitungen der fraglichen Zeit iſt
nichts Aehnliches veröffentlicht worden.

Genaue Auskunft hätte natürlich nur einer geben können,
Clemencegau ſelber Kürzlich bot ſich eine Gelegenheit, an
den alten Mann, der auf einem kleinen Bauerngut der Bretagne
ſeine letzten Jahre verbringt, eine entſprechende Frage zu richten.
Elemenceau antwortete „es ſcheine ihm unnüh, ein ſo
lächerliches Geſchwätz zu dementieren.

In Wirklichkeit ſtammt das Wort von Maximilian Har-
den, der im Mai 1919 einen offenen Brief an Elemenceau ge
richtet hatte, der engliſch in der „Newyork World deutſche in der
„Zukunft“ und im „AchtUhr Abendblatt erſchien In dieſem Ar
tikel hatte Maximilian Harden Clemenceau beſchworen, die Frie-
dens bedingungen für Deutſchland zu mildern und hatte dabei er
wähnt, daß in Deutſchland ſchon ohnehin 20 Millionen
Menſchen faſt ſchon zum Tode verurteilt ſind, weil
man nicht mehr die Mittel aufbringen könne, um die unentbehr
lichſten Nährſtoffe zu kaufen.

Clemenceau hat unter Bezugnahme auf dieſen Brief Hardens
einem ſchwediſchen Journaliſten gegenüber erklärt, daß man in
Deutſchland die Wirkungen des Friedensvertrages übertreibe.
Damit hatte Clemenceau durchaus nicht unrecht, denn die 20 Mil
lionen Deutſche ſind unter den. Wirkungen des Verſailler Friedens
vertrages bis heute durchaus nicht verhungert.

Die Behauptung, daß man 20 Millionen Deutſche ausrotten
wolle iſt alſo nicht das Wort Clemenceaus, ſondern das Werk
einer leichtfertigen Zeitungsnäachricht.

Das Landvolk ſteht zur Partei.
Bei den Wahlen zur Landwirkſchaftskammer

für Mecklenburg Schwerin hat der Landbund eine ver
nichtende Niederlage erlitten. Der Bauernverein, der der Deut
ſchen Volkspartei und den Demokraten naheſteht und für den die
mittleren und kleineren Bauern in großen Maſſen ihre Stimmen
abgaben erzielte ein vielfaches Mehr an Stimmen als der Land
bund. Dadurch iſt der Landbund in Mecklenburg- Schwerin ſelbſt
als Vertretung des land wirtſchaftlichen Unternehmertums in der
Landwirtſchaftskammer faſt zur Bedeutungsloſigkeit herabgeſunken.

Unter den Arbeitnehmerliſten hat die Sozialdemo-
kratie außerordentlich gut abgeſchnitten. Wie in allen ländlichen
Bezirken, hat auch in Mecklenburg der Landbund eine ſogenannte
chriſtliche Landarbeiterbewegung gelber Tendenz zu inſzenieren
verſucht. Sie hat bei den Wahlen zur Landwirtſchaftskammer eine
Niederlage erlitten. Jn Roſtock ſind 16 ſozialdemokratiſche Ar
beitnehmer gewählt, während die gelbe Arbeiterorganiſation nicht
ein einziges Mandat erhält, und in Schwerin iſt das Verhältnis
der ſozialdemokratiſchen zu den landbündneriſchen Arbeitervertre
tern 4:1.

Wann iſt der letzte Junglehrer im Amt?
Im Jahre 1938. So ſagte Miniſterialdirektor Kaeſtner

vom preußiſchen Kultusminiſterium bei der Eröffnung der „Pä
dagogiſchen Woche“ in Frankfurt (Main). Er ſprach von der Auf
ſtellung eines Planes, der es ermöglichen ſoll, die heute noch ſtel
lungsloſen Junglehrer im Schuldienſt zu beſchäftigen. Die Durch
führung dieſes Planes wird aber erſt 1938 erreicht werden kön
nen wenn bis dahin nicht die wartenden Junglehrer an Unter
ernährung zugrunde gegangen ſind.

Muß dieſe amtliche Bekanntmachung auf die junge, durchwegs
modern eingeſtellte Lehrerſchaft nicht geradezu niederſchmetternd
wirken? Auf der einen Seite läßt man eine Generation verelen-
den, während ſich auf der anderen Seite die ältere Lehrergenera
tion in überfüllten Klaſſen mit den Kindern abmühen muß. Für
die Schule iſt kein Geld da, wohl aber für Panzerkreuzer.

Glückliche Türkei!
Unlängſt ſtellte ein Sofioter Blatt mit einem neidiſchen Blick

auf Angora feſt, daß in den Balkanländern, die ehedem dem Halb-
mond unterworfen waren, wie Bulgarien, Griechenland und Süd-
ſlawen ſtändig Unruhe und Wirrwarr herrſche und die politiſche
und ſoziale Kriſe ſo ziemlich in Permanenz erklärt ſei, während in
Kemals Reich alles lautlos auf glatten Schienen laufe glück
liche Türkei! Aber dieſe Folgerung iſt ein böſer Trugſchluß. Wie
wüſt es zu Zeiten auch in den Staaten des europäiſchen Südoſtens
zugehen mag, ſo iſt doch alles, was ſich dort abſpielt, ein Zeichen
der Bewegung ein Symptom des Lebens, ein Beweis, daß poli
tiſche und ſoziale Kräfte miteinanderringen, und für das Staatliche
iſt in der Tat der Kampf der Vater aller Dinge. Darum iſt die
politiſche und ſoziale Windſtille in Angora ſo
wenig ein beneidenswerter Zuſtand wie die Kirchhofsſtille im Jta
lien Muſſolinis. Die Türkei lebt nicht wie ein Organismus, ſie
funktioniert wie ein Mechanismus.

Ein Jahrzehnt iſt in dieſen Tagen verſtrichen, ſeit ſich der ſo
lange „kranke Mann am Goldenen Horn“ ausſtreckte und wirklich
ſtarb. Der Krieg, in den blinde Abenteuerpolitik das Osmanen
reich an der Seite der Mittelmächte hineingeriſſen hatte, endete mit
dem völligen Zuſammenbruch einer durch Deſertionen
gelichteten Armee, deren ſtärkſte Leiſtung die grauſame Ausrottung
der Armenier geweſen war. Am 19. September Durchbruch der
türkiſchen Front, am 31. Oktober bedingungsloſe Kapitulation
in Konſtantinopel ſchaltete und waltete die Entente, als ſei ſie am
Bosporus zu Hauſe, bis im Sommer 1919 Muſtafa Kemal
Paſcha, auf die den Franzoſen und Engländern unterwürfigen
„legitimen“ Machthaber pfeifend, in Anatolien die Fahne der na
tionalen Befreiung erhob Sicher beſeelte den General eine ſtarke

z Energie, aber er war kein Danton, der, fiebernd
iſchen Eif gegen die deſpotiſchen Bedränger Frank-

re ſſen aufrief, er war nur ein York der, ſeinem
Herrſcher den Gehorſam aufſagend, aus eigenem den militäriſchen
Widerſtand rüſtete.

Daß ihn rein militäriſche Geſichtspunkte leiteten und die von
ihm ſtets beſchworene Nation ein Schemen war, verrät der große
Rechenſchaftsbericht, den er im Oktober vergangenen Jahres dem
Kongreß ſeiner Partei erſtattete und deſſen erſter Teil unter dem

Titel Gaſi Muſtafa Kemal Paſcha „Der Weg zur
Freiheit in deutſcher Uebertragung im Verlag von K. F.
Koehler- Leipzig erſchienen iſt. In dieſen ſich über ſechs Jahre er
ſtreckenden, unendlich langwierigen und langweiligen Darlegungen
offenbart ſich Kem al keineswegs als das „Säkulargenie“, den
„Giganten“, den „Uebermenſchen“, der er für feine Speichellecker
iſt. Eher wirkt er wie ein Regiſtrator, der noch das belangloſeſte
Schreiben, das unwichtigſte Telegramm ſorgſam den Akten der
Weltgeſchichte einheftet, und die deutſche Ausgabe der Rede wäre
durch nichts gerechtfertigt, wenn nicht der Waſchzettel des ſchwarz-
weißroten Verlags verkündete: „Kemal Paſcha iſt der Führer,
der ſtarke Mann den die deutſchen nationalen Kreiſe verge
bens erſehnt haben.“ Hier liegt der Haſe im Pfeffer!“ Der „Gaſi“
iſt ein Wunſchtraum der deutſchnationalen Revanchards; an ihm
reagieren ſie ihren „Siegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen
Komplex ab. Leider vergeſſen Sie dabei Verſchiedenes, vor allem
eins Kemals Land umfaßt im günſtigſten Fall ein knappes
Drittel des Osmaniſchen Reichs von 1914, und er denkt nicht daran,
wie unſere Rachebarden es mit Gebieten im Weſten und Oſten
tun, auf die über Bord gegangenen zwei Drittel, Paläſtina, Oſt
jordanland, Meſopotamien, Syrien, Cilicien und das übrige Ara
bien Anſprüche zu erheben. Er hat ſich im Grunde trotz aller
außenpolitiſchen Erfolge, im Jargon der „Deutſchen Zeitung zu
reden, bei einem „Schmachfrieden“ beſchieden.

Dem Gebiet, das ihm geblieben iſt, rund 700 000 Quadratkilo-
meter mit 13 Millionen Einwohnern, hat er freilich erſt aun-
liche Reformen aufgezwungen. Seit vor einem Jahrfünft,
am 29. Oktober 1923, die türkiſche Republik ausgerufen wurde,
wird das Land mit Püffen in den Rücken und Tritten gegen das
Schienenbein auf der Bahn der Europäiſierung, lies- Mechaniſie
rung und Militariſierung weiter und weiter getrieben. Dem
Mann hat Kemal den Fes vom Kopf geſchlagen und der Frau
den Schleier vor dem Geſicht weggeriſſen; die Klöſter hat er ent
eignet und den Hodſcha in ſeine Moſchee zurückgeſcheucht unauf
hörlich ſtampft die Reformmaſchine. Kein Tag ohne Dekret, und
jedes bricht mit einer tauſendjährigen Ueberlieferung. Stets dem
Beiſpiel Peters 1. folgend, der vor zwei Jahrhunderten Ruß
lands Entwicklung mit ähnlich gewaltſamen Mitteln nach Weſten
peitſchte, hat er jetzt, wie auch der Reformzar das ſogenannte bür-
gerliche Alphabeth einführte, die krauſen arabiſchen und die ein
fachen lateiniſchen Schriftzeichen erſetzt. Das iſt ge
wiß eine weſentliche und wertvolle Neuerung, denn ſie ſchafft erſt
die Möglichkeit, daß die Analphabetenmaſſen der Türkei Leſen
und Schreiben lernen, aber wenn Sachverſtändige dartaten, daß
eine ſolche tiefgreifende Reform zur Durchführung fünf bis zehn
Jahre brauche machte Kem al es mit einem Federſtrich von heute
auf morgen. Die Haſt, mit der er ein aſiatiſches Land in die Re
torte wirft, um es als eurowäiſchen Staat hervorzuziehen, iſt be
ängſtigend, und nicht nur Schwarzſeher fragen, wie das Hurre,
hurre, hopp, hopp, hopp dieſer Reformhetzjagd enden mag.

Aber trotz der ſchonungsloſen Unterdrückung jeder Meinungs-
freiheit werden immer wieder die faulen Flecken des Syſtems ſicht
bar. Verzeichnete die Türkei in jedem der letzten Jahre eine
Mißernte, ſo ſcheint der Ernteertrag diesmal kataſtrophal ge
ring geweſen zu ſein; die Bevölkerung ganzer Diſtrikte konnte nur
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dadurch vor dem Hungertod bewahrt bleiben, daß man ſie mit
Kind und Kegel in andere Bezirke umquartierte! Aber an ſolchem
Unheil iſt nicht nur die Mißgunſt des Wetters ſchuld, ſondern mehr
noch rächt ſich hier die Austreibung von zwei Millio-
nen Griechen und Armenier, die keineswegs alle Händ
ler, Wucherer und Schieber waren, ſondern zum größten Teil
Landwirte mit einer dem türkiſchen Schlendrian überlegenen Be
triebsweiſe. Geht es den anatoliſchen Bauern unter ſotanen Um
ſtänden ſehr elend, ſo haben auch die gewerblichen Arbeiter nichts
zu lachen, denen das Arbeitsgeſetz des vorigen Jahres den Zehn
ſtundentag und auch den nur auf dem Papier, aber keinerlei So
zialverſicherung gebracht hat. Da ihnen aber jede Aeußerung des
Mißvergnügens, ja, faſt jeder Anſatz zum Zuſammenſchluß ver
wehrt iſt, hatte der kemaliſtiſche Abgeordnete andere darf es
nicht geben! Reſchid Safwet Bey es vor kurzem leicht, zu
frohlocken: „Vor vielen anderen Ländern haben wir den Vorteil
voraus, daß bei uns keine ſoziale Frage zu löſen iſt;
in der Türkei gibt es weder Klaſſenkampf noch Forderungen des
Proletariats!“ Ein Land ohne ſoziale Frage glückliche Türkei!
Aber gemach, es wird ſchon alles werden, und zwar deſto ſchneller,
je gründlicher ſich die von Kemal betriebene „Europäiſierung“
wirklich zu einer Europäiſierung auswächſt!

Genoſſe Radbruch 50 Jahre.

Dr. Guſtav Zadbruch

ordentlicher Profeſſor an der Univerſität Heidelberg, feiert am 21.
November ſeinen 50. Geburtstag. Er wurde 1903 Privatdozent
und 1910 außerordentlicher Profeſſor in Heidelberg, nahm 1914
eine Berufung nach Königsberg und 1919 an die Univerſität Kiel
an. Jm Jahre 1920 wurde er, von der Sozialdemokratiſchen Par
tei Schleswig Holſteins empfohlen, auf der Reichsliſte in den
Reichstag gewählt. Genoſſe Radbruch war zweimal Reichsjuſtiz
miniſter 1921——22 im Kabinett Wirth und 1923 in der Regierung
Streſemann. Seine Miniſtertätigkeit ſtand im Zeichen der Juſtiz
reform. Der erſte amtliche Entwurf zum Strafgeſetz mit ſelbſtge
ſchriebenem Kommentar war ſein Werk. Die Zulaſſung der Frauen
zu den Schöffen, Geſchworenen und Richterämkern iſt von ihm
mit durchgeſetzt und die Formen des Strafvollzuges ſind während
jeiner Amtszeit weſentlich gemildert worden.
zum Schutze der Republik iſt ſein WerkGenoſſe Radbruch, der geborener Lübecker iſt und in der Zeit

der innerpolitiſchen Kämpfe der Nachkriegszeit in Kiel wirkte, hat
ſich in gefahrvollen Situationen, ſo in den Tagen des Kapp Put-

ſches in die vorderſte Reihe geſtellt, und auch an der Beilegung
der blutigen Kieler Märzkämpfe von 1920, denen 32 Menſchenleben
zum Opfer fielen, in hervorragendem Maße mitgewirkt.

Jetzt lebt Genoſſe Radbruch in Heidelberg ganz der wiſſenſchaft
lichen Arbeit und der praktiſchen Rechtſprechung. Als ihm vor den
letzten Wahlen eine Reichstagskandidatur angetragen wurde, lehnte
er ſie ab. Auch das Reichsjuſtizminiſterium, das ihm vor einiger
Zeit angeboten wurde, übernahm er nicht.

Wir wünſchen dem verdienten Jubilar alles Gute und hoffen,
daß es ihm noch lange vergönnt ſein möge, für die Sozial
demokratie zu wirken.

Die neue K. P. D.-Taktik.
Hamburg, 20. November. (Eig. Funkm.). Am Montag abend

war eine Reichsbannerabteilung in der Turnhalle einer Hambur
ger Schule verſammelt. Als ſie die Turnhalle verließen, fanden
ſie beide Ausgänge beſetzt, und zwar durch etwa 40 Kommuniſten
Die Reichsbannerleute waren kaum auf der Straße getreten, da
fielen Schüſſe vonſeiten der Kommuniſten Außerdem fielen die
Kommuniſten mit Schlagringen, Meſſern und Totſchlägern über
die Reichsbanerleute her. Sechs Reichsbannerleute ſind zum Teil
erheblich verletzt.

Danziger Gemeindewahlen.
Danzig, 19. November. (Eig. Drahtber.) Die im Freiſtaat

Danzig durchgeführten Neuwahlen der Gemeindevertretungen
haben der Sozialdemokratie beachtenswerte Erfolge gebracht. Statt
bisher in 17 iſt jetzt in 32 Gemeinden eine ſozialdemokratiſche
Mehrheit zu verzeichnen. Gegenüber den letzten Kommunalwahlen
im Jahre 1924 hat die Partei faſt überall einen weſentlichen Stim
mengewinn zu verzeichnen, ohne allerdings in allen Orten die bei
den vorjährigen Parlamentswahlen erzielte Steigerung zit er
reichen

In der Stadt Danzig fand keine Wahl ſtatt, da die Stadt
bürgerſchaft, die hier die Kommunalvertretung darſtellt, vom
Volkstag gewählt wird.

Eine Unfallſtatiſtik.
Im Jahre 1926 kamen in Preußen (ohne Saargebiet) 14 753

Perſonen (11 486 männliche und 3267 weibliche) durch Unfälle ums
Leben. Das ſind 3,3 Prozent der Geſamtſterbefälle. Jm Durch
ſchnitt des Jahres mußten alſo 40 Perſonen an jedem
Tage durch Unfälle ihr Leben opfern. Die Unfallſterbeziffer iſt,
auf 100 000 Lebende berechnet, von 39,9 im Jahre 1925 auf 38,4
im folgenden Jahre zurückgegangen. Seit 1910 iſt dies der bis
her günſtigſte Stand. Dieſer Rückgang betrifft aber lediglich
das männliche Geſchlecht, bei dem er 41 vom Hundert ausmacht,
während beim weiblichen eine unbedeutende Zunahme von 1,5
vom Hundert gegen 1925 feſtgeſtellt iſt. Jn den Städten ging
die Unfäallſterbeziffer von 43,5 auf 42,6 zurück. Während hier
Rückgang und Anſtieg der Sterbeziffern in den letzten Jahren un
tereinander abwechſelten, war auf dem Lan de ein ſtändiges Zu
rückgehen der Unfallſterbeziffer zu verzeichnen; 1925 betrug ſie 35,5,

e

Auch das G elets S

Schlichtungsweſen in Sowjet-Rußland.
Ein Arbeiter, der die deutſchen Kommuniſten gegen

das Schlichtungsweſen zetern hört, kann leicht auf den Gedanken
kommen, daß es in Rußland ſo etwas wie ein Schlichtungsweſen
überhaupt nicht gibt und daß dort die Arbeiter ſich keinem Spruch
zu unterwerfen brauchen. Daß die ruſſiſche Wirklichkeit
ganz anders ausſieht, zeigt ein neuer Erlaß zur Rege-
lung der Arbeitsſtreitigkeiten, dem das Zentral-
ExekutivKomitee und der Rat der Volkskommiſſare ihre Zuſtim
mung gegeben haben. Zur Prüfung von Arbeitsſtreitigkeiten be
ſtehen, wie aus einer Mitteilung des wiſſenſchaftlichen Büros des
Arbeitskommiſſariats hervorgeht folgende Organe: 1. die Schieds
und Schlichtungsorgane (paritätiſche Ausſchüſſe für Arbeitsſtreitig
keiten, Schlichtungskammern und Schiedsgerichte), 2. die Volks
gerichte, in deren Rahmen beſondere Sitzungen für Arbeits
fragen ſtattfinden.

Die paritätiſchen Ausſchüſſe zur Prüfung der Ar
beitsſtreitigkeiten ſind ſtändige Schieds- und Schlichtungsorgane,
die innerhalb jedes Betriebs beſtehen. In ihnen ſind Arbeitgeber
und Arbeitnehmer vertreten. Neben ihrer Aufgabe, in Arbeits
ſtreitigkeiten vermittelnd einzugreifen, ſind ſie zuſtändig für die
Aufſtellung neuer Arbeitsbedingungen im Rahmen der vom Geſetz
oder von Geſamtarbeitsverträgen vorgeſehenen Beſtimmungen Die
Friſten, innerhalb deren die Streitfälle bei den paritätiſchen Aus
ſchüſſen angemeldet werden müſſen, ſind je nach ihrer Art 14 Tage
und drei Monate

Wenn im Ausſchuß eine Verſtändigung der Parteien nicht zu

im Berichtsjahr dagegen 33. Rund zwei Drittel aller tötlich Ver
unglückten ſtarben durch Ertrinken, Sturz und Ueberfahren, wozu
bei dem männlichen Geſchlecht noch in größerem Umfange die To
desfälle durch Verſchütten und Erſchlagen (Bergbau) hinzukamen,
Bei den tötlichen Unfällen durch Ueberfahren und Sturz iſt der
ſtändig zunehmende Anteil des Automobil- und Motorradverkehrs
hervorzuheben. Die Zahl der Todesfälle durch Kraftfahrzeuge ſtieg
von 1555 im Jahre 1925 auf 1708 oder um 9,8 vom Hundert im
Jahre 1926. Ein Fünftel dieſer Todesfälle des männlichen Ge
ſchlechts entfiel allein auf Berlin. Unter den Provinzen hatten
die Bergbaugebiete Weſtfalen und Oberſchleſien mit 72,5 die mei
ſten tötlichen Unfälle. Berlin weiſt mit 524 auf 100 000 Einwoh
ner die wenigſten tötlichen Unfälle auf, beim weiblichen Geſchlecht
dagegen die meiſten. Die über 60 Jahre alten Perſonen ſowie die
Kinder bis zum fünften Lebensjahre waren von den tötlichen Un
fällen am meiſten betroffen. Die Statiſtik ergibt weiter, daß der
im berufstätigen Alter ſtehende Mann ſieben bis
acht Mal mehr gefährdet iſt als die gleichaltrige Frau.

Vor neuen Reparationsverhandlungen.
Paris, 19. November. (Eig. Drahtb.) Der Ueberreichung der

einzelnen Memoranden der Alliierten in Berlin wird demnächſt
die Abſendung einer Kollektivnote folgen, in der die
Mächte ihr Einverſtändnis mit dem Zuſammentritt der Sachver
ſtändigenkonferenz erklären und zugleich ihre Delegierten benennen

wollen. Havas will wiſſen, daß als Tagungsort en
tig Sertin d e e S

Lord D'Abernon,
einer der beſten Diplomaten und Finanzmänner Englands, iſt in
Berlin eingetroffen und wird mit Streſemann über die bevor
ſtehenden neuen Reparationsverhandlungen Fühlung nehmen. Es
gibt kaum einen zweiten britiſchen Staatsmann, der die Materie
beſſer kennt als Lord DAbernon, da er von 1920 bis 1926 Bot
ſchafter in Berlin war.

Ein bekrügeriſcher Bürgermeiſter. Das Schöffengericht in
Bautzen verurteilte den früheren Bürgermeiſter Jurdzik aus
Raſchau bei Bautzen wegen Unterſchlagung und ſchwerer Urkun
denfälſchung zu neun Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehr
verluſt. Der ungetreue Beamte war im Jahre 1924 zum Bürger
meiſter von Raſchau gewählt worden. Ende 1927 wurde ein Fehl
betrag von 7750 Mark in der Gemeindekaſſe feſtgeſtellt. Die Ge
richtsverhandlung ergab, daß während der Amtszeit des Angeklag
ten eine beiſpiellos liederliche Geſchäftsführung in der Gemeinde
Platz gegriffen hatte.

Die deutſchen Parteien Jugoſlaviens haben auf einem Landes
kongreß, auf dem über 600 Delegierte anweſend waren, eine Ent
ſchließung angenommen, in der es heißt, daß die deutſchen Minder
heiten Jugoſlaviens vor der ganzen ziviliſierten Welt gegen eine
Schulpolitik proteſtieren, die ſeit 10 Jahren gegen die deutſchen
Minderheiten geführt werde und vom Staat volle Schulautonomie
fordern.

Das briliſche Reparakionsmemorandum überreicht. Das Memo
randum der britiſchen Regierung in der Reparativnsfrage als
Antwort auf die deutſche Denkſchrift vom 30. Oktober iſt am Mon
tag dem deutſchen Botſchafter in London überreicht worden.

Der elſäſſiſche Abgeordnete Walter, der kürzlich wegen ſeiner
Haltung im Falle Ricklin und Roſſe aus der demokratiſchen Kam
merfraktion ausgeſchloſſen worden iſt, iſt geſtern in Straßburg zum
Präſidenten der katholiſchen Volkspartei des Elſaß gewählt
worden.

Marſchall Tſchanghſueliang ermordet? Wie die japaniſche
Preſſe aus Mukden meldet, ſoll der chineſiſche Marſchall Tſchangh
ſueliang am Sonntag in Mukden ermordet worden ſein.

Das japaniſche Jnnenminiſterium hat die neue Arbeiterpartei
Nitſchi Rodo aufgelöſt, ihren Beſitz konfisziert und die Führer aus
Japan ausgewieſen. Die Regierung behauptet, daß Nitſchi Rodo
nichts anderes als die alte aufgelöſte kommuniſtiſche Partei ſei.

ſtande kommt, wird die Schlichtungskammer damit befaßt oder
das Schiedsgericht, wenn es ſich um die Feſtſetzung neuer Arbeits
bedingungen handelt. Die Schlichtungskammern beſtehen
bei den Volkskommiſſariaten der Arbeit ſowie bei den örtlichen Ar
beitsorganen; ſie umfaſſen einen Vertreter jeder Partei und einen
vom zuſtändigen Arbeitsorgan ernannten Vorſitzenden

Die Schiedsgerichte werden ebenfalls zwiſchen den Ar
beitgebern und den Gewerkſchaften vereinbart. Jhre Einrichtung
findet bereits auf Antrag einer der Parteien ſtatt. Die andere
Partei iſt in dieſem Fall verpflichtet, ſich dem Schiedsverfahren
zu unkerwerfen. Das Schiedsgericht umfaßt je einen Vertreter je
der Partei und einen auf dem Weg der Vereinbarung der Parteien
gewählten oder vom Arbeitsorgan ernannten Schiedsrichter. Wenn
eine Verſtändigung der Parteien nicht zuſtande kommt, ent
ſcheidet der Schiedsrichter den Streilfall.

Die Arbeitstagungen der Volksgerichte haben ſich mit
Streitfällen zu befaſſen, die aus der Verletzung der Arbeitsgeſetze,
der Beſtimmungen eines Geſamt oder Einzelarbeitsvertrages oder
einer unrichtigen Anwendung der Strafen herrühren. Bei der
Anrufung einer Arbeitstagung des Volksgerichtes iſt kein ſchrift
licher Antrag erforderlich.

Auch in Sowjetrußland wird alſo bei Arbeitsſtreitigkeiten ge
ſchlichtet und gerichtet. Setzen ſich
vertreter an den Verhandlungstiſch, d
der Kommuniſten bereits Verräter.

Aus der Partei.
Tagung des Parteiausſchuſſes.

Der ſozialdemokratiſche Paxteiausſchuß trat geſtern vormittag
im Sitzungsſaal des Parteivorſtandes in Gegenwart des Reichs
kanzlers Müller und des Reichsinnenminiſters Severing zu einer
Beratung über die politiſche Lage zuſammen.

Parteivorſitzender Wels ſchilderte in einem kurzen Referat
die letzten Auseinanderſetzungen im Reichstag und die Auffaſſung
der Parteileitung über die künftige Taktik. Das Ziel müſſe ſein,
auch in Zukunft in der Regierung den Verſuch zur Linderung der
Not zu machen und möglichſt weitgehende ſoziale Maßnah-
men durchzuſetzen.

An der anſchließenden Debatte beteiligten ſich zahlreiche Red

ner.
Jm Verlauf der Verhandlungen beſchäftigte ſich der Parteiaus-

ſchuß auch mit dem im Frühjahr nächſten Jahres in Magde-
burg abzuhaltenden Parteitag. Ein Antrag auf Vorverle
gung wurde abgelehnt. Der endgültige Termin iſt noch nicht feſt
gelegt worden, jedoch ſoll der Parteitag Ende Februar oder
Anfang März in Magdeburg ſtattfinden.

Die Sitzung des Parteiausſchuſſes war gegen 2 Uhr beendet.
Es wurde folgendes Kommunique ausgegeben:

Parteiausſchuß, Parteivorſtand und Kontrollkommiſſion
der Sozialdemokratie beſchäftigten ſich am Montag mit der gegen
wärtigen politiſchen Situation. Nach einem einleitenden Referat

des n Otto Wels, nach dem in einer

ng chs geheißen. zSene Beſchlüſſe d nicht gefaßt. Dem Parlether n
wurde aufgegeben, wenn die Verhandlungen über die Umbildung
der Regierung in Fluß kommen, den Parteiausſchuß wieder zu
ſammen zu berufen.

Gewertſchaftliches.

Der Unternehmerkampf gegen das
Schlichtungsweſen.

Jm Buchbindergewerbe laufen die Arbeitgeber
Sturm gegen die von den Arbeitnehmern beim Reichsarbeitsmini
ſterium beäntragte Allgemeinverbindlichkeit der am 11. September
getroffenen Vereinbarung, wonach der bis zum 31. Auguſt 1928
gültige Reichsmanteltarif ein Jahr unverändert in Gel
tung bleiben ſoll. Nach den Feſtſtellungen des Buchbinderverhan
des erheben 43 Betriebe mit 2212 beſchäftigten Arbeitnehmern
Einſpruch gegen den Antrag auf Allgemeinverbindlichkeit. Was
ſteht nun den Einſpruch erhebenden Firmen gegenüber? Nach dem
Jahresbericht des Buchbinderverbandes von 1927 waren in 720 Or
ten des Reichsgebietes 3580 Betriebe vorhanden, in denen 10500
männliche und 15 000 weibliche, alſo insgeſamt 25 600 Berufsange-
hörige beſchäftigt wurden.
gegner?
ſtrie, für die der Reichstarif in Frage kommt, 543 Betriebe mit
37 586 Berufsangehörigen gibt, die von dem Reichstarif nichts wiſ
ſen wollen. Sie „ſtellen weiter feſt“, daß infolgedeſſen nicht da
von geredet werden käönne, daß der n in m
überwiegende Bedeutung gen r r e t
die Ablehnung des Antrages der tgbindlichkeit. Dobet gibt es in n chkeit negeſomt überhaupt
nur 25 600 Berufsangehörige, die Unter den Reichstarif fallen

Wie kommen die Tarifgegner zu ihren Zahlen? ohne Zweifel

Was errechnen aber die Reichst

wurden berufsfremde Arbeitnehmer, ſo zum Beiſpiel aus
der Tapeteninduſtrie, der Papierwarenbranche uſw. mit zu den
Berufsangehörigen, die unter den Tarif fallen, gerechnet Der
artiger Unſinn wird nun allen Ernſtes dem Reichsarbeitsminiſter
als Material vorgelegt, in der Hoffnung, daß die Behörden auf
den Bluff hereinfallen und dem Reichstarif, der nun ſchon ſeit
Jahren für allgemeinverbindlich erklärt worden iſt, die Allgemein
verbindlichkeit verſagen

Soziales.
Zungahme alkoholkranker Frauen in Deukſchland. Nach dem

„Statiſtiſchen Jahrbuch für das Deutſche Reich 1928“ wurden im
Jahr 1923 in den allgemeinen Krankenhäuſern im deutſchen Reich
unter den 2 343 Alkoholkranken 279 weibliche Erkrankte eingelie
fert; im Jahre 1924 waren es von 3 855: 416; im Jahre 1925 von
4820: 519; 1926 von 5 258: 548 Mädchen und Frauen. Betrach
tet man dieſe Zahlen, ſo iſt bis zum Jahr 1926 eine aufſteigende
Kurve der Einlieferungen zu beobachten. Die Kurve der an Alko
holismus und Säuferwahnſinn erkrankten Frauen ſteigt etwa ent
ſprechend mit.
leptiker, Jdioten, Schwachſinnige und Nervenkranke betrug die
Zahl der wegen Alkohalismus eingelieferten kranken Frauen für
1923; 395 (von 5 607 Eingängen), für 1924 547 (von 7 385) für
1925. 721 (von 10 170); für 1926. 791 (von 11 972). dahin die
ernſtlich zu denken geben!

du kam wurde die Hal

Sie bringen es ferttg, feſtzuſtellen, daß es in der nd

In den deutſchen Anſtalten für Geiſteskranke, Epi
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Menſchen ihr Grab im Meere gefünden,
dem ſie ihr Schiff, ihre Heimat, mit Blicken der Wehmut verlaſſen

ichtigten Frieſiſchen Loch waren Schiffe in Seenot, und nur die
äußerſte Anſpannung der

Beleuchtung; die Bevölkerung ſaß im Dunkeln.

das beſonders ſchauerlich

den Zuge erfaßt und 70 Meter weit mitgeſchleift.
waren auf der Stelle tot, der vierte dürfte kaum mit dem Leben

Der Sturm auf dem Meere.
Amſterdam, den 19. November. (Eig. Drahtb.)

Wild ſchäumt und brauſt die See von den frieſiſchen bis zu den
ſeeländiſchen Jnſeln, und wehe dem Schifflein, das ihren gefräßi
gen Wogen in den Rachen fällt. Wer kann das Drama ermeſſen,
über das wir ſchon kurz telegraphiſch berichteten und das ſich in
dieſer Nacht des Grauſens bei Terſchelling Zzugetragen hat.
Ein Schiffer mit Frau und zehn Kindern, eine Fa
milie, deren einziges Beſitztum ihre kleine beſcheidene Tjalk iſt,
wo ſie wohnen und ſchlafen, Freude und Leid ihres kleinen Lebens
ſich abſpielt, wo die Kinder zur Welt kommen Und aufwachſen,
von Jugend auf mit Wind und Wellen vertraut, hat durch den
Sturm das Grab in dieſen Wellen im Dunkel der Sturmnacht ge
funden. Wahrſcheinlich brach das Steuer, als man ſich ſchon in der
ſicheren Nähe der Inſel Terſchelling wähnte, derſelben Jnſel, von
der vor drei Jahren zwölf wackere Männer jm Rettungsboot den
Tod fanden Jn der Nähe der Unglücksſtätte aber traf man noch
ein ſinkendes Schifflein, auf dem der Schiffer, ſeine Frau Und zwei
Kinder und ein Arbeiter ſich befanden, und wäre das Rettungsboot
eine halbe Stunde ſpäter gekommen d dann hätten auch dieſe fünf

denn unmittelbar nach

hatten ſank dieſes noch vor ihren Augen in die Tiefe. Auch im be

todesmutigen Retter verhinderte, daß
noch mehr Menſchen die Opfer der See wurden. Auch hier gingendie kleinen gebrechlichen Schiffe unter, nachdem die Schiffer ſie ver

laſſen hatten. Noch melden zahlreiche Hafenorte Vermißte; hier
und da ſind einige bereits glücklich zurückgekehrt, ſo daß ſich noch
keine vollſtändige Bilanz dieſer Unglücksnacht aufmachen läßt. Der
Orkan erreichte teilweiſe eine Schnelligkeit von 30 Sekunden
metern, und die Kraft der einzelnen Windſtöße betrug bis zu 100
Kilogramm per Luadratmeter. Die Radioſtation Scheveningen
vernahm immer wieder die ſchauerlichen S. O. S.-Rüfe von hoher
See, bald in engliſcher, bald in anderen Sprachen

Jm niederländiſchen Binnenlande hat der Sturm ebenfalls
furchtbar gehauſt. In zahlreichen Städten verſagte die elektriſche

Namentlich in den
kleinen Landorten in der Nähe der Küſte oder der Zuiderſee war

In Haag wurde außer der gemeldeten
Vernichtung der Zelte des Zirkus Straßburger eine Perſon durch
einen fallenden Baum gekötet, eine andere ſchwer verletzt. Jn
Hagarlem wurden die Dächer zahlreicher Häuſer abgedeckt.

Vom Zuge erfaßt. Jn Oppeln wurde das Auto des Kauf
manns Joſeph Lachmann aus Gleiwitz von einem heranbrauſen

Drei Jnſaſſen

davonkommen. Der Vahnübergang hat keine Schranke und war
nicht beleuchtet. Auf der Bahnſtrecke Zittau Hirſchfeld e
durchfuhr ein Perſonenkraftwagen die geſchloſſene Bahnſchranke
und blieb auf dem Gleiſe ſtehen. Die Jnſaſſen, darunter zwei
Frauen und ein Jnvalide, konnten ſich im letzten Augenblick vor
dem herannahenden Perſonenzug retten. Der Kraftwagen wurde
etwa 25 Meter vom Zuge mitgeſchleift und völlig zertrümmert.

Sommerwelle in Newyork. Am Sonntag herrſchte in Newyork
und Umgebung eine ſo warme Witterung, wie ſie ſeit vielen Jahr
zehnten nicht mehr um dieſe Zeit beobachtet iſt. Viele Menſchen
haben Seebäder genommen.

Frühzeitige Kälte in Spanien.
Kälte. Der Schnee fällt in den Gebirgsgegenden. Das Aran-
Tal iſt jeder Verkehrsmöglichkeit beraubt. Aus Santander wird
gemeldet daß ausgehungerte Wölfe die Herden bedrohen

Autounglück auf der Landſtratze. Auf der Chauſſee
—Rahlſtedt fuhr eine mit ſechs beſetzte Kraftdroſcht
voller Wucht gegen einen Baum. Der
zertrümmert. Alle ſechs Jnſaſſen erlitten ſchwere Verletzungen
und wurden in ein Wandsbeker Krankenhaus überführt

16 Zuchthäusler ausgebrochen. Wie aus Graudenz gemeldet
wird, ſind am Sonntag aus dem dortigen Zuchthaus 16 Banditen
entwichen, die zum Teil zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt
waren. Die Gefangenen ſind durch einen Brunnenſchacht ausge
brochen, aus dem ſie ſich mit den Händen einen 18 Meter langen
unterirdiſchen Gang ins Freie gegraben hatten. Bisher konnten
drei Sträflinge eingefangen werden.

Die letzte Rektung. Jm Jnnern der Stadt Wien warf dieſer
Tage ein in Lumpen gekleideter älterer Mann einen großen Stein
mit voller Wucht in die Reklametafel eines großen Tuchgeſchäftes.
Die koſtbare Scheibe zerſplitterte in tauſend Stücke. Der Attentä
ter iſt ein 50jähriger Anſtreichergehilfe, der ſeit langer Zeit ar
beitslos und obdachlos war. Seit vier Wochen ſteckte ihm über
dies eine Krankheit in den Gliedern, ohne daß er wußte, wie er
ſich den notwendigſten Unterhalt beſchaffen ſollte. Jn ſeiner Not
entſchloß er ſich, irgend wie mit dem Strafgeſetz in Konflikt zu ge
raten, um im Gefängnis Unterkunft und Verpflegung zu finden
So nahm er einen Stein und ſchleuderte ihn, von Hunger und
Verzweiflung überwältigt, in die von ſchimmerndem Licht er
hellte Spiegelſcheibe. Sein Ziel hat er erreicht: er ſitzt jetzt im

Jn Spanien herrſcht vorzeitige

Hamburg

r Wagen wurde vollſtändig
ſeine Schuld zu

Gerichtsgefängnis und hat endlich ein Dach über dem Kopf.

ahmenswerte Reform eingeführt.

permietet.

Die erſte mit Rundfunk ausgerüſtete Eiſenbahn.

Sendeſtation für Schallylattenkonzerte im
fahrenden Zuge.

Die ungariſchen Staatsbahnen haben eine zeitgemäße und nach
In den Wagen und Warteſälen

der Eiſenbahn werden Radiokopfhörer zu einem billigen Preiſe
Die Empfan in beſonderen

e

Der Melker Ernſt ikten ſeiner ArbeDer grauenvolle Mord be Lübars, dem der Malergehilfe

Michaleit zum Opfer fiel, iſt völlig aufgeklärt. Der 24jährige Ernſt
Becker wurde als des Mordes verdächtig nach umfangreichen Er
mittlungen verhaftet Unter der Laſt der Beweismittel gab Becker

Unſer Bild ſtellt den Mörder beim harmloſen
Lautenſpiel im Kreiſe ſeiner ninis Böſes ahnenden Arbeitsgenoſ
ſen dar.

iks genoſſen

Unter dem Laſtoutomobit Jn Jvry bei Paris iſt ein Laſt

automöbil in eine Abteilung eines Kolonialregiments hineinge
fahren, wobei 6 Mann ſchwer verletzt wurden und ins Kranken
haus eingeliefert werden mußten

Flugzeugabſturz bei einer Filmaufnahme. Zwei engliſche Mi
litärflieger, die an einem Scheingefecht für Filmaufnahmen teil
nahmen, ſtürzten über Eaſthill in der Grafſchaft Surrey, unmittel
bar vor einem Hauſe ab. Das Flugzeug wurde vollkommen zer
trümmert und beide Flieger ſchwer verletzt. Die Flugmanöver
ſollten ein Gefecht zwiſchen britiſchen und deutſchen Flugzeugen
darſtellen, wobei das abgeſtürzte Flugzeug eines der deutſchen
Großkampfflugzeuge mit großen EiſernenKreuzabzeichen verſehen
ſein ſollte.

Eine Tribüne mit 300 Perſonen eingeſtürzt. Wie Berliner
Abendblätter melden, iſt bei der Feier der Grundſteinlegung des
Philantropiſchen Jnſtitutes in Athen am Sonntag eine Tribüne
mit 300 Perſonen eingeſtürzt. Der Erzbiſchof, der Bürgermeiſter
von Athen und einige Geiſtliche wurden leicht verletzt. Zahlreiche
Zuſchauer erlitten ſchwere Verletzungen

Jm Warteſaal 3. Klaſſe wird die lange Warkezeit
kurz, wenn man den Funkhörer am Kopfe hat.

Abteilen der fahrenden Züge. Daſelbſt iſt auch eine Sendemög-
lichkeit für Schallplattenkonzerte vorhanden, falls einmal die Über
mittlung der Veranſtaltungen der großen Rundfunkſender aus at

Gründen wäre.
Ein Sarg e als Giſtmörder- Jn Waldbach bei Hart

berg in Oeſterreich wurde der 80jährige Bote Vinzenz Poſch we
gen verſuchten Giftmordes verhaftet. Der Greis lebte ſeit langer
Zeit mit ſeinem Sohne, dem er im Jahre 1918 ſeinen Beſitz über
geben hatte, und deſſen Frau in Unfrieden. Bereits im Jahre 1922
hatte er verſucht, ſeine Schwiegertochter zu vergiften, indem er Ar
fenik in den Kaffee ſchüttete. Damals erkrankten zwei Kinder und
ein Knecht. Das Ehepaar ſah aber davon ab, gegen den alten
Mann Strafanzeige zu erſtatten. Dieſer Tage bemerkte der Sohn
wie ſein Vater in der Küche zum Backofen ſchlich, wo er ſich an
dem Frühſtückskuchen zu ſchaffen machte. Der Sohn eilte hinzu
und nahm ſeinem Vater eine Flaſche ab, die Arſenik enthielt. Bei
einer Hausſuchung wurde in den Kleidern des Alten ein 12 Gramm
ſchweres Stück Arſenik gefunden. Der Verhaftete hat nach länge
rem Leugnen geſtanden, daß er ſeinen Sohn und ſeine Schwieger
tochter vergiften wollte; das ſei ihm leider nicht gelungen, er werde
aber bei der nächſten Gelegenheit ſeinen Verſuch wiederholten

Ein Auto in eine Schlucht geſtürzt. Jn der Nähe von Grenoble
ſtürzte ein mit fünf Perſonen beſetztes Auto in eine acht Meter
tiefe Schlucht, durch die ein Gebirgsbach fließt. Zwei Jnſaſſen
ertranken, die drei anderen konnten gerettet werden.

Zuſammenſtoß zwiſchen Laſtwagen und Straßenbahn. Am
Montag nachmittag ſtieß in Brüſſel ein Laſtwagen mit dem Trieb
wagen einer elektriſchen Straßenbahn zuſammen der mit Fahr
gäſten voll beſetzt war. Acht Fahrgäſte wurden bei dem Zuſam
menſtoß verletzt.

Zehn Wohnhäuſer und acht Schennen abgebrannk. In Schwai

gern im württembergiſchen Unterland brach ein Feuer aus, das

mit raſender Geſchwindigkeit um ſich griff. Jnnerhalb zwei Stun
den wurden zehn Wohnhäuſer und acht Scheunen eingeäſchert. 22
Familien ſind obdachlos geworden. Der Gebäudeſchaden wird auf
80 000 Mark geſchätzt. Vieh und Mobiliar konnken rechtzeitig in
Sicherheit gebracht werden. Man vermutet Brandftiftung.

Mord und Selbſtmord. Jn der Nacht zum Montag erſchoß der
kommuniſtiſche Stadtverordnete Friedrich Uhlemann in Pirna ſeine
Ehefrau und danach ſich ſelbſt. Uhlemann war ſofort tot, ſeine
Frau gab noch ſchwache Lebenszeichen von ſich.

Wieder hinter Schloß und Riegel. Die Dresdener Kriminal-

polizei hat den berüchtigten Ein- und Ausbrecher Bernotat,der vor etwa einer Woche aus dem Zuchthaus Gollnow, wo er noch

ſechs Jahre zu verbüßen hatte, entwichen war, verhaftet. Der Ver
brecher hatte ſich in der Nähe des Großen Gartens in Dresden in
einer Wohnlaube als Schwarzmieter eingeniſtet

Luſtmord in Preßburg. Die 22jährige Agnes Streſenſta wurde
mit furchtbaren Schnittwunden tot aufgefunden. Der Hals des
Mädchens war außerdem mit einem Schal feſt umſchnürt. Die
Unterſuchung hat ergeben, daß ein Luſtmord vorliegt. Der Tat
dringend verdächtig find zwei betrunkene Matroſen, die am Abend
mit dem Mädchen geſehen worden waren.

t

Interessante Aufschlüsse über
Neigungen und Charaktere der
Menschen gibt die Beantwortung
der Frage „Was zählt zu den
guten Dingen des Lebens Daß
in jedem Falle der Tabakgenuß
dazu gehört, beweisen Ihnen
am besten die weltbekannten

I
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Die Ansicht des Veinschmeckers-
Die meisten CGenüsse des Lebens
haben schwankenden Wert, nur
wenige halten, was sie versprechen.
Drei Dinge aber enttäuschen nie:
ein sorgsam
Diner, ein edler, alter Wein und
eine gute, aromatische Cigarette

FUINAS Se

zusammengestelltes

h

S

t S wnſnCnwun uh e
e ſ

n (DDMEMNDMMMMGGCGCCCGCCGCGCGEMCCGEBBMBMBBBGGBBXB S



e ſerdergt Von Angen Eheleuten Der VerkaufEmaille-Geschirr J haftes Angebot J un Zrautleuten I der Geschirre M Peiphohl Nags

schwere Qualität, in l. WahlMarke s wen tür Gastwirtschaften, ist günstige Gelegenheit geboten findet in meiner Niederlage H. Riohthause 10

d t i 5 Teil ii Wenn et Dgenotes ums Anstalten ar Anscheffang Preis werten Kühlingerstraße 21gebe jeh diese i liigst ab. und Pensionate. Emailſlſe-Geschirres. statt. Kühlingerstraße 21.

S eS Stact. Theater.Dienstag 20. November 1928, 20 22 Ubr:

an aniduee Gaſtſpiel des B ſchwei L 4iſtin l nſiſhn aliffinn nitfſiſit n iſt S D K f S ch ſpiel des Braunſchweiger Landestheatersund a en Der Kauf eines Sprechapparates! e(Bußtag), abends 8Uhr, im e Oper von d'Albert (100 bis 7.80 Mk.)S „Elyſium iſt Vertraurns athe S S Mittwoch, den 21. November 1928, 20--23 Uhr

KonzertS 66 Ein deutſches Trauerſpiel v. Hebbel (0 50 bis 380 Mk)S Gramm o phonS S S d4 Ausführende: S S inC eVolkschor Halberſtadt 9 m hichte Nital. d. DA S. Gemeinnüttz. Verein 99 on ammer t PS LSeitung: Walter Hermes e S Wweises Ros OuedineeS Am Steinweg-Flügel: Rudi Wegener v F sind weltberühmt! eS Aus der Vortragsfolge: BI r er t z e J eS Zum Andenken unserer tapteren SeefaChor- und Solo G eſänge Berteksiehtigen Sie a nvedingt diese Schutamar ken gelangt morgen Niugoen
von Mozart, Haydn, Kendelsſohn undSchubert Vnverbindliche Auskunft und Vorführung im Bußtag, vormittags 11 Uhr
e e e e S e der von Kapitän König wie Kapitän2 F Schu u Meusel selbst gedrehte Filme ar ſülchaus Eckh Barth mSS Loge 125RM. Balkon 1.00 RM. Saal Das Geh eimnis derS t e Sege d e Oinzielle Verkaufastelle der Deutschen Grammophon-A. G. Berlin U Deutschland

S platz 0550 RM. orverkauf bei ſämtS lichen Mügliedern es Vereins, de eur Anllährugge EEU(ZED)GCECEECECECEErerCZrCCau e n e her.S Der Grotrian e entstammt der en ren u en 2S s I im Welikriege, zeigt welche StrapazenS kpianohandlung F. Sohubert, hier. S e die Mannschait eines V. Beo es auege-S n h en e eeten n ſ S S en 7 setetn nnd nitiennnnne 2 Marine-Obering. a. D.Groher Stadtparksaall el ee und Leiter verschiedener U BooteS Kornbranntwein weib, 3590, das Liter Mk. 2.80Jetzt ersckeint neu von Sonntag den 25. November 1928 S 400 das Ltr. Mk. 3 20 (nur aus Loggen t eie gebr) ha e en
S la Weinbrand. Verschn 38/409/0 das r Me 3.26 Vortrag

Ber Große S S h ln e Eintriuspreise 0.60 0.80 100 1.50 e. 200hund 5.00. Jam Rum-Verse itt, 40, 42 undBrockhaus S II J 70 Jl d9ß 45 Lir. Mk. 4.00. 4 50 und 500 Bat Arrat- Vorverkaut: Rummert-Fischmarkt.
Nandbuch des Wissens in 20 Bänden J S Verschnitt, 40 und 45 Lir. Mk. 420 u 5.00
Des größte volkstümlieke S S weoeinthandlung H. A. Lehmanne S Kreis-Meister- Städte- Kampf S eriendort 46. kialsereiaat. Feraspr. 1867 e I Du m o u u
e e S gchaftskampf im S Bußtag geöffnetildungen sowie 210 e J tKarten ung Pisnen J im Ringen S 1. Reiſe4 S Nagdehburg- 7 S e von Rudoiſtadt ins SchwarzatalUanereiaat Batueretas S hn großer, geſunder Ware empftehit e hSſchern Sie sich den ermäßigten Sub- S G g en Etons pro er ist nur verckrinhe Zeit Anfang 19 Ubr- Eintritt 75 hfs e Heinrich Braune, Bücherſtraße 16 Swierife

ültig. 5 Jernſprecher 2401. Athen und Jnſel Corfu.GSoboen Sle Ihr altes Lexikon in Zahlung, S Ring-Sport- Verein 1911 S Bußtag ſc

e e e e wer Voretens. nW ndestens vae: an 3 tri t ein Snicht vor 1890 erschienen ist gleichgültig e e Ses welchem Verlag in Anrechnung gebracht. u e e eSie sparenzwisehen 0. Gxt. undi20. Ferne u, futtersehwelne Prägen Sie sic

e e env Verlangen Sie noch heute von Threm Brchkändler Webesſtedt. Telef. 1825 Schon manches gleichartige Gaſtſpiel iſt in Halberſtadtder airet vom Verlag ort h n roten veranſtaltet worden, aber Sie können ſoweit zurücken retehbebilderten Prospelct. Bollmanns Restaurant S e denken wie Sie wollen, noch nie waren
r. A. BROCKHAUS HEIR I 2 Unternehmen auf einmalMittwoch (Bußtag), 2l. November, empfehle täglich eeeeerreeeeeeeee ei hier! Wir nen unſer SenſationsDoppelgaſtſpiel lReſtaurant Kanonenberg a et ei gr. Heringe nun n SVuh 5, aberee 7 rr Gvroßer Preis Saat e Das größte Ereignis seit Jahrzehnten

atharigenſtrahe Nr. eEs laden jreundlichst ein e e kommen nach 5 u
Einſatz 2. Mk. Geldpreiſe Volle Auszahl ze ladet enden Aivin rer Minna und Otto Eollmann Autoruf 2271 Groß-Raubtier-Schau

Wir ſuchen zum ſofortigen Eintritt Braut Auto) Wilh3 5 G e Krist. Dompiliata 1. a eaflotte Stenotypiſtin c Baudorff's e 3 9 S R h S O k e
Menthol ECucalvpptusJ Joſ h 7 Bonvons eJulius Joſeph Co. e lpi Sehluuehe aller Art ſind das Beſte geg. Huſten Hamburg, und

chenſpeſ en und hohe Pro iſion Vnterlagen, in berannter Güte Heiſerteit uſw. g v SReste von 0.3 an letüchtigen Vertretern dauern d durch Verkauf sehlupf-Höschen von 0.70 an Drogerie ohewes Mrb. Riesenzirkus Albert

prakt. und eingeführt. Bedarfs Artikel an Behörden, Fenster eder 0.50 0.65 0.90 1.40 Präpar. Vieblebertrau eHotels, Private. Nachbeſtellung. volle Vergütung empfehlt Eröffnung: 24. NOV., S Uhr
Nur gute Verkäufer richten Angebot an: Breiteweg 55-57 atsApotbeke. e nPoſtfach 213 Nordhauſen a. H Aug. Knopf aumm l Spoeial Handlung Die S Betreten Sie unſeren Prachtbau und Sie werden über 4

g i A th k e kaſcht ſein von allen Seiten und Plätzen deutlich überKa ſer po e e e ſehbar, durchſlutet von grandioſen Bildern aus allen Erdempfiehlt e teilen. Keine Durchſchnitis-Unternebmung, ſondern ein
e e e r e t ittel S reiſender Kongreß aller Zonen, Farben und Raſſen, einarten S et e Eine ant, riſcher Bedeutung anerkannHeute Bußtasg 21. Nov. yrapar. Birkentee tut e nrſig von der Daipreſſe- vom Publikum aller

e bereiſten Länder Kein flüchtiger Bluff, kein Reklame
7618 9 Ohne Anzahluns! e ieern ein ne en e u demJ z e lke. Ti ller Zonen, enſchen aller Nationenechtee t rk moderner nik, bewundertu nd alle Bedarfsarti kel Anfang 15 Ubr r Tisch- e Divandecoken Sinn Eurbyg erienghtet von mehr als 1000 elektr.

5 Einſatz 2.00 Mar i x irnen.für Lackierungen und Anstriche Geidpreiſe rege Die Vorſtellungen finden im gut gebeisgten, krans
jachmänniseh ausprobiert und von anerkannter Es ladet ein Stein's «eppieh- Versand, e portablen Holsban ſtatt

Berlin O 2, Burgetr. 30 Der Zoologiſche GartenGote, kaufen Sie am dosten and preiswert bei der Ernſt Raeke. Verengen Fie 0herte Kommt alle r n den rn S

e geenen arten eS r rtiſtenproben während die er Zeit.t Kohstoff-Genossenschaft der Maler Heute friſch geſchlachtet! W gabrrader, Motorrader und Autos können einge

Sedanstr. 69. Gescheftszeit von 12 u. 25 Uhr. Foernr. lI6i e Bilete on Lage ha er r orar- Fleiſch u. Wurſtwaren im Zigarrenh aus Krüger Oberbeck, Jiſchmarkt s e
Senat Bohnerwaens, Saiminairgeist.,s W. PalmESchubſtraße 11 Telefon 1394

W c ec 7 e



Uhr:

1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 274. Mittwoch, 21. November 1928. 3. Jahrgang.
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Wer ſchafft das Gold zutage?
Von Max

Wir fuhren ſchon ſtundenlang durch den ſchönen Harz und hatten
in Braunlage die „Verlobungswieſe“ geſehen, dieſe kleine Wieſe
vor dem Bade, die ſich ſo zärtlich und ſanft an den Waldrand lehnt wie
ein junges Mädchen an die Bruſt ihres Freundes. Wir ſahen den
kahlen Riegel des Brockens und die Kuppe des Achtermanns, wir
führen durch tiefe, ſauſende Wälder, und als ſich einmal der Wald
lichtete, lag die alte Bergſtadt Clausthal unter uns. Wir ratterten
durch die ſtille, weltabgeſchiedene Stadt, kamen an der Bergakademie
Und einer Grube vorüber. Auf dem verſteinerten Boden wagten ſich
die erſten Felder hoch, auf den dürren Weiden ſtanden die roten,
wetterfeſten Kühe. Noch tiefer nach der Ebene ging die Fahrt und
endete in der Nähe von Goslar, am Rammelsberg, der
preußiſcher und braunſchweigiſcher Staatsbeſitz iſt. Der Bergbau iſt
noch älter als die Stadt Goslar. Schon ſeit über tauſend Jahre
wird hier Kupfer, Zink, Blei, Silber und Gold gefördert.

Der Pakt mit dem Teufel.
Der Rammelsberg iſt, wie der ganze Harz, von vielen Geſchichten

und alten Sagen umgeiſtert. Jn jeder Sage ruht ein Senfkorn
Wahrheit. Die Rammelsberger Kümpel ſollen einmal mit dem
Teufel einen Pakt abgeſchloſſen haben. Natürlich erfüllten die Berg
leute ihre Pflicht. Notürlich wurden ſie vom Teufel betrogen. Ja,
und weiter Stellen wir nüchtern und ſachlich feſt eintauſend Jahre
Bergbau am Rande des Harzes Statiſtik jedes Jahr ſoll nur mit
einem Toten, der bei der Arbeit verunglückte, belaſtet werden. Alſo
Tatſache: dreißig Generationen opferten ſich für Blei, Zink, Kupfer,
Silber und Gold, opferten ſich für das tägliche Brot nur in dem
einen deutſchen Bergwerk. Alſo der Pakt mit dem Teufel

Natürlich kann das auch anders und ſachlicher geſagt werden.
Zum Beiſpiel: Grau und zerfreſſen baut ſich der Rammelsberg auf.
In früherer Zeit kam das Erz bis an die Erdoberfläche und würde iin
Tagbau gewonnen. Heute fährt man 200 Meter in die Tiefe nach
den Straßen der erzenen Stadt. Am Rande des Berges hat ſich der
Außenbetrieb entfaltet, die Erzmühlen ragen empor, die Gleisanlagen
ſtrecken ſich, in den großen Bunkern und frei auf dem Hofe lagern
die verſchiedenen Erzgeſteine: Blei, Zink, Kupfer, grauſchwarze oder
rotgeäderte Brocken, die auf den Transport nach den Hütten warten
Der Schacht ſelbſt liegt tief im Berg und iſt durch einen Stollen, in
dem elektriſche Triebwagen das Erz bringen, zu erreichen.

Anter der Erde.
Wir ziehen Bergmannskleider an: derbe Schuhe, feſte Hoſen, eine

uniformierte Jacke. Wir ſetzen die dicke Filzkappe auf, nehmen die
Karbidlampe und den Stock und wandern den Stollen entlang bis
nach dem Schacht. Die Förderſchale fenkt ſich ſchnell in die Tiefe,
hält mit einem Ruck, das Gitter öffnet ſich: die Wanderung durch
das Bergwerk kann beginnen.

Aber der Bergmann „wandert“ nicht, er
nach ſeinem „Ort“. Die Bergleute haben ſelber keine
mannskleider an, die uralten Bruderſchaften der Knappen ſind durch
die neue Zeit, ſind durch die Technik der modernen Förderung und
Ausbeute ſchon lange zertrümmert. Heute braucht ja der Knappe
ſeine flache Mulde nicht mehr mit der Waffe in der Hand gegen
Räuber und Wegelagerer zu verteidigen. Auch die Räuber
haben ihre Ritterrüſtung abgelegt. Die Knappen im Rammelsberg
ſind Proletarier und die alten Arbeiter nehmen noch den verbeulten
Hut ab, wenn der Oberſteiger kommt und ſagen: „Glück aufl

Der Oberſteiger kennt den Betrieb und iſt ſchon vierzig Jahre

fährt in den Stollen
Berg

Barthel.
im Bergbau. Er kennt auch den Rammelsberg, dieſe wirre Straßen
flücht durch das Erzgebirge, er kennt alle Gänge und Lager und wir
folgen ihn gern. Die Stollen ſind ſauber und verhältnismäßig kühl,
die Arbeit ſteht nicht in ſo grauſiger Todesnähe wie in einem Stein
kohlenbergwerk. Bald war das „neue Lager“ erreicht, die großen
Erzbänke zwiſchen dem „Liegenden“ und dem „Hangenden“
zeigten ſich.

Schätze der Berge
Ueber eine Stunde ging die Wanderung durch die Erzbank, in

der Zink, Blei, Kupfer, Silber und auch ein wenig Gold lagerte.
Achtzig Jahre kann hier noch geſprengt und gefördert werden. Dieſes
Lager würde erſt 1859 erſchloſſen. Genau hundert Jahre früher hatte
ein Unternehmer vom „alten Lager“ aus einen Stollen vortreiben
laſſen, um neun Gebiete zu erſchließen. Er gab d rei nach
den neuen, koſtbaren Bänken zehn Meter vor dem lg, zehn
Meter vor dem Reichtum auf.

Jm letzten Jahr wurden aus dem neuen Lager rund 100 000
Tonnen Erze gefördert. Daraus wurde Schwefel, Schwefelſäure,
Weichblei, Hartblei, Kupfervitriol, Zinkoxyd, etwas über 11 Tonnen
Silber und genau 122 Kilo Gold gewonnen.

Wir wanderten durch dieſes Gebirge von Erz und hörten auch
die dumpfen und kürzen Schläge der Sprengungen. Wir ſahen die
geſtreiften Metallſtöcke und gingen auch durch das „Mellierte“, in
dem ſich Blei, Zink und Kupfer binden: ſechs Prozent Blei, vier
Prozent Kupfer und ſechzehn Prozent Zink. Das Gold iſt unſicht
bar. Es wird erſt in der Hütte durch chemiſche Prozeſſe gewonnen.
Auch vom Silber ſieht man nichts. Das Zink blitzt in kleinen
Kriſtallen, das Blei ſchimmert, das Kupfer funkelt.

Viel Not viel ſchwere Arbeit.
Ein Bergarbeiter iſt nur ein kleines Rad in der

techniſchen Maſchinerie der Förderung, und doch entfallen auf
ihn im Jahre ungefähr 400 Tonnen Erz. Das ſind in
zwanzig Jahren 8000 Tonnen. Und das ſind 3 Millionen Kilo reines
Metall. Wie wird er dafür entlohnt? Er kann gerade leben und
ſterben, und wenn er 20 Jahre unter Tage gearbeitet hat, dann darf
er im Jahre zehn Tage Urlaub beanſpruchen. Alſo der Pakt mit
dem Teufel? Und nun arbeiten im Rammelsberge Leute, die über
60 Jahre alt ſind und mehr als 40 Jahre lang Erz gefördert haben.
Rechnet ſelbſt aus, wieviel Zink, Blei, Kupfer und Silber ſo ein
namenloſer Prolet zu Tage geſchafft hat, und wie er durch Blei und
Gold um das Licht der Sonne betrogen wurde!

Zum Schluß „führen“ wir in das „alte Laäger“, in dem nicht
mehr gearbeitet wird. Die Erze in dieſem Lager ſind ſehr ſchwer

zu verhütten, und erſt eine neue, vollkommenere Schmelztechnik wird
i s alte Lager ſieht phantaſtiſch aus.ſie an den Tag b

Gr

zu hören.
von

Als wir dann wieder an den Tag ſtiegen, was hatten wir
erlebt? Das Leben des Bergmanns? O nein; aber wir ſahen ſein
Daſein zwiſchen Staat und Geſellſchaft. Sein Leben war wie das
des Erzes in den grauen Schwerſpatſchichtungen: viel Not lag da,
viel ſchwere Arbeit, wenig und unſichtbar das Gold, die Freude am
Leben, ſichtbar aber das taube, ſchwere und troſtloſe Geſtein. Ja,
wir konnten ein Schickſal ſehen, das genau ſo wie das Erz erſt zer
trümmert werden muß, um Gewicht und Wert zu erhalten.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 20. November.

Der Tag der neuen Menſchen.
Der Ausdruck „Bußtag“ ſchmeckt nach einer Auffaſſung der Re

ligion, die uns heute wenig zuſagt. Zwar hat ihn auch Jeſus ge
braucht, als er ſeinen Aufruf an die Menſchheit richtete mit den
Worten: „Tut Buße, denn das Himmelreich iſt nahe herbei ge
kommen!“ Aber bei ihm hängen damit viel weniger niedergeſchla
gene Augen, reumütige Geſinnung und Gedanken an Sündenver
gebung zuſammen als bei ſeinem Schüler Paulus oder bei Luther-
Jeſus verlangte Sinnesänderung; das liegt in dem griechiſchen
Ausdruck, den Luther mit Buße überſetzt. Sinnesänderung jedoch
iſt etwas Hochmodernes, das gerade wir Sozialiſten brauchen kön
nen, nachdem die Arbeiter unter den Schäden des Kapitalismus
ihre etwaigen Sünden einigermaßen abgebüßt haben.

Jn dieſem Sinne dürfen und können auch wir den Bußtag
feiern, denn auch die Ziele, die wir verfolgen, die Ordnungen und
Zuſtände, die wir anſtreben, beruhen auf Sinnesänderung, beruhen
darauf, daß wir gründlich mit der Geſinnung brechen wol-
len, die dem Kapitalismus zugrunde liegt. Die Voraus
ſetzung des Kapitalismus iſt ja, wie der bürgerliche Nationalöko
nom Sombart einmal geſagt hat, die Profitſucht. Gewiß hat
der Kapitalismus auch große techniſche Erfolge gebracht. Aber die
Zeit des Cäſarenwahnſinns iſt heute vorüber. Wie das Urchriſten
tum als Religion des Proletariats die Zeit des Cäſarenwahnſinns
ablöſt, ſo löſt heute der Sozialismus als Gemein-
ſchaftsgeſinnung den Kapitalismus als Ausbeutungswirt
ſchaft ab.

Den eingefleiſchten Anhängern des Kapitalismus erſcheink es
als völlig unmöglich, daß eine Wirtſchaftsordnung und Produk
tionsweiſe durchführbar ſein ſoll, wo der Menſch ſich nur als Ge
ſellſchaftszelle betrachtet, wo keiner mehr Rechte hat als der andre.
Sie ſagen, die Selbſtſucht liege dem Menſchen im Blute. Das ſagt
allerdings auch die chriſtliche Religion. Aber der Kapitalismus
hat doch den ſelbſüchtigen Trieben zu einer Heißluftentwicklung
verholfen und iſt dadurch für den moraliſchen Aufſtieg der Menſch
heit ein großer Schaden geworden. Jm Urzuſtande der Menſch
heit; als noch Gemeindeeigentum herrſchte, waren die Gemein
ſchaftsbetriebe viel ſtärker gepflegt. Das ermutigt uns, dran zu
glauben, daß nach der Ueberwindung des Kapitalismus eine Stufe
mit höherer Gemeinſchaftsmoral folgen kann.

Dieſen neuen Gemeinſchaftsmenſchen zu ſchaffen, zu entwickeln,
die erſte Stufe dafür vorzubereiten, iſt unſere Aufgabe Wir
wiſſen, wie weit wir noch von dieſem Ziel entfernt ſind. Die Er-
innerungen an die Jahre unter dem Sozialiſtengeſetz haben uns
vor Augen gehalten, daß damals beinahe mehr Gemeinſchaftsſinn
und Operwilligkeit in der kämpfenden Arbeiterſchaft vorhanden
waren als heute. Es iſt ein Jrrtum, zu glauben, im genoſſenſchaft
lichen Betriebe würden geringere Arbeitsleiſtungen verlangt als im
kapitaliſtiſchen Betriebe. Der Sozialiſt braucht keine Hetzpeitſche
hinter ſich. Er ſchafft um der Sache willen zum allgemeinen Nut
zen, aus Freude an der Arbeit, aus Freude, ſich ganz in den
Dienſt der Menſchheit ſtellen zu können. Was ſonſt nur das Ge
nie tut, das tut der wahre, begeiſterte Sozialiſt. Er gibt ſich ganz
hin an ſeine Aufgabe, ein Reich der Gemeinwirtſchaft, der Selbſt
(oſigkeit, der Menſchenliebe zu ſchaffen. Das iſt der Sinn deſſen,
was die Chriſten urſprünglich als das Reich Gottes bezeichneten

Uns auf dieſe Aufgabe zu beſinnen, wie wir neue Menſchen
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Re Tochter des Bergmanns

Roman von J. Monk Foſter.

25. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Um für die zuletzt geſchilderten Ereigniſſe ein Verſtändnis“ zu

gewinnen, bedarf es eines kurzen Rückblickes.
Franz Degow hatte als er ſeine Stellung verließ, um gerade

in Langenau Arbeit zu ſuchen, ſeine ganz beſtimmten Gründe ver
folgt.

Das überraſchende Teſtament ſeines Onkels, das die rechtmäßi
gen Erben vollſtändig mit Stillſchweigen überging. hatte ſeiner
Mutter bis zu ihrer Todesſtunde weder Ruhe noch Raſt gelaſſen
und ſobald er mit erlangter Großjährigkeit imſtande war, ſelbſtän
dige Schritte zu tun, hatte er verſucht, Aufklärung darüber zu ge
winnen.

Er hatte zunächſt Einſicht in das Teſtament genommen und ſich
eine Abſchrift von demſelben verſchafft, worauf er nach ſorgfältiger
Prüfung zu der feſten Ueberzeugung gekommen war, daß hier ein
grober Betrug vorliegen müſſe. Dieſe Fälſchung ans Licht zu brin
gen und die Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen, ſollte fortan
die vornehmſte Aufgabe ſeines Lebens ſein, und um dieſen Zweck
erfüllen zu können, begab er ſich an den früheren Aufenthaltsort
ſeines Onkels und wahrſcheinlichen Schauplatz der betrügeriſchen

Tat. Hier brachte er bald in Erfahrung, daß ſowohl der Rechts
anwalt wie die beiden Zeugen, welche das Teſtament unterſchrie
ben hatten bereits ſeit Jahren den Ort verlaſſen hatten und über
ihren Verbleib jegliche Spur fehlte. Tatſachen, welche natürlich
nur zur Beſtätigung ſeines Verdachts dienen konnten.

Es hieß außerdem, daß der betreffende Notar, Bernhard
Franke, ſich ſpäter in zweifelhafte Prozeßgelegenheiten eingelaſſen
habe, deren Aufdeckung für manche der Beteiligten, ſo auch für ihn
einen ſchleunigen Luftwechſel geraten erſcheinen ließ. Die beiden
Zeugen, Gilbert und Kunze, waren in dem Herrenhauſe bedienſtet
geweſen, und, als dasſelbe in andere Hände überging, wahrſchein
lich außer Landes gegangen. Jedenfalls hatten die drei ſich unge
fähr um dieſelbe Zeit aus dem Staube gemacht.

So weit waren Franz Degows Nachforſchungen gediehen, als
ſeine plötzliche Verhaftung allen weiteren Bemühungen ein Ziel
ſetzte. Dieſer zum mindeſten unangenehme Zwiſchenfall führte je
doch dazu, ihn mit dem geriebenen Advokaten Willroth bekannt zu
machen, der nicht allein durch ſeine glänzende Verteidigungsrede
Franzens zeitweilige Freilaſſung erreichte, ſondern ſofort auch für
den von dieſem verfolgten Fall das lebhafteſte Intereſſe an den
Tag legte.

Er erinnerte ſich ſofort der näheren Umſtände jener Teſtaments

des Kollegen Franke, der ſich niemals des beſten Rufes erfreut
hatte. Er billigte durchaus den Gedanken ſeines Klienten, nicht
unter ſeinem wirklichen Namen Nachforſchungen zu betreiben, und
bemühte ſich ſofort mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln, den
Aufenthaltort der Verſchwundenen ausfindig zu machen.

Es gab einen gewiſſen Anhaltspunkt, nach welchem er demſel
ben in Newyork vermutete, und er konnte Degow nur raten, ſo
ſchleunig als möglich dieſe Fährte zu verfolgen. Zugleich empfahl
er ihm, mit möglichſter Verſchwiegenheit zu Werke zu gehen und
über ſeine ferneren Schritte nur ihn ſelber auf dem Laufenden zu
erhalten.

So kam es, daß der junge Bergmann auf die unter den Um
ſtänden doppelt geheimnisvolle Weiſe verſchwand, und daß mit
Ausnahme von drei Perſonen Rechtsanwalt Willroth nebſt
Sachſe und deſſen Tochter alle Welt ihn für einen Dieb und Be
trüger hielt.

Einige Monate ſpäter finden wir ihn wieder in der großen
Jnduſtrieſtadt des Weſtens, Pittsburg.

In Rewyork angekommen, hatte er ſich ſofort der von ſeinem
Anwalt erhaltenen Adreſſe bedient, um Herrn Bernhard Franke
aufzuſuchen oder Mr. Thomas Phillips, wie er ſich allem An
ſchein nach zu nennen ſchien und zu ſeiner lebhaften Enttäu
ſchung in Erfahrung gebracht, daß derſelbe ſich gerade einige Wo
chen zuvor nach dem Weſten begeben habe.

Franz blieb trotzdem noch einige Wochen in Newyork, ſetzte ſich
hier auf Grund der von Willroth erhaltenen Empfehlungsſchreiben
mit gewiſſen Polizei- Agenten in Verbindung erließ Aufrufe in
den Zeitungen und begab ſich endlich, nachdem ſich alle ſeine Be
mühungen als fruchtlos erwieſen hatten, weiter weſtwärts. Durch
die Wirtin des Geſuchten hatte er eine wunderliche Perſonalbe
ſchreibung des betreffenden Mannes erhalten. Er hatte das be
ſtimmte Gefühl, als ſei dieſe Frau in gewiſſe zweideutige Unter
nehmungen ihres Mieters eingeweiht geweſen und habe das Be
ſtreben gehabt, den Fragenden irre zu leiten. Trotzdem wollte er
nichts unverſucht laſſen, und folgte allen Spuren, die nur halbwegs
mit ſeinem Ziele in Verbindung zu ſtehen ſchien, erkannte hundert
Mal, daß er ſich auf falſcher Fährte befand, und war häufig genug
nahe daran, zu verzweifeln.

Schon waren bereits drei Monate ſeiner koſtbaren Zeit nutzlos
vergangen, und die Geldſumme, die ihm ſein Verteidiger großmü-

tig zur Verfügung geſtellt hatte, war nahezu verbraucht, als er ge
ſenkten Hauptes den Pittsburger Hauptbahnhof verließ, um ſich

ein Quartier zu ſuchen. e
Sein erſtes Werk war, wie gewöhnlich, in die Expedition zu

gehen und folgendes Jnſerat einrücken zu laſſen
Die Herren Bernhard Franke und Thomas Phillips werden in

ihrem eigenen Intereſſe erſucht, ihre Adreſſen anzugeben. Jedem,
der über dieſelben Auskunft erteilen kann, wird eine gute eloh

eröffnung, die damals alle Welt in Erſtaunen geſetzt hatte, und nung zugeſichert. Antworten zu richten an F. D. 25.

Erſt nach dieſer Maßregel, die, wie er ſich ſeufzend eingeſtand,
wahrſcheinlich abermals nutzlos ſein würde, begann er, in dem in
tereſſanten Ort mit ſeiner lebhaft blühenden Induſtrie Umſchau zu
halten.

Schon während der ganzen Reiſe hatte er die ausgiebigſte Ge
legenheit gehabt, ſeinen Geſichtskreis zu vergrößern und ſehr lehr
reiche Erfahrungen zu ſammeln. Bis dahin waren ihm die Ver
einigten Staaten als das goldene Land der Freiheit und Gleichheit
erſchienen, als das Dorado aller Arbeiter und Arbeitſuchenden.

Und nun hatte er entdeckt, daß unter dem Namen dieſer ſoge
nannten „Freiheit“ eine Willkür herrſchte, wie ſie auf europäiſchem
Boden unmöglich geweſen wäre, daß die Gegenſätze zwiſchen reich

un arm in weit ſchrofferem Maße hervortraten als im Vater
(ande, und daß höchſ! echt und Gerechtigkeit mit einer Freiheit
gehandhabt wurden, der gegenüber man den gewohnten Zwang
nur ſchmerzlich vermiſſen konnte.

Unzufriedenheit, Kaſtengeiſt und Kaſtenhaß gab es hier wie
überall. Geſtreikt wurde ebenfalls, und zwar mit einer Erbitte
rung von Seiten der Arbeiter, wie Degow es bis dahin noch nie
mals beobachtet hatte.

Auch Pittsburg war gerade zu der Zeit ſeiner Ankunft der
Mittelpunkt eines großen Streiks. Mehr als hundertfünfzigtau
ſend Minenarbeiter beteiligten ſich an demſelben, und Degow hatte
oft genug Gelegenheit, zu beobachten, wie gering in der großen
Republik des Haſtens ein Menſchenleben ins Gewicht fällt

Unſer Held hatte ſich ganz in dieſe und ähnliche Beobachtungen
vertieft, als er zu ſeiner Ueberraſchung bereits in den erſten Tagen
ſeines Aufenthaltes einen Beſuch erhielt, der ihn in ungegahnter
Weiſe der Erreichung ſeiner Privatzwecke näher brachte

Eintretender war ein großer, magerer Mann mit kurz geſchore
nem Haupthaar, ſtruppigem Bart und lauerndem Blick. Er hielt
ein Zeitungsblatt in der Hand und deutete, nachdem er ſich mit
Franz begrüßt hatte, auf die von ihm eingerückte Annonce.

„Sie ſind alſo imſtande, mir die gewünſchte Auskunft zu geben
fragte Degow erfreut. „Vieleicht ſind Sie ſelbſt Herr Franke oder

Mr. Thomas Phillips.“
„Das zwar nun nicht,“ entgegnete der andere mit verſchmitztem

Lächeln eine Viſitenkarte hervorziehend. Dieſelbe trug die Auf
ſchrift:

„Mr. Norton Longholm, Kommiſſionsagent.“
„Jch bitte um Verzeihung, Mr. Longholm“, begann Franz,

„daß ich Sie für einen der Herren hielt, deretwegen ich die Anzeige
machte. Da die Anzeige Jhr Hierherkommen veranlaßt hat, ſo
darf ich doch annehmen, daß Sie mir die Aufſchlüſſe geben können,
die ich ſuche.“

„Vielleicht“, war die vorſichtige Antwort.
„Sie kennen Herrn Bernhard Franke und Mr. Thomas Phil-

lips?“
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werden und neue Menſchen ſchaffen können, dazu bietet der Buß
tag uns eine geeignete Anregung Die Begründer des Sozialis
mus haben ſich die Möglichkeiten dazu viel leichter und die Friſt, E
in der das Ziel erreicht werden würde, diel näher gedacht, als ſie
uns heute erſcheinen. Den erſten Ehriſten iſt es genau ſo gegan
gen. Aber gerade weil das Ziel uns heute in viel größere Ferne
gerückt iſt, haben wir um ſo nötiger ſolche Tage der Selbſtbeſin ſi
nung, an denen wir Jnventur machen über unſer Soll und Haben, li
in denen wir prüfen, was wir erreicht haben und wieviele Mei
lenſteine noch vor uns ſtehen. Das dürfen wir nicht nur nach äußern
Merkmalen, Mitgliederzahlen oder Wählerſtimmen prüfen, ſon u
dern dort, wo es bis ins Jnnerſte, bis in die Herzgrube hinein
geht, wo ein jeder an ſeine Bruſt ſchlagen muß: wie weit biſt du
ein ehrlicher, opferwilliger Soztaliſt, der nicht nur an ſich denkt,
ſondern an das Wohl ſeiner Arbeitsbrüder und die Liebe zur lei
denden Menſchheit? Haſt du wirklich dein Beſtes hingegeben?

Hier haben wir Einkehr zu halten. aPfarrer Kötzſchke (Pröſen).

J Des Bußzlages wegen erſcheint die nächſte Nummer
unſerer Zeitung am Donnerstag mittag

S Des Bußtages wegen wird die fällige Müllabfuhr am Sonn.
abend nachgeholt werden.

Raſch tritt der Tod. Wie ſchnell mancher Menſch vom Tode
überraſcht wird, zeigt uns der erſchüternde Fall des Genoſſen
Auguſt Bennecke. Am Mittwoch ging er früh morgens noch
zur Arbeit nach der Ofenfabrik von Krüger, als er von einem Un u
wohlſein befallen wurde und nach Hauſe gehen mußte. Da ſein
Zuſtand ſich verſchlimmerte, ordnete der Arzt Ueberführung ins
Kreiskrankenhaus an. Dort iſt er, ohne das Bewußtſein wieder
erlangt zu haben, am Sonnabend abend um 6 Uhr geſtorben. Jn
ſeiner Gewerkſchaft, im Reichsbanner und nicht zuletzt bei der Par
telarbeit, war er einer von denjenigen die immer zur Stelle ſind,
wenn ſie gerufen werden. Die Obduktion der Leiche, die am Mon
tag nachmittag vorgenonimen wurde, ergab einwandfrei, daß die d
Todesurſache auf eine während des Krieges erhaltene Schädel d
deckenverletzung zurückzuführen iſt, die der Verſtorbene ſich bei
einem Sturze mit dem Kraftwagen zugezogen hatte. Vielleicht a
gelingt es, im Prozeßwege der bedauernswerten Familie wenig
ſtens nach dieſer Seite hin eine Rente zu ſichern. Zur Beerdigung
treten die Bauarbeiter, das Reichsbanner und die Mitglieder der
Partei am Mittwoch nachmittag um 2.30 Uhr im Mondpol pünkt

lich anReichsbanner. Zur Berdigung unſeres Kameraden Bennecke
treten ſämtliche Kameraden ohne Ausnahme am Mittwoch nach t
mittag um 2.90 Uhr im Monopol geſchloſſen an. Anzug lange
Hoſe Jm Anſchluß an die Beerdigung findet dann unſere Voll
verſanmmlung im Monopol ſtatt, zu der ebenfalls jeder Kamerad

erſcheinen milß.
Freie Sportvereinigung 1895. Mittwoch, vormittags 9 Uhr,

Vorturnerſtunde im Monopol. Mittwoch abends 8 Uhr, Tur-
nerverſammlung mit Lichtbildervortrag im Speiſeſaal. Dazu habett
ſämtliche Mitglieder zu erſcheinen.

D Die Bedeutung der Farbe im Wernigeröder Stadkbild. Jn
der Aulg der Knabenmittelſchule findet am Mittwoch abend 8 Uhr
ein Vortrag des Herrn Dr. MeierOberiſt- Hamburg ſtatt.

Die Karten zum Theaterabend am Sonnabend im Mondpol
ſind bei den Gewerkſchaftsvorſtanden und Unterkaſſierern zu haben.
Etwa übriggebliebene Programme ſind bis ſpäteſtens Freitag
abend an den Gen. Steigerwald, Burgſtraße 9, zurück zu geben
Bis dahin nicht abgelieferte Karten müſſen als verkauft angeſehen

und bezahlt werden.
Wieder aufgefunden hat ſich der vor einigen Tagen als ge

ſtohlen gemeldete Zwanzigmarkſchein einer alten Witwe in der
Büchtingenſtraße. Wir bringen dieſe Notiz umſo lieber, weil hier
durch jeder Verdacht von den evtl. Beteiligten genommen wird.

S Die neuen Gemeindeſteuerzuſchläge veröffentlicht der Magi
ſtrat in der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung

Für den Wohllkätigkeitsabend der Arbeiter Wohlfahrt ſind
in ſo reichem Maße ſowohl Geſchenke für die Verloſung, als auch
Stoffe und fertige Garderobe zugegangen, daß es nicht möglich iſt,
die Firmen einzeln aufzuführen. Der finanzielle Erfolg des Wohl
tätigteitsabends iſt zufriedenſtellend ſo daß noch eine Reihe der
fehlenden Sachen beſchafft werden kann um die 160 Familien be
denken zu können. Aber nicht nur den Geſchäftsleuten gebührt
öffentlich herzlichſter Dank, ſondern auch eine Reihe von Genoſſin
nen hat wirklich außerordentliches geleiſtet bei den zur Verfügung
geſtellten Arbeiten, ſo daß auch ſie des aufrichtigſten Dankes ſicher
ſein können. Arbeitsfreudige Genoſſinnen finden Dienstag und
Donnerstag abends im Monopol beim Arbeitsabend der Arbeiter
Wohlfahrt noch dauernd Gelegenheit, ſich zu betätigen.

Schloß Lichtſpiele Dienstag und Donnerstag (am Mittwoch
Bußtag wird der Würde des Tages ein Sonderprogramm

gegeben) zeigen die Schloß Lichtſpiele ein Doppelprogramm. „Die
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„Rin Tin Tins Heldentat“.
längſt zu den Lieblingen des

UfaFilm
Auto ins Morgenland

wand rollen läßt.
Wien nach dem Balkan und in die Türkei
tritt.liſch durch die Hauskapelle Steinbrecher illuſtriert und beginnen

wenigſ
ſagen wir Mann und Frau
kel anzuwenden weiß, um
Lava zu einer ſozuſagen pf
die Frieden heißt.
wird niemand ernſtlich beſtreiten,
perſönlich mit dieſem Problem zu beſchäftigen.

niſſ

Vulkan auszubrechen droht.
Scheidung, wie mit dem Fri
ſchen Wollen und Vollbringen.
ſeine Gattin Sabine vom Bahnhof
ankommt?
abermals zum Krach und nachfolgen

Preußiſche Preſf

Kunſt und Volksbildung ausſchei
ecke übernimmt Minſſterialrat

vom Theater“, ein Film, deſſen ſpa
zum Schauplatz hat, erlebt heute in

rſtaufführung. Szenen von ergreif
dramatiſchen und aufregenden Epiſoden.

Der kluge Filmhund, der ſchon
deutſche

ch diesmal ſelbſt. Er rettet ſeinen

„Er
und die „Deulig-Woche“ laufen im

lungen beginnen Dienstag und Donnerstag um 6 und 8.30 Uhr.
Das Sonderprogramm am Mittwoch (Bußtag) bringt den neuen

„Milak der Grönlandjäger“. Der zweite Film „Mit
iſt eine Filmkonkurrenz mit Hinderniſſen,deren glücklicher Gewinner eine Stunde vor Ablauf der Friſt mit t

phoriſtiſcher Kürze ſeine Erlebniſſe

Die Vorſtellungen am Bußta

m 6 und 8.30 Uhr.

Der Vulkan“. Es ſoll ſchon
zwei Menſchen dasſelbe wollten und fühlten, aber im gegebenen
Augenblick das Gegenteil taten, woduürch
den gänzlich zum vulkaäniſchen Krach wurde.

Und es iſt nur erfreulich zu ſehen, daß
tens ein dritter die guten Abſichten der beiden anderen

kennt und ſachlich die richtigen Mit

nd konnte dafür keiner

die beim

Daß die Ehe ein

as offenbar ſehr ausgiebig getan

s wieder einmal im Hauſe des

So etwas nutzt nur

en, wenn auch etwas koſtſpieligen
Vulkan hat auch Ruhebedürfniſſe.
heuer, kleiner Tumult das alles
ſachverſtändigen Zuſchauer
bringt vorſtehendes Stück durch das
Halle hier zur Aufführung, und zwa
m „Monopol“, Karten ſind bei a
Einheitspreis auf allen Plätzen 1 Mark.

Aus der Preufſiſchen Ankerrichtsverwaltung.
edienſt keilt aus dem Bereich der Preußiſchen Un

errichtsverwaltung folgende Perſonalveränderungen mit Anſtelle
des am 1. Dezember 1928 aus dem Miniſterium für Wiſſenſchaft,

denden Oberregierungsrat Dr. De
Grimme im Preußiſe

die Regierungspräſidenten nach
dienſt folgendes Die durch die
tember 1917 und
nahmen von den Vorſchriften der
geſetzes haben die Aufſicht über die

rifvertrages oder der feſtgeſetzten

geltregelung Gewerbezweige betraf,
Aushang von Lohnverzetchniſſen
Lohnbüchern befreit waren.

g 4 Abſ. 1 des Hausarbeitsgeſetze
das Ausarbeiten neuer Muſter, n
werden.

Sehr gut ſogar. Augenblicklich ſind beide von hier abweſend.
Doch würde es nicht unmöglich ſein, ſie aufzufinden, wenn es
ſich der Mühe verlohnte.“

„Jch muß ſie finden, mag es koſten, was es will, Mr. Long
holm. Werden Sie mir helfen?“

Das hängt von Umſtänden ab.
„Wieſo?“
Erſtens muß ich wiſſen,

die beiden Herren ſuchen.
meine Freunde verrate, wenn ich dächte,
ein Schaden erwachſen könnte was?“

„Selbſtverſtändlich nicht. Aber ich kann Ihnen die Verſicherung
geben, daß Jhre Freunde nichts von mir zu befürchten haben; im
Gegenteil, wenn ſie ſich mit mir in Verbindung ſetzen wollen, ſo
könnte ihnen das nur zum Vorteil gereichen. Alſo mein Name iſt
Wiedemann.“

Der andere wiederholte den Namen ſichtlich überraſcht.
„Und ich komme aus dem Mineninduſtrie-Dorf Langenau in

Oberſchleſien,“ ſetzte Franz hinzu. Er ſprach langſam und beob
achtete aufmerkſam ſein Gegenüber auf die Wirkung ſeiner Worte
hin. „Der Name ſcheint Jhnen nicht unbekannt, Mr. Longholm?“

„Jch hörte Herrn Franke den Namen erwähnen. Weshalb
möchten Sie ihn ſprechen

Ich glaube, daß er mir über eine für mich wichtige Ange
tegenheit, welche ſechzehn oder ſiebzehn Jahre Zurückliegt, Auf
ſchluß erteilen kann.

„Auf welche Angelegenheit beziehen Sie ſich?“ fragte der Ame
rikaner ruhig „Sie werden mir dieſe Frage verzeihen, aber ich
ſagte bereits, daß Herr Franke ein ſehr guter Freund von mir iſt,
und daß ich Jhnen meinen Beiſtand nur gewähren kann, wenn
Sie vollkommen offen gegen mich ſind.

Gut,“ ſagte Franz Degow nach kürzer Ueberlegung „Die
Sache betrifft alſo ein Teſtament, welches wie man ſagt, mein
Hnkel hinterließ und in welchem alle ſeine Beſitzungen ſeinem

wer Sie ſind, zweitens, warum Sie
Sie können nicht erwartken, daß ich

daß ihnen daraus irgend

ſprechen hören?“
„Allerdings, ja oft ſogar

in neuer eindringlicher Form zu
Architekt lebt ſeit 12 Jahren in
Antonie. Seine Gattin, die mit

ſich ihr Mann, weil er ſelbſt ein
gern adoptieren will. Jn dieſe

an Glanas Freundſchaft und hat

legenem Spiel wird Ernſt

derlangt, daß Stefan ſich ſcheiden

zuckt zurück, weil er mit ſeiner

loſſen nun
bedeutet freilich die Flucht des

Hnkel wohnte in Langenau, woher ich komme, und war der
ſitzer eines Bergwerks dort „vVielleicht,“ fügte der junge Mann

Verwalter, einem gewiſſen Albert Diedrich, vermacht wurden. Mein
Be Lauckner ſchuf der Aufführung

phäre und verhalf ſo dem

chen Gefahren zu Waſſer und zu Lande und ſetzt ſchließlich das
von einer Schmugglerbande zum Verlöſchen gebrachte Feuer des
Leuchtturms wieder in Brand.

Die Reiſe geht von Berlin über Regensburg,

lichtgemäßen Fruchtbarkeit anzuregen,

der das Glück gehabt hat, ſich

ritte (Juſtizrat Blohin), der koſtenlos ſeine ſpezialiſtiſchen Kennt
e als Scheidungsanwalt den Freunden

Architekten Eduard Hennings der
Aber es

eden eben an jenem Widerſpruch zwi
Denn was nutzt es, daß Eduard

Der

hom Reichsarbeitominiſter erlaſſenen Verordnung Aber Lohnve
zeichniſſe und Lohnbücher in der Hausarbeit vom 6. Oktober d. Js.
bemerkt der Preußiſche Handelsminiſter in einem Runderlaß an

dem Amtlichen Preußiſchen Preſſe
Bekanntmachung vom 27. Sep

vom 14. September

ſchüſſen als allgemein verbindlich genehmigten Entgelte eines Ta
Mindeſtentgelte ſowie der ander

weit verbindlich vereinbarten Tariflöhne erſchwert

Die Aufhebung der bisherigen Aus
nahmen war deshalb erforderlich Es ſind in der Verordnung vom

Oktober d. Js. nur noch gewiſſe Erleichterungen hinſichtlich des
Aushanges der Lohnverzeichniſſe oder Lohntafeln zugelaſſen wor
den. Lohnbücher oder Arbeitszettel müſſen abgeſehen von der im

fragend hinzu, „haben Sie Jhren Freund Franke von dieſer Sache

Onkels Anwalt, wenn Herr Konrad Wiedemann wirklich Ihr On
kel war. Jch meine aber von Franke gehört zu haben, daß ſein
Klient ein alter Hageſtolz ohne jegliche Angehörige geweſen fei,
und daß er eben deshalb ſein Eigentum einen Manne hinterlaſſen
hatte, der ihm ſtets ein treuer Untergebener war.

(Fortſetzung folgt.)

Das Eheproblemm im Drama. In ſeinem Kammerfſpiel „Kriſis
das ſeine Uraufführung im Württembergiſchen Landestheater in
Stuttgart erlebte, verſucht Rolf Lauckner

unglücklicher Ehe mit ſeiner Frau

die Ehekonflikte auszugleichen ſucht ſieht den beſten Weg zu neuem
Eheglück im Hineinſtellen eines Kindes in die Ehe
einſt eine Frühgeburt gehabt und kann ſeitdem kein Kind
bekommen. Gegen die Adoptierung eines fremden Kindes wehrt

on Antoniens Freundin Glang Melbeye.
Beſuche hatte ſich zwiſchen Glane und Stefan ein Verhältnis ange
bohnt, und dieſes Verhältnis wird nun fortgeſetzt.

kehr der Freundin mit ihrem Gatten einzuwenden. Sie kommt ſo
gar auf den abſurden Gedanken, daß Glang ein Kind von Stefan
bekommen ſolle, Um damit die brüchige Ehe zu kitten

Glang liebt Stefan.kennt, daß ſie betrogen wird, will ſie aus dem Hauſe gehen. Glana ſeinem Snack“, Manfred Küber mit ſeinen ausgegzeichneten Tier

Aber Stefan
Geld verlieren

ſchung wieder verbunden, verwürde Durch die gemeinſame Enttäu
Dieſe Löſungdie beiden Frauen zuſqmmen das Haits.

Werk

nnende Handlung die Bühne
den Schloß Lichtſpielen ſeine

ender Jnnigkeit, wechſeln mit
Der zweite Film heißt

n Publikums zählt, überbietet
Herrn aus allen nur erdenk- r

nſt und Humor beim Sport
Beiprogramm. Die Vorſtel

dem

diktiert bzw. über die Leine

Jugendliche haben Zu
g (Mittwoch) werden muſika

häufiger geſchehen ſein, daß

dann der gewünſchte Frie
Keiner jedoch kann

Ausbruch fließende, glühende

Vulkan im beſagten Sinne iſt,

Ludwig Fulda hat
vielleicht war er auch jener

zur Verfügung ſtellt,

ſcheitert ſowohl mit der

abholen will, wenn ſie früher
zum Krach, zur Verſöhnung,
der Scheidung mit einem net
Scheidungsgrund. Aber jeder
Alſo neue Vereinigung und

zum Nutzen der lachenden,
Arbeiter Bildungs Ausſchuß

„Mitteldeutſche Landestheater“
r am Sonnabend abend 8 Uhr
len Gewerkſchaften zu haben.

Der Amtliche

en Kultus

r

1921 zugelaſſenen Aus
88 3 und 4 des Hausarbeits
Zahlung der von den Fachaus

wenn die Ent
die von der Verpflichtung zum
oder zur Altshändigung von

vorgeſehenen Ausnahme für
unmehr allgemein ausgehändigt

Franke war, glaube ich, Jhres

das Eheproblem
geſtalten Stefan Herlet, ein

überlegener Ruhe immer wieder

Sie ſelbſt hat
mehr

uneheliches Kind hat und dieſes
kriſenhafte Ehe fällt der Beſuch

Bei einem früheren

nichts gegen einen engeren Ver

laſſe und ihr folge
Frau auch ihr

Autors vor der Entſcheidung
Hle Regiſſeur eine ſtarke Atmof

Nutzen der aktiven Schutzimpfung
fordert worden, ihre Kinder impfen zu laſſen.nunmehr auf Vorſchlag des ſtädt Geſundheitsausſchuſſes beſchloſ
ſen, öffentliche Impftermine einzurichten
lern, welche freiwillig von dieſer
machen wollen, Gelegenheit gegeben

laſſen.
ſährdeten

Jmpfſchein.
Hausarzten erfolgen.
Schutzimpfung ausgiebig Gebrauch gemacht würde.

den Sologeſängen wird

gemieinheit zugänglich zu machen.
Muſikfreunde

bis 1225

u

Antonie glaubt

Aus über
Als Antonie er

Aus Halberſtadt.
Oeffentliche Schutzimpfungen gegen

Diphtherie.
Mit Rücſicht auf die beobachtete un ahme der Diphkte-

e Erkrantungen iſt kürzlich die Bevölkerung auf den
hingewieſen und aufge

Der Magiſtrat hat

in denen denjenigen El
Schutzimpfung Gebrauch

wird, ihre Kinder impfen zu
Zunächſt ſollen die Schutzimpfüngen bei den beſonders ge

Kleinkindern, die Kindergärten uſw. beſuchen,
dann zunächſt bei den jüngeren Schulurchgeführt werden,
Jahren) Jm Anſchluß daran werden weitereindern (unter 10Impftermine für alle übrigen Kleinkinder angeſetzt und öffentlich

bekanntgegeben werden.
Die Eltern der Kinder ſollen auf Elternverſammlüngen über

die Notwendigkeit und die Durchführung des Jmpfverfahrens auf
geklärt werden.
Einkadungen zu den für die betreffenden Schulen angeſetzten Ver

Die Eltern der Schulkinder erhalten beſondere

Es können nur ſolche Kinder ſchutzgeimpft werden,amm lungen
ſchriftüiche Einwilligungserklärungür die eineder Eltern vorliegt. Deshalb werden die Eltern gebeten, die von

den Kindern mit gebrachten V
en und an die Schulen

drucke ſo
trlck zugeben

Jeder Jmpfling erhält über die ausgeführte Jm
Die Durchführung der Impfung kann auch von

Es wäre dringend zu wünſchen, daß von der

fort zu unter zeich

Der vVolkschor ſingt am Bußtag abends 8 Uhr, im „Elyſtum“
unter Leitung ſeines Chormeiſters Walter Hermes eine Anzahl
Lieder, die zum beſten Gut unſerer Chorliteratur gehören
aus Glucks „Jphigenie“
(ſehterer mit dem leider viel zu ſelten geſüngenen „Greis“) folgen.
In der Mitte der Vortragsfolge ſtehen Schubertlieder den Schluß

Chöre
beginnen den Abend, Mozart und Haydn

bildet Mendelsſohn. So iſt Schubert umgeben von denen, die ihm
vorangingen und von einem ſeiner unmittelbaren Nachfolger

erſtmalig der Verſuch unkernommen,
ſtimmbegabte Mitglieder des Chores vor größere Aufgaben zu
ſtellen. Den Beſtrebungen des Vereins entſprechend ſind die Ein
trittspreiſe ſehr niedrig gehalten gilt es doch, gute Muſik der All

So iſt zu hoffen, daß recht viele
„Voltschors“ Folge leiſtender Einladung des

werden.Lichtbildervorkrag. Am 26 Rovember, abends 8 Uhr, ſpricht
in Halberſtadt im Saal des Stadtparkes Lehrer Hans Ludewig
aus Dresden über das Thema „Wie erzielt man gute Photos?“
Ludewig iſt einer der bedeutendſten Amateurphotographen, ſo daß
ſeine Ausführungen ſicher für alle, die Intereſſe an der Photo
graphie haben, beſonders wertvoll ſein werden. Es werden auch
eigene Aufnahmen des Redners vorgeführt. Der Eintritt iſt

frei.P. A. Der Straßenbahnverkehr zwiſchen Fiſchmarkt Friedhof
wird aus Anlaß des Totenſonntags ab Freitag, den 283. bis
einſchl. Sonntag, den 25. d. Mis verſtärkt Die Wagen fahren
bot 1335 ab Friedhof und 18.48 ab Fiſchmarkt alle 10 Minuten

Uhr. Am Sonnabend und Sonntag fahren die Wagen
hof d 1015 ab Fiſchmarkt alle 10

10.25, 10.35, 10.45 uſw.
10 Minuten ſpäter bis 17.25 UhrGroßraubtierſchau Wilh. Hagenbeck und Zirkus Alberth ver
anſtalten ab 24. November in Halberſtadt ein SenſationsDoppel
gaſtſpiel. In dem großen Zov auf Rädern ſind u. a. Elefanten,
Tiger, Löwen, Leoparden, Schakale, Ameiſenbären, ſibiriſche
Wölfe, Lamas, Guangebs, verſchiedene Gattungen Affen uſw. ver
einigt. In den Vorſtellungen werden herrliche Dreſſuren geboten
So ſcharen ſich 25 Eisbären um ihren Bezwinger wunderbare,
poſſterliche Tiere. Eine gleiche Glanzleiſtung bietet die Vorfüh
rung der Löwengruppe und Elefantenherden. Eine Tigergruppe
bringt aufregende Momentel! Zu all dieſen erwähnten Sehens
würdigkeiten kommt Albertys Rieſenprogramm an Zirkuskünſten.
Hier ſehen wir ein raſſiges Pferdematerial, Trakehner, Vollblut
äraber. Dann die fabelhafte Dreſſur, die Direktor Alberty ſtar
ken Beifall einbringt. Tollkühne Luftgymnaſtik, elegante Gladia
ren und Jongleurakte werden gezeigt. Clown die Lieblinge
Kinder, treiben zwiſchendurch ihren Schabernack und erregen mit
der Vielſeitigkeit ihrer Einfälle immer wieder Lachſalven. „Gehin
wir mal zu Hagenbeck, Hagenbeck, Hagenbeck“ uſw. muß für die
Zeit des Gaſtſpiels die Parole ſein. Die Vorſtellungen finden im
gut geheizten Holzbau ſtatt! (Siehe Anzeige.)

Das Stadttheater teilt mit: Dienstag den 20. November
20 Uhr, findet das zweite Operngaſtſpiel des Landestheaters
Braunſchweig mit der Oper „Tiefland“ von Eugen d Albert ſtatt.
Muſikaliſche Leitung Kapellmeiſter Ludwig Leſchetigty. Spiellei
tung. Benno Noeldechen. Preiſe von bis 780 Mt. Miltwoch,
den 21. November, 20 Uhr, letzte Aufführung „Die Nibelungen
von Friedrich Hebbel. Donnerstag den 22. November
die Operette „Die große Unbekannte“ vo e
Totenſonntags entſprechend findet nachmittags 16 Uhr die l
führung des Dramas von Leo Tolſto Und das Licht ſcheinet in
der Finſternis“ ſtatt. Die letzte Aufführung des Lebensdramas
des großen ruſſiſchen Dichters ſoll als Fremdenvorſtellung zu
holkslümlichen Preiſen (von 0.40 vis 2.85 Mk.) auch dem auswär
tigen Theaterbeſuchern zugänglich gemacht werden. e
181 Uhr. Abends 191 Uhr das Schauſpiel
Wolfgang Goetz. Die Uraufführung des Theaterſtückes von
Hans Chlumberg „Das Blaue vom Himmel“ wird unter der Regie
von Jntendant Dr. Edgar Groß am Dienstag den 27. November
20 Uhr, über die Bühne gehen. eDeutſche Humordichtung im Polksbildungsverein. Jm Volks
bildungsverein trug geſtern abend der hier beſtens bekannte Wil
helm Hochgreve wieder Perlen aus der Kette unſerer deutſchen
Humordichtung vor. Sogar alte Geſchichten, wie die vom „Has
Und Swieneegel“, die noch aus der Schulzeit bekannt ſind bekamen
die Anweſenden zu hören, und man muß es ſagen durch die
köſtliche Vortragsweiſe Wilhelin Hochgreves gewannen ſie wieder
Leben und wurden zu einem Genuß. Hans Hochgreve hat ſich nicht
auf irgend einen Dialett feſtgeſet und regitiert allch nicht nur
einen Dichter Er ſpringt hin und her durch unſer deutſches Vater
(and, ſucht zwiſchen dem Vieten und gräbt das Beſte heraus Man
hörte ſo Ludwig Thomas Geſchichte vom „guten alten Herzog
Karl“, der a Rindviech iſt Hermann Löns Geſchichte vom „Terrier
Pfiffi“, den jungen Dichter Hans Wrede init ſeinen „Snürren un

fabeln, in denen er der Menſchheit ihr Spiegelbild vorhält und
viele andere Jmmer wieder, war es nun das niederdeutſche
Platt, das „Saugrobe!“ des Bayern uſw. oder irgend eine andere
deutſche Mundart war Wilhelm Hochgreve Meiſter des Stoffes

Und immer wieder zauberten eine
Und Lächeln auf den Geſichtern der Anweſenden hervor,

en Criolge
köſtliche Erholung vom grauen Alltag fanden.

20 Uht,

Ende gegen
„Gneiſenau von

launigen Vorträge Schmünzeln
die ſo eine
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Aus Oſterwieck.
o. Ordentliche Ausſchußſitzung der Allgemeinen Orlskrankenkaſſe

Oſterwieck-Harz. Die für Donnerstag, den 15. November, nach
dem „Ratsgarten“ einberufene ordentliche Ausſchußſitzung war von
insgeſamt 51 Vertretern beſücht. Vor Eintritt in die Tagesord
nung wurde des verſtorbenen Ausſchußmitglieds Guſtav Kampe
in ehrender Weiſe gedacht was durch Erheben von den Plätzen
geſcheih. Nach einleitenden Worten des Vorſitzenden, Buchdrucker
Herm. Brühe, übernahm ſodann Herr Dr. Ziem die Verſamm
lungsleitung. Die Rechnungslegung für das Jahr 1927 erfolgte
durch den Rendanten R. Bothe. Aus dem Umfaſſenden vorge
tragenen Material ſind folgende Poſten zu erwähnen: An Aerzte
honvrare ſind gezahlt 33 4106,30 Krankengeld 43 208,19
Hausgelb 2828 00 Taſchengeld 178 Arznei und Heilmittel
11 465 18 Krankenhauskoſten 14 770,19 für 89 Wochen
hilfefälle 006484 für 23 Sterbefälle 1537,20 Hierbei waren
620 männliche und 194 weibliche Mitglieder krank und arbeits
unfähig mit zuſammen 3434 Krankentagen. Für Zahnbehandlung
ſind gezahlt 8458,96 Mitglieder erhielten künſtliche Gebiſſe
im Geſambetrage von 1637,44 Die Verwaltungskoſten be
trugen 671488 perſönliche und 3328 64 ſächliche. Die Ge
an ennahme betrug 163 923 04 die Ausgabe 157 368 98 bei
inem Beſtand von 6554,06 Die durchſchnittliche Mitglieder
zahl war 2179. Der Bericht über die Rechnungsprüfung wurde
einſtimmig gutgeheißen. Die neue Dienſtordnung nebſt Beſol
dungsplan wurde durch den Vorſ. Brühe in den Hauptpunkten er
käutert und von der Verſammlung ohne Debatte angenommen
Die Wahl der Rechnüngsprüfer für 1928 würde durch Wieder
wahl der bisherigen Reviſoren (Fr. Reiche, Breitkreuz Und K.
Zertani) erledigt. Unter Verſchiedenes bzw. Geſchäftliches würde
vom Ausſchußmitglied E. Schüchart die Frage gufgeworfen, ob es
nicht möglich ſet, vam Reſervefonds etwas für den Wohnungs
bau abzuſtoßen, was Rendant Bothe dahin beantwortet, daß für
ſolche Zwecke nur 10 Prozent verwendet werden dürfen, was be
reits geſchehen ſei. Bürgermeiſter Harkmann ſpricht hierauf ein
gehend über das Siedlungsproblem. Es ſoll angefragt werden, ob
eine Verwendung über 10 v. H. für geſundheltsfördernde Zwecke
möglich iſt. Herr Wiertz plädiert für Erhöhung des Krankengeldes
auf 60 v. H. und ſei deshalb keine Herabſetzung der Verſicherungs
beiträge denkbar. Am Anſchluß hieran berichtet Rendant Bothe
über die erheblichen Mehrleiſtungen in den letzten Jahren. Die
Kaſſe gewährt. frele ärztliche Behandlling und Verſorgung mit
Arznei, ſowie Brillen, Bruchbändern und anderen kleinen Heil
mitteln bis zum Höchſtbetrage von 30 A. 50 Prozent Krankengeld
don Grundlohn für jeden Kalendertag, Halsgeld 34 des Kranken
geldes, Taſchengeld zwei Zehntel des Krankengeldes, Werbegeld
gleich 10 Prozent des Grundlohns, als Mehrleiſtung bei Anferti
gung künſtlicher Gebiſſe drei Achtel der Koſten, im übrigen volle
Zahnpflege, bei größeren Heilmitteln einen Zuſchuß bis 50 K.
Familienkrankenhilfe, freie ärztl. Behandlung u. Arznei bis zu 13
Wochen ſowie Krankenhausbehandlung und Zahngziehen, Wochen
hilfe nach den geſetzlichen Vorſchriften Bei aller Anerkennung die
ſer Leiſtungen entſpinnt ſich eine lebhafte Debatte mit der For
derung, bei gleichen Beiträgen eine Erhöhung des Krankengeldes
in Erwägtzung zu ziehen. Vom Vorſtandstiſche wird zugeſagt, daß
eine Vorſtandsſitzung ſich mit einer Neugruppierung der Kranken
geldſätze beſchäftigen ſoll. A. Pröhle übt Kritik an der Art der
Schulzahnpflege, die Fr. Gille noch ergänzt mit dem Bemerken,
daß es in der Volksſchule leider bei der ſich ſtets wiederholenden
Feſtſtellung der Zahnſchäden und den alleräußerſten Hilfeleiſtungen
bliebe, wogegen eine wirkliche ing wegen Mittelloſigkeit
der Eltern nicht erfolge; ſomit die für die bloße Unterſuchung auf
gewandten Mittel nutzlos ſeien.

w. Fabrikbeſitzer Carl Heubach f. Am 15. November ver
ſtarb der derzeitige Seniorchef der weitbekannten Harzer Blei
weißfabrik, Carl Heubach, in 62. Lebensjahre und folgte ſeinem
auf höchſt tragiſche Weiſe aus dem Leben geſchiedenen Sohne
Werner in den Tod. Der für ſein Werk zu früh Verſtorbene war
ein vornehm geſinnker, edel denkender Arbeitgeber der längere
Zeit ehrenamtlich in der Stadtverwaltung tätig war und von
1897 bis 1901 dem Magiſtreatskollegium angehörte; auch war er
Mitglied der Steuerabſchätzungskommiſſion in Halberſtadt. Wäh
rend des Krieges ſtellte er ſich freiwillig in den Dienſt der ſtädt.
Verwaltung. Auch gewährte die Familie Heubach längere Zeit
Unterſtützungen.

ow. Ackerverpachtung. Die Verpachtung von 260 Morgen
Kämmereiäcker erfolgte unter ſtarker Bekeiligung. Es wurde ein
Durchſchnittspachtpreis von 43 je Morgen erreicht.

Kreis Oſchersleben.
Hadmersleben, 19. Nov. Ein ungkü«dkicher Fall. Ein

16jähriger junger Mann, der im Laboratorium der hieſigen Zucker
fabrit beſchäftigt war, fiel mit einem Probeglas ſo unglücklich auf

Der Landhausweg durch die
Thekenberge wird täglich
elektriſch belenchtet
e

Zum Totenfefſt
rn XreuzeSträcube etc.
in allen Ausfübrungen und Preiſen bei

W. Bürger, Fernſpr. 2619
Verkauf

Am Friedbof, vor dem Elektrizitätswert
im Etadtgeſchäft, Fiſchmarkt 12 (Eing. Hoheweg)

und in der Gärtnerei, Am Kloſter 7—

Zum Toten Sonntag
Reiche Auswahl in

Kränzon,Kreuzon, Grabsträubenusv,

vorrätig in eintacher und eleganter Ausltährong

Anna Wesche, Dominikanerstre 28

Der Landhausweg durch die
Thekenberge wird täglich
elektriſch beleuchtet Il

dem Hof, daß er ſich die Schlagader der einen Hand und mehrere
Sehnen zerſchnitt. Er mußte ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen.

Rienhagen, 20. November. Oeffentliche Verſamm-
un g. Am Mittwoch, den 21. November (Bußtag), abends 8 Uhr,
veranſtaltet die SPD. im Meyer ſchen Gaſthofe eine große öffent
liche Verſammlung, in welcher Parteiſekretär Gen. Ernſt Schu
mache r Magdeburg unter Benutzung von Lichtbildern über
Siedlungstätigkeit der Gemeinden, Wohnungsfürſorge und Woh
nungselend und kommunale Aufbauarbeit ſprechen wird. Alle, die
ein Intereſſe an der Regelung dieſer Fragen im ſozialiſtiſchen
Sinne haben, ſind herzlich eingeladen

Aus Schwanebeck.
ſ. Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiert heute, Dienstag, den

20. November, das Karl Dünn ſche Ehepaar Wir gratulieren
und wünſchen dem Jubelpaar als alte, treue Parteigenoſſen, daß
ſie auch das Feſt der goldenen Hochzeit in alter Parteitreue
feiern mögen.

ſ. S. P. D. Am Mittwoch, den 21. November (Bußtag) nach
mittags 3 Uhr, findet in der Erholung eine wichtige Mitglieder
verſammlung ſtatt. Wegen außerordentlich wichtiger Tagesord
nung iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder erforderlich.

Aus Thale.
t. S PD. Orisgrupye Thale. Am Mittwoch (Bußtag), den

21. Novembeir, nachmittags 2 Uhr, findet im „Kurhaus“ unſere
Mitgliederverſammlung ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher Genoſſen
wird erwartet.

t. Arbeitsgemeinſchaft der Arbeiter- Jugend Der Drang der
Jugend nach Weiterbildung hat die Arbeiterjugend veranlaßt, eine
Arbeitsgemeinſchaft ins Leben zu rufen, die ſich mit den ernſten
Fragen der Gegenwart beſchäftigen ſoll. hat zu diefem
Zwecke Referenten gewonnen, die im öffentlichen Leben ſtehen und
die ihre reichen Erfahrungen und ihr praktiſches Wiſſen der Jugend
vermitteln wollen. Die Organiſation der modernen Arbeiterbe
wegung, die Aufgaben und Zuſammenſetzung des Reichs Und
Landtages, Pſychologie der Jugend Weltkrieg und Weltfrieden
uſw. ſind die Themen, die zur Beſprechung kommen ſollen. Es
ſollen nicht nur reine Vorträge gehalten werden, ſondern das ſo
eben Vorgetragene ſoll mit der Jugend durch Fragen und Ant
worten nochmals durchgeſprochen werden, ſodaß jeder Teilnehmer
den vorgetragenen Stoff beherrſchen dürfte. Zu dieſer Arbeits
gemeinſchaft iſt die ganze arbeitende Jugend von Thale recht herz
lich eingeladen. Jeder Teilnehmer muß Papier Und Bleiſtift mit
bringen. Der 2. Vortrag findet am Mittwoch (Bußtag), abends
8 Uhr im Kürhaus ſtatt. Stadtverordnetenvorſteher Gen. Wegener
ſpricht über das Thema Der Deutſche Reichstag“. Die anderen
Vorträge finden jeden Mittwoch ſtatt. Der nächſte Vortrag iſt ein
Lichtbildervortrag „Dar rote Wien Jeder weitere Vorkrag wird
an dieſer Stelle bekännt gegeben. Wir hoffen, daß die arbeitende
Jugend recht regen Gebrauch machen wird. Beſonders ſind die
dem ArbeiterSportkartell angeſchloſſenen Jugendpflegee treibenden
Vereine eingeladen.

Aus Quedlinburg.

Sie

q. SPD.-Kalender-Verbreikung. Die Bezirksführer, welche ihr
Material noch nicht abgeholt haben, werden erſucht, dasſelbe ſofort

m Vorſitzenden in Empfang zu nehmen Die Unterkaſſie-
rer werden gebeten, im Laufe dieſer Woche das Kartenmaterial
für die Statiſtik beim Genoſſen Homeyer, Schloßberg 16, abzu
holen

Kreis Quedlinburg
Gakersleben, 20. November Geſangskonzert. Am

Sonnabend fand im Tränkelſchen Saale ein Geſangskonzert, aus
geführt von dem Männergeſangverein ConcordiaIlſenburg ſtatt.
Der Dirigent, ein geborener Gatersleber, Carl Eßmann, hatte
ſeine Sänger wie an einem Schnürchen. Die Vorträge wurden
mit Begeiſterung aulfgenommen. Hauptſächlich der Meiſterjodler
Carl v. Hoff fand großen Beifall. Der Abend nahm einen guten
Verlauf. Wer Intereſſe am Geſang hat, war zur Stelle.

Provinz und Nachbarſtagaten.
Oker, 19. November. Spiel mit gekladenen Drähten.

Vor einigen Tagen ereignete ſich hiet ein Unglücksfall, der noch
gut ablief, der aber den Eltern zur Warnung dienen ſollte. Der
dreijährige Sohn eines Kaufmanns hatte als Spielzeug alte Lei
tungsdrähte. Jn Abweſenheit der Eltern hatte der Knabe die
Drahtenden in eine Steckdoſe der Lichtleitung geſteckt. Er würde

in ger o

(Eingang Do

Kreuze
in jed. Preislage einpf
Frau Antonle Ringieb, hHoheweg

vom Strom getroffen, ſo daß er an den Drähten feſtſaß Durch
das Geſchrei ſeines Spielkameraden eilte Hilfe herbei und der
Knabe wurde noch rechtzeitig losgeriſſen. Dem Kinde ſind beide
Hände ſchwer verbrannt.

Bad Harzburg, 19. November. Schon wieder ein Un
fall an der Stieglitzecke. Ein aus Göttingen ſtammen
der Perſonenkraftwagen, der in der Richtung nach Clausthal-Jel
lerfeld fuhr, kam an der bekannten Stieglitzecke ins Schleudern und

ſchlug mit dem hinteren Teil des Wagens gegen einen Baum,
der ſofort abbrach. Der Wagen überſchlug ſich ein paarmal. Wie
durch ein Wunder blieben jedoch die fünf Jnſaſſen des Wagens
außer leichten Hautabſchürfungen unverletzt. Sie konnten mit
einem anderen Wagen ihre Fahrt fortfetzen, während das Auto
abgeſchleppt werden mußte.

Lehrte, 19. November. Beim Rangieren tsdlich
verunglückt. Auf dem hieſigen Güterbahnhof geriet der mit
Rangierarbeiten beſchäftigte Z. zwiſchen die Verladerampe und
einen Güterwagen. Als der Zug angeſchoben wuürde, konnte ſich
der Bedauernswerte nicht mehr in Sicherheit bringen und wurde
zerquetſcht. Er iſt bald darauf ſeinen Verletzungen erlegen.

Deſſcu, 19. Nov. Schwer geſtürzt. Der Kaufmann Albani
wollte auf der Landſtraße nach Leipzig mit ſeinem Motorrad Kin
dern ausweichen, ſtürzte dabei und müßte mit einem Schädel und
Schlüſſelbeinbruch ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht werden.

Deſſau, 19. November. Exploſion eines Trocken
ofens. Jn einer Fabrik in der Waſſerſtadt ereignete ſich im
Trockenofen eine Exploſion. Die Feuerung war aus bisher nicht
bekannker Urſache ausgegangen. Ein Lehrling, der ſie wieder an
ſtecken wollte, achtete nicht darauf, daß ſich inzwiſchen Gaſe an
geſammelt hatten. Beim Anſtecken explodierte das Gas. Der
Lehrling trug dabei erhebliche Kopfverletzungen davon. Der ent
ſtandene Brand konnte ſofort gelöſcht werden.

Eiſencch, 19. November. Das frühgotiſche Fresko
auf der Wartburg freigelegt. Bei der Reſtaurierung
der Wartburg wurde an der Nordwand der Warkburgkapelle ein
frühgotiſches Fresko entdeckt, das eine Madonna mit fünf Heilligen
zeigt. Da das Fresko ſeinerzeit ſehr ſchnell unter Einwirkung
der Luft verblaßte, wurde eine Kopie darlübergehängt. Als jetzt
die Kopie wegen Brüchigkeit der Leinwand herabgenommen wer
den mußte, zeigte es ſich, daß das Fresko nicht mehr unter der
Lufteinwirkung leidet. Die Umriſſe der Geſtalten kommen nach
Und nach wieder zum Vorſchein. Man nimmt an, daß die Feuch
tigkeit durch die trockene Luft und das Licht aufgeſogen wird.

Marktberichte.
Gekreidebörſe vom 19. November

Die Geſchäftstätigkeit an der Berliner Produktenbörſe vom
Montag bewegte ſich in ſehr ruhigen Bahnen Das Auslandsan
gebot an Weizen wies in den Forderungen keine Veränderungen
auf. Das inländiſche Angebot in Brotgetreide blieb weiter klein.
Feſt blieb die Stimmung für Hafer. Bei knappem Angebot und
guter Kaufluſt des inländiſchen Konſums und der Exporteure konn
ten die Preiſe weiter angziehen.

Berliner Getreidebörſe vom 19. November.
17. November 19. November

(ab märkiſche Station in Mard)

Weizen 210 bis 213 210, bie 213Roggen 201 bis 204 201 bis 204226 bis 242
200 bis 209.28 bis 244202, bis 210

Braugerſte
Futter u. Induſtrie Gerſte
afe r. 200 bis 208 200.— bis 208Loco Mais Berlin. 218 bis 220 217. bis 219

Weizenmehl 2625 bis 29.75 26.25 bis 29.75
Roggenmeht 22550 bis 28 75 2550 bis 28.75
Weizenklete 1460 bis 14380 1460 bis 1480Roggenkleie 1460 bis 14.80 1460 bis 14.70

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Sagten mit guten
Gebrauchswerten je nar) Qualität für 50 kg ab GroßBerlin
Rotkle e Mk. 8400- 9400 Kammgras Mk 19009-109
Schwedenklee 115.00—142.00 Glatthafer 39000— 89.00
Luzerne n 64.00 102.90) WieſenriſpenGelbklee 9900 6800 gras 155.90 168.00Weißklee 85100 110.00 Gem. Riſpengras 148.00- 158. 00
Wundklee 66.00- 69.00 Seradella
Eſparſette LeinſaatWieſenſchwingel 8800 106.00 Winterwicken 33.00- 35.00
Agroſtis 88.00—100.00 Lupinen, gelbe u. blaue z. Tagespr
Knaulgras 55.00 6500 Büchweizen, braun
engl. Naygras 8300 88.00 ſilbergt.ital Raygras 33800— 44900 Stoppelrüben, u r.
Timothee 3200— 40.00

Kränze Der Landhausweg durch die
Thekenberge wird täglich
elektriſch beleuchtet IIIß er Auswabl

minikanerstr., Laden).

Adolf

Zum Totensonntag

Kränze, Kreuze

u. Grabſträuße
in geſchackvoller Ausführ

ſowie
Topftannen

Gärtnereit,
Am Berge 2.

Aus Thale
Stung! Stung!öſ. Proſs-Sohlodon

an folgenden Tagen, von Freitag. 18. 11. bie
Sonntag, 18. 11., einſrhl Bußtag, 21. 11. und
von Freitag, 23. 11. bis zum Sonntag, 25. 11
(Schlnßtag), im Gaſthof „Zur grünen Tanne

kleine

Richard t.

Ausgekämmies Frauenhaat

nur in dunkel, kautt
Porzelle, Weſtendort 81

Die großen Proife!graue und

vergilbte Wäſche
Nehmen Sie Sil, das hervorragende

Ia. Alter Fruchtwein
vom Faß und in Flaſchen

jed Menge zu Original
preiſen lieferbar:

vreie ein Pferd, Reiſe aninebenak

2. Fege ein Ferkel.
3. Preis ein Puter,
4 Preis ein paar jange Aühns und noch

weitere Preiſe.
ſchin We Jobannitsbeerwein, rot 3 Schuß 80 Pfg. 8 Schuß 30 Pfg.en Tier Zil gibt Zieſen Wäſche Stachelbeerwein eiß Jade diermit ſämtliche Freunde des Schießſportes

ücken wieder ſchneeweißes Ausſehen, e leeert ergebenſt ein Wuhelm Bierstedt-
e m T daran haben und ril greift vor allen Dingen die Wä robeerwenicht an ſche vfelwein

un Bletcherr-Se
Gleichzeitig empfehle ich
mein gutſortiertes Lager
i. Traubenweinen, Frucht
ſäften, Zigarr. Zigarett

L. Dreiſcher
Oſchersleben

Der Landhausweg durch die
Thekenberge wird täglich
elektriſch beleuchtet I

abake

wde.



Nachruf!
Am Montag verschied im hohen Alter

von 78 Jahren der Rentner, trühere
Seifenfabrikant und Stadtrat

Herr Gustav Gaih
Der Verstorbene hat den städtischen

Körperschaften vom I. Januar 189 bis
28. April 1919 angehört, zuerst als Stadt-
verordneter und seit 1905 als unbesoldetes
Magistratsmitglied. Als Stadtverordneter
war er eine Reihe von Jahren Schrift-
führer der Stadtverordneten versammlung
und Mitglied zahlreicher wichtiger Ver-
waltungsausschüsse. In allen diesen
Ehrenämtern hat der Verstorbene der
Stadt vortreffliche Dienste geleistet und
an ihrer Emwicklung mit grober Pflicht-
treue freudig mitgearbeitet. Besondere
Anerkennung verdient sein unermüädliches
Wirken während der Kriegszeit.

Wir werden das Andenken dieses
ausgezeichneten Mannes hoch in Ehren
halten.

Der Magistrat,

Die Stadtverordnetenversammlung.

Aus Thale.

Danksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe und der

letzten Ruhestätto meiner lieben Gattin,
zage ich allen meinen Freunden und Be-
Kannten, den Genossinnen und Genossen
der S. P. D. für alle Beileidskundgebungen
und Kranzspenden meinen warmen Dank.
Besonders danke ich dem Bläserchor
vom Reichsbanner und dem Stadtrat
Wenkel jür seine Trostworte.

Hermann Fehrecke.

Arbetter Schiwimm Verein
Waosserfreunde

Sonnahbenci, den g. Jovember
abends s U

tindet im uhbergechen Fesellschatts-
haus enser diesjchriges

Herbst Vergntigen
e

itglieder eingetfährt,
Der Vorstamndd.

Freunde and Fönner, darch
sind willkommen.

379 Kiefernſtämme mit 132 tm, Klaſſe 3b bis 1a,

Für dio überaus vielen Beweise herz-
lichster Anteilnahme und fär die zahl
reichen Kranzspenden beim Heimgange
unserer unvergeblichen Tochter El s e
sagen wir auf diesem Wege unseren

aufrichtigsten Dank

Besonders danken wir klerrn Pfarrer
Schulz fär seine überaus
Worte in der Kapelle und am Grabe
sowie den Beamten und Hilfsbeamten der
Eisenbahn-Betr.- Abt. Halberstadt für das

ehrenvolle Geleit
Halberstadt, 20. November 1928.

Ferdinand Deutsoh und Frau.

Kirchliche Nachrichten.
Am Bußtag, 21. November werden in Halber

ſtadt predigen
Domkirche: 10Uhr Dompr. Lange Abendmahls

feier. 5 Uhr, Sup. Brinckmann, Abendmahlsfeier-
Liebfrauenkirche (ref.): 10 Uhr, Hofpr. David,5 Uhr, Pf. Mveſeritz (Thema: „Vor Gott giebts
keine Edelmenſchen.“) Abendmahl Martinikirche

10 Uhr, Oberpf. Horn Abendmah 5 Uhr, Pf. Knopf.
Abendmahl. Moritzkirche 10 Uhr. Pf. Gebauer.
Abendmahl. 5 Uhr. P Friedendorff. Abenmahl.
Johanntskirche: 10 Uhr, Pf. Schulz. Abendmahl.
5 Uhr, Pf. Wätzold. Abendmahl

Wehrſtedt: Am Landesbußtage, 21. Novemnb.
vorm. 10 Uhr, Predigt mit Abendmahl Pr. Schröter

Nutz- und Brennholz Verkauf.
Revier Oſterholz, Stadtforſt Halberſtadt.
Am Freitag. den 30. November vormittage

10 Uhr, öffentlich meiſtbietender Verkauf in derReſtauration Wilbelmsdöhe“ von:

trostreichen

589 Kiefernſtangen, I. bis III. Klaſſe
Buchenſtämme mit 2 fm, Klaſſe IV. und V,
rm EichenNutzrollen, 4 mm lang,
rm Eichen und BuchenKloben und Knüppel,
rm Eichen-Reiſer I. Klaſſe,
rm Kiefern-Knüppel.
Halberſtadt, den 17. November 1928.

Der Magiſtrat (Forſtverwaltung.)

Zum Totentest
Grabdschmuek in jeder Preislage

reelle Bedienung

tot

30
50
36

Lieferungen werden wanschgemaß vei der
Blumenhalle gegenüber dem Friedhof zur

Abholung bereſtgehalten.

fe jchsbanner Schwarz Rotbolcd

Ortsgruppe Halherstacdt

Sonnabend
d. 24. November 1928,

im „„Elysiumhervstrergnügen
Mitwirkende:

Tonkünstler-Orchester
Sängerhuncd, Fantarenbläser

Schutezsportler,
sowie das beliebte Känstlerpaar

Franz Manckel
und Marg- Liehscher- Handel

Braunschweig
Festredner:

Kamerad Kunzemann, Magdeburg

Gaste, dureh Mitglieder eingetührt,
sind herzlich willkommen

Frei Heil!
Der Vorstand Der Festausschußs

Eintritt für Mitglieder 60 Pfg., Gaste 80 Pfg.
Saalöffnung 7 Uhr Anfang 8 Uhr

BerſaumensSte nicht
morgen zum Bußtag

das altbeliebte Familien- LokalMangolcd's Rest aurant:

am Bullerberg aufzusuchen 7

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIAchtungHerrensohlen, mittl, Gr. 526 e
Absätze, 1.50 Mk. zDamensohlen, 2225 Mk. Für die

Absätze, 1.00 Mk.
Nur prima Kernleder,
Konti-Abſatze, ſauberſte
Ausführung ſchnelle Be

dienung.
Walter Wilſchke,

MaßSchubmacherei.
Judenſtratze 3, 1 Treppe
Landkundſchaft vergüte ich
die Hälfte des Bote lohns

wirtschaltliche
Frau

iſt die kleine Anzeige im
Halberſtädter Zageblatt

eine wertvolle Helfkerin
in ſparſamer Wirtſchafts
führung Wenn ſie etwas
günſtig kaufen will, findet
ſie reichlich billige An
gebote jeder Art. Wenn
ſie etwas zu verkaufen

Handwerker, Witwer,
54 Jahr, ſucht eine
Lebensgefährtin
Offerten unter W. 309Tugust Dohmeyer

lärtnerel
Am Burchardianger 3

Fernruf 1934

Blumen Geschäft
Seydlitzstrabe 46

c

an die Geſchäſtsſt d. Ztg

Kaufe ſtändig Möbel.
Wobnungseinrichtung.

und Nachläfſe
Danneberg,

hat. erreicht die kleine
Anzeige Tauſende von
Leſern, die Intereſſe für
das Angebot haben.

hWeſtendorf Nr. e.

Arbeiter- Wohlfahrt
Ortsausschuß Halberstadt
Sonntag, den 2. Dezember

abends 7 Uhr im „Elysium

Dunter Abend
unter Mitwirkung der Hrbeitergesang-
vereins Sängerbund“, „Volkschor“
des Arbeiterturn- Vereins „EHreiheite,
Kingsport- Verein I9ll, Arbeiter-Radio.Buncd, Arbeiter Radfahrer Verein Solſſ.
darität, der Jungsozialisten ung d

Solisten Bollmann und Hoffmann

Der gesamte Relnertrag wird
für die Zwecke der Arbeiterwohlfahrt verweng

Einirittspreise: Loge l Mark, Saal, Estreb
und Balkon 30 Pfg. Programme sind
haben in allen Verkaufssteſlen des Konsug
vereins, bei O. Bollmann (Bakenstrabe), in
„Gewerkschaſtshaus“ und Lederarveiterbüro,

Ruhbergs Gelelſſchaftshaug

Totfensonmteg
G. Gol(l- Preise a

Anfang 4 Uhr kinsatz: 2.00 Mark
Empfehle gleichzeitig meine Gasträume als
angenehmen Aufenthalt sowie meinen Saal

zu Vereinsfestlichkeiten,Hochzeiten werden bei billigster Preis
berechnung und guter Küche ausgeführt

S Vorzügl. Mittagstisch von 85 p S. J
nur vonöülße Geſchenke u

m Martiniplan 23/24

kinclerland u
Ein proletarisches Jahr
buch für die Buben und
Mäcels des arbeiteoden
Volkes An dem Kalender
haben auch dieses Mal
die Kinder selbst tüchtig
witgsarbeitet.

Sas „Kln de rian e kostet
s 0 M a rZu haben in allen
Parteibhuchhandlungen,

2

Halberstädter Tageblatt

Mitten aus einem arbeitsreichen Leben und

hat der Schnitter Tod am Sonnabend, abends
lieben Kollegen, Kameraden und Genossen, den

Töpfer

August Benn
im Alter von nar 33 Jahren, nach einem nur dreitägigen Kranken-
lager entrissen.

Sein unerschrockenes Eintreten für die Sache des arbeitenden

zichern ihm in allen
Kreisen der Arbeiterschaft ein dauerndes Angedenken, daß ihm aber
Volkes seine jederzeitige Hilfsbereitschaft

das Grab hinaus bewahrt bleiben wird.

Baugewerksbund, Baugewerkschaft Wernigerode.
Reichsbanner Schwerz-Rot-Gold.

Sozialdemokratische Partei
Die Mitglieder anserer Organisationen treten restlos zur Beerdigung

um 23 Uhr pünktlich im „Monopol“ an.

Aus Wer
völlig äberraschend Völlig uner war te
um 6 Uhr, unseren

lieben Mang, anseren

Sohn, Brader, Sch
Sechwiegersohn, den

ecke

Dies zeigt t
im Namen aller

Die Beerdigung
nachmittags um 3 Uhr, vom Kreiskranken-
hause aus, tiatt.

am Sonnabend Abend um 6 Uhr meinen

August Bennechke

im Alter von 33 Jahren.

Wernigerode, den 20. November 1928.

Frieda Bennecke geb. Bergmann

und Kinder.

nigerocdde
Pökel Töpfe

Schmalz Töpfe
Braun u. Buntgeſchirr

empfiehlt billigſt

Wilh. Witte
Pfarr u. Hinderſinſtraße

III
Rotwild, zerteilt

preiswertHafer d Trio Rücken
d »Läuichen,Prima Gänſe zerteilt

Enten, Habnchen,
Suppenbübner,Brat n. Suppentauben

empfiehlt
Auguſt öpangenberg

Telepbon 228.
III

Monopol abend
Am Bahnhof Weſterntor

t entriß ans der Tod

treusorgenden Vater,
vwager, Onkel und

Töpfer

ieibeträbt an
Hinterbliebenen:

findet am Mittwoch,

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unserer lieben
Entschlafenen sagen wir allen unseren

aufrichtigsten Dank.
Friedrich Hertzer u. Familie.

Kirchstrabe 31.

Theater -Bunck,
4. Pflicht Vorstellung-

Breitag. den 23. November, abends St Ubr
Gastspiel Mitteldeutsche Bühne, Hannovyer:

„Der Londoner Verlorene Sohn“!
Komödie von William Shakespare.

Karten für Niechtmitslieder: Vorverkauf
Ramme und Schaffhauser 1.25-2.25 Mk Galerieund Sechülerkarten 075 M. an der Abendkasse.

Arb. -Bidungsaussehuß Wernlgerode

Voranzeige!
Gastspiel des Mitteldeutschen Landes Theaters Halſe

Sonnabend, 24. Now-, 8 Uhr, Monopols

„VUOLKAN“
Lustspiel von Ludwig Fulda

Einheitspreis für alle Plätze 1.00 Mk. Karten
im Vorverkauf bei allen Gewerkschalten zu haben.

Mit Genehmigung der Auſſichtsbehörden werden
hier für das Rechnungéejahr 1928 (1. April 1928
bis 31. März 1929) an direkten Gemeindeſteuern
erhoben:
250 e zur ſtaatlichen Grundvermögens

ten650 von en ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer
grundbeträgen nach dem Ertrage,

1200 von den ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer
grundbeträgen nach der Lohnſumme,

20 h über die Huündertſätze von den Gewerbe
ſteuergrundbeträgen hinaus für Ver
ſicherungs-, Bank-, Kredit und Waren
handelsunternehmen, die im Stadtvezirke
Wernigerode, ohne in ihm ihren Hauptſitz
zu haben Betriebsſtätten unterhalten (Zweig

Kopf und Flußweiden- Verkauf.
Die der Stadt gehörigen Kopf und Flußweiden

an der Holtemme und verſchiedenen Gräben ſollen
am Freitag, den 23. November 1928

vormittags 10 Uhr im Verwaltungsgebärtde
Klint 10 Zimmer 9 öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Wernigerode, den 19. November 1928.

Der Magiſtrat.

3

ſtellenſteuer).
Wernigerode, den 19. November 1928.

Der Magiſtrat. Reichardt

Bekanntmachung.
Die am Mittwoch, den 21. November 1928 (Bußtag)

ausfallende Müllabführ wird am
24. November 1928 nachgeholt.

Wernigerode, den 19. November 1928.
Der Magiſtrat. (Bauverwaltung)

Penstagt. Donnorsteg

Beginn 6 und 9 Uhr
das grobe Doppelprogramm von

der Ufa.ßilſedore i. Francisßushman

Dievom Tyeater
Ein Film von den n die die Welt bedeuten

„Bin-Tin- Dis Holdentat

Man staunt in diesem Film über die geradezu
menschliche Intelligenz und tadelhafte Geschick-

lichkeit dieses deutschen Schäferhundes,

III.

Ernst und Humor heim Sport
Deulig-Welt-Wochenbericht

x x

r Denenein der Würde des Tages entsprechendes

Se nnMilak er Grönlancägel
Ein Forschungsfilm aus dem ewigen Eis

Auberdem:

kine Reise mit dem Auto durch

(las Morgenland
und

Deulig-Welt-Wochenbericht
v Jugengdliche haben Zuiſritt
Beginn der Vorstellungen s und r

Ingenieur und

e dkür Masoh.- un
Antomobilbeu

yFrankennausen
Sechwach- a. Starkstr.- z
Keit Sonderabt f. Land e Flu

Arbeiter Jugend, sowie die rlerten

h

e



fahrt
tadt

zember
sium

bend
itergesang.
olkschor
„EHreiheite,
iter-Radio
erein Soli.
en und der
iis Herren
o ftmann
newird
hrt verwent

Saal, Estreh
mme sind
des Konsun
nstrabe), in
ar veiterbüro,

ha
gha

90 Mark

träume als
einen Saal

ter Preis
ausgeführt

5 Pg. an
nur vor

u

erstag
-9 Uhr
gramm von

shman

ter
t bedeuten

öntat
ie geradezu

Geschick-
hundes,

Spori
icht

T

chendes

m

djägol

gen Eis

durch

«*«]ckg

i oht
itt

39 Uhr

2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 274. Mittwoch, 21. November 1928. 3. Jahrgang.

gaane

Am geſtrigen Montag ſtellte ſich der Reichsaußenminiſter nach
langer Krankheit wieder dem Reichstage vor Er würde zunächſt
vom Reichstagspräſidenten Loebe mit freundlichen Wünſchen be
grüßt und nahm dann ſogleich das Wort.

Reichsaußenminiſter Streſemann
beginnt mit einer kollegialen Verbeugung vor dem Reichskanzler
der, ohne zu zögern, ihn ſofort in Genf vertreten habe. Er über
nimmt die volle Verantwortung für die von Hermann Müller ge
führte Außenpolitik. Nicht nur formal, ſondern auch der Ueberzeu
gung nach. Dann forderte er die Deutſchnationalen heraus, ohne
ſie zu nennen. Gewiß habe die Locarno-Politik einen gewiſſen
Rückſchlag erlitten, aber

wo gebe es eine andere Außenpolitik für Deutkſchland?

Alſes andere ſei Phantom. Jeder Außenminiſter und jede Regie
rungskoalition werden dieſelbe Politik machen müſſen, wenn ſie ſich
nicht an den Intereſſen des Reiches verſündigen wollen. (Sehr
richtig).

Das engliſch-fraänzöſiſche Seeabkommen

tſt vielfach mit Beſorgnis als unvereinbar mit dem Locarnovertrag
angeſehen worden. Dieſes engliſch- franzöſiſche Abkommen dürfte
nach dem, was bekannt geworden iſt, erledigt ſein. Jedenfalls ſind
mit einer allgemeinen Abrüſtung, die angeſtrebt wird, und für die
Deutſchland ſich in Genf auf das entſchiedenſte eingeſetzt hat, Ein
zelverträge mit Rüſtungsabreden unvereinbar (Sehr
richtig und würden dem allgemeinen Abrüſtungsvertrag Grund
lage und Sinn entziehen (Lebh. Zuſtimmung). Nach Erklärungen
der britiſchen Regierung ſcheint die Beſorgnis, daß ein engliſch
franzöſiſches Militärabkommen beſtehe, nicht gerechtfertigt zu ſein.

Die Regelung der Reparationsfrage

muß frei ſein von einſeitigen politiſchen Rückſichten und nur gelei
tet von dem allgemeinen Intereſſe am Wiederaufbau der Welt.
Ueber die Vorarbeiten der unabhängigen Sachverſtändigen werden
die Regierungen zu entſcheiden haben. Vorher kann ich über unſere
Auffaſſung der Löſung nur ſoviel ſagen, daß eine wirkliche Löſung
nur die ſein kann,

die die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands nicht überſteigt

das heißt die aus unſerer eigenen Kraft und nicht über die Lebens
kraft unſeres Volkes hinaus, erfüllt wird. (Lebh Zuſtimmung).
Gelingt es, eine ſolche Endlöſung zu finden und frei zu vereinba
ren, ſo iſt der erſte Schritt zur Liquidierung der wirtſchaftlichen
Folgen des Weltkrieges getan.

Jch will nicht ſchließen, ohne der Unterzeichnung Kel
loggpaktes in Paris zu gedenken, an der wir aus voller
Ueberzeugung teilgenommen t und die die Völker auch
über die Ozeane zu gemeinſamer Arbeit verbindet. (Beifall).

Abg. Graf Weſtarp (Dnutl.):
Die Friedensoffenſive des Außenminiſters iſt geſcheitert, ſeine

Politik ohne Erfolg, und wir müſſen uns nach einer neuen um
ſehen. Ein mit Frankreich im Militärbündnis ſtehendes England
könnte für uns kein Bürge der Weſtgrenze ſein. England hat er
klärt, ein ſolches Bündnis beſtehe nicht mehr, aber England iſt
auch 1914 ohne formalrechtliche Bindung in den Krieg eingetreten
und es lehnt heute ab, den ſonſt anerkannten Standpunkt auch in
Genf zu vertreten, daß Militärbündnis und Locarno miteinander
unverträglich ſind. Beifall rechts). Wenn Amerika ſich an den
Reparationsverhandlungen nicht von vornherein beteiligt, hat
Deutſchland auch kein Jntereſſe daran. Wir glauben nicht an eine
wirklich unabhängige Sachverſtändigenkonferenz. Frankreich will
eine deutſche Endſumme gleich der franzöſiſchen Schuld an Ame
rika plus 500 Millionen. Das muß Deutſchland unbedingt ableh
nen. Hören die Auslandsanleihen einmal auf und wird nicht recht
zeitig der Transfer eingeſtellt, ſo bricht unſere Währung zuſam
men. (Sehr richtig rechts) Das aber würde Verzweiflung des

Die Außenpolitik vor dem Reichstage.
Volkes, Aufhören aller Reparationen, Kataſtrophe nicht nur für
Deutſchland bedeuten. Davor wollen wir Deutſchland bewahren
und darum wünſchen wir eine Regierung, die auf ſolche Forde
rungen ein unbeugſames deutſches Nein! hat. (Beifall rechts.

Abg. Dr. Kagas (Ztr.)-
Nach der Panzerkreuzerſonate des Kollegen Wels (Heiterkeit) legt
man nicht mehr einen ſo ſtrengen Maßſtab an die Begriffe „Regie
rungspartei“ und Oppoſition. (Heiterkeit). Dadurch iſt es wohl
zu erklären, daß der Vertreter der größten Oppoſitionspartei ſo
maßvoll geſprochen hat. Wir wollen allerdings, daß das Auswär
tige Amt nicht ein Staat im Staate wie der Berg Athos ſei und
den tüchtigen Kräften aus dem Volke verſchloſſen bleibe. (Abg.
Höllein (Komm.): Nachtigall, ich hör Dir laufen!)) Sie haben
wenig Ausſicht Kultuürattache zu werden. (Heiterkeit). Hätte man
in Verſailles vorausgefehen, daß Deutſchland wenige Jahre ſpäter
eine allgemein anerkannte Friedensmacht ſein wird,
die ſich um Verſtändigung der Völker und Staaten bemüht, dann
hätte man wohl dieſe ſinnloſe und der Völkerverſtändigung ſchäd
liche Rheinlandbeſetzung auf 15 Jahre nicht diktiert! Der Red-
ner ſchließt mit der Wiederholung ſeiner Aufforderung, unerträg
lichen Forderungen bei den kommenden Verhandlungen ein kleines
Nein estgegenzuſetzen, das beſſer ſei als ein falſches Ja. (Beifall im
Zentrum).

Abg. Dr. Dexnburg (Dem.): Wir halten an der Locarno
politik feſt.

Abg. Dr. Bredt (Wirtſch. Partei): Wollen wir in der Außen
politik etwas erreichen, ſo können wir das nur, wenn alle Par
teien in dieſer Hinſicht eine geſchloſſene Einheitsfront bilden. Statt
deſſen hält der Redner der Deutſchnationalen eine donnernde Op
poſitionsrede gegen die Außenpolitik Dr. Streſemanns, die ſie
ſeinerzeit als Regierungspartei mitgemacht
haben. Wir werden die Verſtändigungspolitik weiter führen, ſo
länge es nur möglich iſt und uns bemühen, die Einheitsfront
für die Außenpolitik herzuſtellen.

Dienstag Weiterberatung.

Der Eindruck in Frankreich.
Paris, 20. November. (Eig. Funkm.). Die Pariſer Preſſe über

ſchüttet heute Streſemann für ſeine geſtrige Reichstagsrede mit den
höchſten Lobſprüchen. Selbſt die Tatſache daß Streſemann ſich
dem vom ſozialdemokratiſchen Reichskanzler Müller in Genf ver
tretenen Standpunkt rechtlich zu eigen gemacht hat, wird in Paris

ls Zeichen höchſten Taktes und größter innenpolitiſcher Geſchick

keit ar nerkt doch zu deutlich, daß alle fran
zöſiſchen Höflichkeiten für Streſemann nur taktiſche Manöver ſind.
Der „Petit Pariſien“ ſpricht dies auch deutlich genug aus, wenn
er dem Beiſpiel Streſemann entſprechend, nun für Frankreich das
Recht in Anſpruch nimmt, daß auch Frankreich ſeine Theſe mit un
verhüllter Deutlichkeit zur Geltung bringen dürfe. Streſemann
habe klar bewieſen, daß die lyriſche Periode von Locarno endgül
tig vorbei ſei und daß man ſich nur in realen Verhandlungen ver
gleichen müſſe. Die Haltung Streſemanns habe weiter deutlich ge
zeigt, daß die bevorſtehenden Verhandlungen in der Sachverſtän
digenkommiſſion zur Reviſion des Dawesplanes außerordentlich
hart ſein würden. Die Oppoſitionsblätter, „Echo de Paris“ an der
Spitze, verlangen ſchon, daß Frankreich auf den Beginn der Sach
verſtändigenberatungen verzichten ſoll, da die Differenzen zwiſchen
der deutſchen und der franzöſiſchen Theſe noch zu groß ſeien. Die
Rechtspreſſe geht ſogar ſoweit, den Reichsaußenminiſter der Jllo
yalität gegenüber Frankreich zu bezichtigen. Streſemann habe
geſtern nichts anderes verſucht, als die Oppoſition gegen Poincare
aufzuhetzen und ſie in ihrem Streit gegen die Regierung zu unter
ſtützen.

ichkeit
ch ngefehen
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Genoſſenſchaftliches.
Der Umſatz der Konſumvereine

Nach der Wochenumſatzſtatiſtik des Zentralverbandes deutſcher
Konſumvereine hat ſich im September 1928 der Durchſchnittsumſatz
pro Mitglied um 0,35 Mark auf 8,30 Mark erhöht. Die Steigerung
machte im Dezember 1927: 0,84 Mark aus. Eine Zunahme zeig
ten der bayeriſche Verband um 0,34 Mark, der nordweſtdeutſche
um 0,12 Mark, der oſtdeutſche um 0,54 Mark, der rheiniſchweſt
fäliſche um 0,48 Mark, der ſächſiſche um 0,70 Mark, der ſchleſiſche
um 0,09 Mark, der ſüdweſtdeutſche um 0,12 Mark der württember
giſche um 0,31 Mark; eine Abnahme der mitteldeutſche und
der thüringiſche um je 0,07 Mark. Ueber dem Zentralverbands
durchſchnitt ſtanden der nordweſtdeutſche Verband mit 10,04 Mark,
der rheiniſchweſtfäliſche mit 9,02 Mark und der ſächſiſche mit 12,05
Mark, darunter der bayeriſche mit 6,55 Mark, der mitteldeut
ſche mit 7,13 Mark, der oſtdeutſche mit 7,11 Mark, der ſchleſiſche
mit 6,53 Mark, der ſüdweſtdeutſche mit 5,0 Mark, der thüringiſche
mit 7,08 Mark und der württembergiſche mit 7,14 Mark. Gegen
über dem September 1927 ſtieg der Zentralverbandsdurchſchnitt
um 1,05 Mark.

Die Berliner Konſumgenoſſenſchaft meldet eine Steigerung ihres
Oktoberumſatzes auf 5,373 Millionen Mark. Die Erhöhung macht
gegenüber dem Oktober 1927 rund 33 Prozent aus. Der Zugang
an Mitgliedern hat im Monat Oktober ſtark eingeſetzt, ſodaß ſich
die Verbrauchsfamilien um 2621 Haushaltungen auf 155 485 er
höhten. Die Sparkaſſenbeſtände wuchſen um 1,107 Millionen
auf 28 652 Millionen an. Jm Umſatz der Warenhäuſer iſt für
Oktober 1928, verglichen mit demſelben Monat des Vorjahres,
eine Steigerung von 184 Prozent auf rund 700 000 feſtzuſtellen.
An dieſem Erfolg iſt beſonders das im September eröffnete Kon
ſum-Möbelhaus beteiligt.

Die Volksfürſorge Gewerkſchaftlich-Genoſſenſchaftliche Verſiche
rungsaktiengeſellſchaft, die in allen Teilen Deutſchlands Rechnungs-
ſtellen unterhält und in ſämtlichen größeren Orten vertreten iſt,
konnte im Oktober dieſes Jahres in bezug auf ihren Antragsein
gang das bisher beſte Reſultat erzielen, kamen doch in dieſem Mo
nat nahezu 55 000 Verſicherungsanträge herein. Jn den zehn
Monaten des Jahres 1928 ſind insgeſamt 452 507 Anträge zur
Volks und Lebensverſicherung mit 206 Millionen Mark Verſiche
rungsſumme geſtellt worden.

Vermiſchtes.
Harry Domela verhaftet.

Der falſche Hohenzollernprinz Harry Domela iſt am Montag
auf telegraphiſche Aufforderung der Berliner Staatsanwaltſchaft
auf der Ebernburg bei Münſter am Stein verhaftet und in das Ge
richtsgefängnis in Obermoſchel eingeliefert worden.

Gegen Domela ſchweben bei der Staatsanwaltſchaft in Berlin
ſeit einigen Monaten mehrere Verfahren wegen Miets- und Dar
lehensſchwindel, die er in der Zeit zwiſchen Februar und April
dieſes Jahres in Berlin begangen haben ſoll. Es wird ihm vor
geworfen, in Berlin -Lichtenberg einer Zimmervermieterin 500
unter der Vorſpiegelung entlockt zu haben, bei ihr für längere Zeit
ein Zimmer mieten zu wollen. Ein Berliner Hotel hat Strafan
zeige wegen Nichtbezahlung einer Zeche erſtattet. Schließlich ſoll
Domela eine Vermieterin in Berlin-Lichtenberg um 50 Mark be
trogen haben. Domela hatte ſich vor einigen Wochen auf der
Ebernbürg niedergelaſſen, um dort ein neues Buch über die Le
bensſchickſale eines Freundes, der ſchon in dem erſten Domela-
Buch „Der falſche Prinz“ eine Rolle ſpielt, abzufaſſen.

Spurlos verſchwunden ſind in den letzten Wochen aus Heil
bronn vier Perſonen. Es handelt ſich Um ein Liebespaar im
Alter von 16 und 17 Jahren, um einen Referendar Schlöer, einen
Sohn des Landrats von Mergentheim, und den Geſchäftsführer
der Heilbronner Siedlungsgeſellſchaft, Glaſer, der Vater einer
großen Familie iſt. Die Nachforſchungen der Kriminalpolizei ſind
bisher ohne Erfolg geblieben.

J

Anöio-e l
Wellenchaos.

Für eine beträchtliche Zahl von Radioamateuren hat der Ründ
funk eigentlich erſt wieder ſeit Beginn des Herbſtes volles Jntereſſe:
nämlich für die glücklichen Beſitzer von Empfängern, mit denen
man nicht nur auf den Ortsſender und ſein Programm angewieſen
iſt, ſondern auch Fernempfang treiben kann. Als „Fern
empfänger“ werden heute allerdings alle möglichen Apparate ange
hoten, und ohne weiteres läßt ſich nicht ſagen, ob der eine Apparat
geeignet, ein anderer jedoch unter allen Umſtänden unbrauchbar ſei.
Vor allem hängt die Leiſtung derartiger Geräte von ihrem Standort
ab. In der Großſtadt muß man ſich mit den bekannten kleinen
Dreiröhrenempfängern beim Fernempfang auf die Abendſtunden
beſchränken, in denen der Ortsſender ſchweigt. Auf dem Lande
kann man dagegen ſchon mit einem Detektor unter günſtigen Um
ſtänden gewiſſe Erfolge erzielen

Wer nun aber einen wirklich [eiſtungsfähigen Fernempfänger
beſitzt und damit Verſuche anſtellt, der kann damit höchſt merk
würdige Beobachtungen machen. Je näher der Herbſt kam, deſto
mehr Stationen tauchten zunächſt auf. Aber die Freude darüber
Zrwies ſich ſehr bald als verfrüht, denn immer häufiger zeigt ſich
beim Empfang der wichtigſten Sender ein ſtarkes klingendes und
ſurrendes Störgeräuſch, das die Ueber lagerung mehrerer
Sender anzeigt. Die Wellen der einzelnen Stationen liegen dann ſo
dicht beieinander, daß ſie ineinander greifen und ein mißtönendes,
völlig verzerrtes Klanggebilde ergeben. Beträchtliche Strecken des
mittleren Rundfunkwellengebiets ſind heute von dieſer Störung
ſchon ſo ausgefüllt, daß ein Fernempfang auf ihnen faſt unmöglich
geworden iſt. Wir wollen nur zwei Hauptſender nennen, deren
Darbietungen dadurch an vielen Abenden faſt ganz zerſtört ſind.
Der eine iſt Berlin (483,9 Meter). Die Störer ſind hier
ECharkow auf Welle 477 und der ſtaatliche Sender von Lyon
auf Welle 476,2 Meter. Dieſe beiden Ausländer ſchieben ſich
zwiſchen Berlin und Langenberg (468,6 Meter), wobei Lyon
mit ſeiner Energie von 10 Kilowatt bedeutend überwiegt, und

ergeben eine Katzenmuſik, die in einiger Entfernung vom Berliner
Sender den Empfang ſehr bald ganz verleidet. Natürlich läßt ſich
ſtattdeſſen das Berliner Programm ſehr häufig über den Deutſch
landſender abhören. Wenn das jedoch wirklich den gegebenen Aus
weg darſtellen ſoll, dann könnte man ja ebenſogut auch den koſt
ſpieligen Betrieb des Witzlebener Senders gänzlich ſtillegen.
Aehnlich liegen die Empfangsverhältniſſe beim Hamburger
Sender auf Welle 394,7 Meter. Hier ſtört die benachbarte Welle
400, auf der nicht weniger als ſie ben Sender, wenn auch teilweiſe
mit ziemlich geringer Energie, arbeiten. Die Hauptſtörenfriede
darunter ſind wohl Aachen und Madrid vielleicht auch noch
Plymouth und Cork. Jedenfalls iſt dadurch Hamburg für
den Fernempfang nicht ſelten überhaupt verſchwunden, ein anderes
Mal wieder unkenntlich verdorben.

Jn erſter Linie iſt daran die Genfer Union Jnter-
nationale de Radiophonie ſchuld, die die zwiſchenſtaatliche
Wellenverteilung zu regeln hat. Daneben muß allerdings dahin
geſtellt bleiben, was die deutſchen Stellen, vor allem das Tele
graphentechniſche Reichsamt, bisher zur Abhilfe unternommen
bzw. unterlaſſen haben. Denn auch in Deutſchland wurde während
der letzten Wochen ein echter Schildbürgerſtreich angerichtet, der das
Chaos auch auf den Bereich der langen Wellen überträgt. Vom
1. Januar 1929 an wird auf Grund der Waſhingtoner Ver
abredungen eine neue Wellen verteilung eintreten. Nun
beginnt der Deutſchlandſender ſchon heute außer der ge
wohnten Welle von 1250 auch noch die neue von 1649 Metern mit
anſcheinend noch größerer Energie zu benutzen. Infolgedeſſen wird
auf dem geſamten Langwellenbande jeder Fernempfang in Deutſch
land unmöglich, obwohl gerade in dieſem Bereich die Voraus-
ſetzungen beſonders günſtig liegen (vor allem durch das ſtark ver
minderte Fading, d. h. Ausfetzen des Empfangs, das augenblicklich
auf den niederen Wellen beſonders ſtark ſein Unweſen treibt). Die
beiden Wellen des Deutſchlandſenders überdecken einfach alles Das
Telegraphentechniſche Reichsamt hat allerdings die Ausrede, daß
auch etliche ausländiſche Sender auf den langen Wellen ſchon im
voraus ihre neue Welle benuützen: Daventry ging von 1600
auf 1565 Meter herunter, Kalundborg von 1153 auf 1680 Meter
herauf. Aber es zwingt uns doch niemand zur Nachahmung aus
ländiſcher Fehler, und zudem ſind das auch nicht ſolche Sender
kanonen wie die Zeeſener Station, die nun noch gar von zwei
Stellen aus (1250 und 1650 Meter) alle benachbarten überbrüllt.

Nein, der wahre Grund liegt in der Gleichgültigkeit, mit der die
offiziellen deutſchen Stellen den Fernempfang des Amateurs be
handeln. Am liebſten möchte man jeden ausländiſchen Sender mit
Mauern von den deutſchen Teilnehmern abſperren, um auch noch
den Aether für unſere deutſche Reichspoſt zu monopoliſteren. Wer
im Rundfunk ein europäiſches Verſtändigungsmittel
ſieht, der wird mit allen Kräften gegen dieſe unnatürliche natio

naliſtiſche Taktik ankämpfen. Felix Stiemer.

Radioſtation des Völkerbundes.
Der Verwaltungsrat der „Radio Schweiz A.G. hat in dieſen

Tagen der Errichtung einer radiotelegraphiſchen Sende und
Empfangsſtation bei Genf zugeſtimmt und die dazu nötigen Kre
dite von rund einer Million Franken bewilligt. Mit dem Bau der
Station ſoll ſofort begonnen werden, ſo daß ſie im Laufe des nächſten
Sommers den Betrieb aufnehmen kann. Als Aufſtellungsort iſt die
Gegend von Bénex bei Nyon vorgefehen. Die Radioſtation ſoll
ein Gelände von 80 000 Huadratemeter umfaſſen. Die Sendeſtation
wird ſo eingerichtet, daß ohne Schwierigkeit Sender mit über
ſeeiſcher Tragweite angebaut werden können.

Die Wahl des Ortes und die ganze Anlage der Station nimmt
auf die Abſichten des Völkerbundes Rückſicht, der ſich ja ſchon ſeit
Jahren mit der Frage einer eigenen radiotelegraphiſchen Verbindung
mit allen ſeinen Mitgliedſtaaten beſchäftigt. Die Verwirklichung
dieſes Planes wurde in der letzten Völkerbundsverſammlung aber
mals vertagt, weil einerſeits bei einer ganzen Reihe von Mitglieds
ſtaaten keine große Neigung zur Uebernahme der erheblichen Bau
und Betriebskoſten einer ſolchen Station beſteht und andererſeits
zwiſchen dem Völkerbundsrat und der Schweiz noch keine Einigung
über das völkerrechtliche Verhältnis dieſer Station geſchaffen werden
konnte. Die Schweiz vertritt die Auffaſſung, daß jede in ihrem
Lande liegende Radioſtation ihrer Souveränität und damit ihrer
Kontrolle unterſtehen müſſe, und daß ſie für die Ausſendungen einer
ſolchen Station verantwortlich ſei, während der Völkerbund ſich ſeine
Station und ſeine Ausſendungen nicht von der Schweiz kontrollieren
laſſen will. Wann alſo die in Ausſicht genommene überſeeiſche An
lage des Völkerbundes an den neuen Sender angeſchloſſen wird, iſt
noch ganz unſicher.



Dynamit Attentat gegen ein engliſches
Königsdenkmal in Jrland.

Das beſchädigke

Am Waffenſtillſtandstage verſuchten iriſche Sinn-Feiner (ſprich:
SchinnFehiner), die ſeit Jahren gegen die Macht Englands in
Irland kämpfen, das Denkmal des engliſchen Königs Wilhelm 3.
in Dublin in die Luft zu ſprengen. Das Vorhaben der Attentäter
mißlang. Nur der Sockel des Denkmals wurde beſchädigt und ein
Hinterfuß des bronzenen Pferdes fortgeſchleudert. Wilhelm 3.
Prinz von OHranien, hat als König von England und Irland 1689
bis 1702 regiert. Er war der Enkel des hingerichteten Königs
Karl 1. von England und hat gegen die iriſchen Katholiken bar-
bariſche Strafgeſetze eingeführt. Sein Name hat in Irland noch
heute einen ſchlechten Ruf.

Denkmal in Dublin.

Der falſche Baurat. Vor dem Schöffengericht Berlin Mitte
hatte ſich am Montag der „Baurat“ Hans Bauer wegen Urkun-
denfälſchung und Betruges zu verantworten. Der Angeklagte war
von 1915 bis 1924 in Berlin-Lichtenberg als Betriebsinſpektor be
ſchäftigt und wurde am 1. April 1924 abgebaut. Als er ſich kurz
darauf als Stadtrat Bauer vom Magiſtrat in Opläden an einem
von der Stadt Bernau ausgeſchriebenen öffentlichen Wettbewerb
für Kanaliſationsanlagen beteiligte ergab eine Nachprüfung, daß
ein Teil ſeiner Zeugniſſe nicht in Ordnung war, darunter ſein
Reifezeugnis, eine Urkunde über die Abſolvierung der Techniſchen
Hochſchule in Berlin, ſein Fachdiplom und ſchließlich die Beſtal
lungsurkunde als Stadtrat in Opladen. Jn der Verhandlung wurde
feſtgeſtellt, daß Bauer u. a. in Beelitz bei Berlin zur vollen Zu
friedenheit des Magiſtrats eine Waſſerleitung gebaut hatte. Der
Verteidiger verſuchte nachzuweiſen, daß Bauer ſeine verſchiedenen
amtlichen Stellungen nur auf Grund ſeiner perſönlichen Empfeh
lungen und Leiſtungen, nicht auf Grund ſeiner Zeugniſſe erhalten
hätte. Der Staatsanwalt beantragte ſechs Monate Gefängnis und
Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter für
fünf Jahre. Das Urteil lautete wegen Verjährung auf Freiſpre
chung.

Veranſtaltungen.
Das Geſpräch von Thale“: Wer wird der glückliche Schütze im

großen Preisſchießen bei Wilhelm Bierſtedt? Bezüglich der Preiſe
iſt noch zu ſagen, daß der zweite Preis, ein Ferkel iſt, das beim
Schweinehändler Frang König, Rübchenſtr., von 30 Stück ausge
ſucht werden kann. Eine Verlängerung des Schießens kommt nicht
in Frage. Schießtage ſind noch folgende: Bußtag (Mittwoch), den
21. 11., Freitag, den 23. 11. Sonnaäbend, den 24. 11. und Sonn
tag (Schlußtag), den 25. 11.

Sport.
2. Kreis, 1. Bezirk des ArbeiterTurn und

Sportbundes.
Der Lehrgang für Kinderturnen am 24. und 25. November in

Wernigerode beginnt am 24 November um 16 Uhr mit folgen
dem Lehrplan: 16 17 Uebungsſtunde für Neulinge, 17—-18. Ge
räteturnen, 18-19 Uhr Spiele, 19 Uhr Sitzung d. Kinderausſchuſſes
des Bezirks im Monopol. Sonntag 8--9 Uhr Gymnaſtik, 9—10
Uhr: Spiel und Tanz, 10--11 Uhr: Vortrag „Die ſoziale Erzie
hung des Kindes“, 11-—-12 Uhr: Aufbau von Freiübungen, 12—13
Uhr Lehrproben, 13-14 Uhr: Wiederholungen, 14—15 Uhr:
Pauſe. 15 Uhr: Sitzung im Monopol mit folgender Tagesord
nung: Kritik des Geturnten, 2 Vorſchläge zum Bezirkskinderturn
wart 3. Veranſtaltungen im nächſten Jahr, 4. Verſchiedenes. Der
Arbeiter Bildungsausſchuß von Wernigerode veranſtaltet am 24
November 20 Uhr einen Operetten-Abend. Der Eintritt Heträgt
1 Mark, wir beteiligen uns daran. Jch verlange von den Grup
penturnwarten einen Tätigkeitsbericht über Kinderturnen in dieſem
Jahre. Jch hoffe, daß alle Vereine in Wernigerode vertreten ſind.

Wilhelm Eiſenhuth, Thale, Albertſtraße 2.

Arbeiter Schützenverein. Wir machen unſere Mitglieder noch
mals darauf aufmerkſam, daß unſer Uebungsabend am Mittwoch
(Bußtag), nachmittags 3 Uhr, ſtattfindet. Für entſprechende Un
terhaltung iſt geſorgt. Alle müſſen pünktlich und zahlreich mit
ihren Frauen erſcheinen.

Nurmi wird Profeſſional. Nurmi, das finniſche Laufwunder,
wird nun doch Profeſſional. Er befindet ſich bereits auf der Reiſe
nach Amerika, wo er für Tex Rickard ſtarten wird. Rickard hat
Nurmi für ſeinen Vertrag 10 000 Dollar gezahlt und wird ihm für
jeden Start außerdem noch einige Tauſend Dollar zahlen.

Sp. C. 1910. Morgen, Bußtag, ſtellt 1910 ſeine erſte Elf zum
Gauſpiel in Wernigerode gegen die dortige erſte Elf von Ger
manig 16. Letztere ſind vorzüglich in Form, was die Reſultate
gegen die hieſige Germania 1900 mit 2:2 und „Mars“ Quedlinburg
mit 3:3 beweiſen. 1910 wird alle Regiſter ſeines Könnens auf
ziehen, um ehrenvoll abzuſchneiden. Abfahrt Hauptbahnhof 11 Uhr
Weiter möchten wir ſchon heute auf den kommenden Großkampf
am Sonntag auf dem Sportplatz Harzſtr. zwiſchen Germania 1900

Bücher und Schriften
Der Große Brockhaus, Band 1.

Da die vorhandenen Vorkriegslexika längſt von den Tatſachen
des vorwärtsjagenden Lebens überholt ſind, iſt es zu begrüßen,
daß der älteſte deutſche LexikonVerlag Brockhaus nach jahrelan
gen mühevollen und koſtſpieligen Vorarbeiten ein völlig neues
Nachſchlagewerk herausbringt, von dem der erſte Band ſoeben er
ſchienen iſt. Ein Gang durch den Band gibt eine flüchtige Vor
ſtellung von der Vielſeitigkeit des Werkes. Die Artikel ſind kürzer
und überſichtlicher. dafür aber weſentlich zahlreicher, die Sprache
iſt tnapper und klarer geworden. Ueberall enge Verbindung mit
Leben und Praxis. Wie ſehr der „Große Brockhaus“ gerade für
das tägliche Leben unentbehrlich ſein wird, zeigen zum Beiſpiel die
umrandeten, alſo ſchnell auffindbaren Ratſchläge für erſte Hilfe
bei Unglücksfällen, Ratſchläge bei Krankheiten, für die Hausfrau
und Mutter (Stichwörter wie Abſtillen, Amme), Winke für die
Baſtler oder Aquariumsliebhaber mit praktiſchen Anleitungen, Be
rufsberatungsartikel (Apotheker, Arzt), Aufklärung über bren-
nende wirtſchaftliche und juriſtiſche Tagesfragen (z. B. Altbeſitz)
Beſondere Erwähnung verdienen die überaus zahlreichen Bildbei
gaben die das Werk zu einem unvergleichlichen Bilderbuch unſe
rer Zeit machen. Sehr zu begrüßen ſind die zahlreichen Bildniſſe
ſowie die techniſch vollendeten Landſchafts und Städtebilder (z. B.
die Tafeln Alpen und Alpiniſtik). Diagramme, Notenbeiſpiele,
techniſche Zeichnungen, Handſchriften berühmter Perfſönlichkeiten,
Landkarten, Tier und Pflanzenbilder, Abbildungen aus Kunſt-
und Literaturgeſchichte. Der Subſkriptionspreis des Bandes be
trägt 22/50 A. Regulär wird ſomit der Band mindeſtens 25
koſten

Ludwig Richter Abreißkalender 1929. 16. Jahrgang. mit über
160 Bildern von des Meiſters Hand und mit farbigem Umſchlag
bild. (Verlag von Georg Wigand, Leipzig.) Preis 2,50 A.

Dieſer Kunſtkalender gehört zu den ſchönſten ſeiner Art. Gene
rationen haben ſich an den gemütvollen Zeichnungen des großen
deutſchen Meiſters erfreut und wer dieſen Kalender ein Jahr lang
vor Augen hat, wird ſich täglich von neuem an der reinen Kunſt
Ludwig Richters erfreuen.

gürſchners Jahrbuch 1929, Kalender, Welt und Zeikſpiegel. Jm
Verlage von Hermann Hillger, Berlin W 9, erſchien ſoeben der 27.
Jahrgang von Kürſchners Jahrbuch in einem Umfang von 480
Seiten (in Halbleinen gebunden R 3.). Auch in dieſem Jahre
ſind ſeitens des Verlages keine Koſten und Mühen geſcheut, um ein
Handbuch herauszubringen, das in redaktioneller und techniſcher
Beziehung den höchſten Anforderungen entſpricht. Ueber alle Er
eigniſſe des verfloſſenen Jahres gibt dieſer Band Auskunft, auf
welchem Gebiete ſie auch immer liegen mögen. Die ſozialen und
politiſchen Verhältniſſe der Erde, beſonders die deutſche Wirtſchaft
und Politik wurden hier eingehend behandelt. Geneologiſche Ue-
berſichten, biographiſche Notizen ſowie die neueſten Ereigniſſe auf
dem Gebiet der Technik, Kunſt und Kultur werden durch ſtatiſtiſche
Tabellen oder in Form intereſſanter Plaudereien eingehend behan-
delt. Das Jahrbuch 1929 iſt für alle Gebildeten und nach Bildung
Strebenden unentbehrlich weil es jedem die Möglichkeit bietet, in
kurzer Zeit einen Ueberblick über die Ergebniſſe und Errungen
ſchaften des letzten Jahres zu gewinnen.

Ruach der Tiger. Curt Biging. Erſchienen bei J. H. W.
Dietz Rachf., Berlin SW. 68. 74 Seiten ſtark. Preis Mk. 2.75.
In ſtarkem Pappband. „Ruach der Tiger“ von Curt Biging iſt
ein temperamentvolles Buch Jn der großartigen Landſchaft ſiame
ſiſcher und indiſcher Dſchungel raſt ſich das wilde Daſein eines
Tigerpaares aus; eine ſibiriſche Tigerin wandert mit ihrem Tiger
ſohn dem Norden zu. Und wie iſt das alles erzählt! Biging iſt ein
Naturſchilderer erſten Ranges. Er iſt ein Kenner der Tierſeele
und entwirft aus dieſem Wiſſen heraus das dramatiſche Schauſpiel
einer abenteuerlichen Tierwanderung durch den Dſchungel. Er
malt in ſtarken Strichen und mit glänzenden Randbemerkungen
das Leben im indiſchen Dorf, er ſchildert den Trampelmarſch einer
Elefantenherde und den Kampf der Eingeborenen gegen die grauen
Rieſen. Biging iſt ein Menſch von heute, ein Sozialiſt, und dar
um ſchildert er in ſeinem Buch auch das Hunger Elend und die
Verſlavung der Jnder. Wir erleben das groteske Abenteuer eines
weißen Großwildjägers, wir erleben das dröhnende Theater, wie
eine ganze Elefantenherde eingefangen wird, wir erleben das Le
ben und den Tod der heißen Zonen und ſind mit aller Sympathie
bei dem jungen Tiger Ruach, der gewaltig heranwächſt und, als
ſeine Mutter abgeſchoſſen wird, allein und ſieghaft über die Berge
ſteigt und durch das vom Bürgerkrieg geſchüttelte China in die
Heimat, nach den großen ſibiriſchen Strömen wandert. Dieſes
Tigerbuch iſt ein Geſchenk für alle, die den Sinn für das Tier und
das wilde Leben noch nicht verloren haben. Haben Sie Tiere
gern? Lieben Sie ferne Landſchaften? Dann müſſen Sie ſich den

Tiger Ruach beſtellen. e S

W
Jugend internationale und Friedensfrage.

Jn Prag fand eine Sitzung des Exekutivkomitees der Soziali
ſtiſchen Jugendinternationale ſtatt. Das Komitee nahm Berichte
über die Zuſammenarbeit mit der Sport und Erziehungsinter
nationale, den Brüſſeler Kongreß und über Kämpfe um die Ab
rüſtung entgegen. Die einſtimmig verabſchiedete Entſchließung ſagt
zum Schluß: „Die Sozialiſtiſche Jugendinternationale iſt gegen
Krieg und Militarismus in jeder Form. Sie verurteilt
daher auch die Haltung der kommuniſtiſchen Jugendinternationale,
die in ihrem neuen Programm in Anlehnung an die von der kom
muniſtiſchen Internationale auf ihrem Weltkongreß feſtgelegte
Theoxrie auf kriegeriſche Ausbildung revolutionäre Hoffnungen ſetzt
und infolgedeſſen einer militäriſchen Verſeuchung der Jugend Vor
ſchub leiſtet. Die Bekämpfung der Kriegsgefahr und des Milita
rismus durch die ſozialiſtiſche Jugend muß ausgehen von den Pa
rolen, die der Brüſſeler Kongreß der geſamten internationalen ſo
zialiſtiſchen Arbeiterbewegung als Richtlinien für ihre Kämpfe für
den Frieden gegeben hat: umfaſſende Organiſation des Friedens,
völlige Abrüſtung rückſichtsloſer Kampf gegen alle Formen des
Kapitalismus.“

Eine Debatte über das zweite internationale Ju-
gendtreffen, das in der Zeit vom 12. bis 14. Juli 1929 in
Wien ſtattfindet, beendete die Beratungen. An das Jugendtref
fen wird ſich der dritte internationale Jugendkongreß anſchließen,
der vom 16. bis 18. Juli in Wien ſtattfindet. Auf der Tagesord-
nung dieſes Kongreſſes ſteht u. a. ein Bericht Ollenhauers
über die Tätigkeit der ſozialiſtiſchen Jugendinternationale, ein Re
ferat Otto Bauer s Wien über die Weltlage des Sozialismus

Soz. Arbeiter Jugend

den über den Kampf um den Frieden und ein Referat Kimmls
Oeſterreich über den Kampf um den Jugendſchutz.

Ein Antrag der engliſchen Organiſation, gemeinſame Ak-
tionen mit der kommuniſtiſchen Jugendinterna-
tionale vorzubereiten und durchzuführen, wurde ohne Debatte
einſtimmig abgelehnt. Neu aufgenommen wurde die ſo
zialiſtiſche Jugend der Schweiz.

Halberſtadkt. Roke Falken. Horde Ebert: Morgen nachmittag
14.30 Uhr, Ecke Fürſtenhof, Spaziergang.

Thale. Bußtag: 8.30 Uhr Treffpunkt am Kahlenberg. Wande-
rung der Horde zum Regenſtein. Die anderen Genoſſen gehen alle
zur Parteiverſammlung. Mittwoch 7.50 Uhr alles im Kurhaus
zum Vortrag. Thema „Der Deutſche Reichstag“. Referent Gen
Wegener Donnerstag 7.45 Uhr Funktionärſitzung beim Genoſſen
Beier, Rübchenſtraße. Freitag: Sprechchorprobe. Alles erſcheint
pünktlich im Heim.

Werbebezirk Quedlinburg Thale. Zum Ellermann- Kurſus
wollen wir den Sprechchor „Der Morgen“ von Karl Bröger als
praktiſche Arbeit lernen. Zur ſyſtematiſchen Vorarbeit hat der
Werbebezirksleiter jeder Gruppe 5 Exemplare zur Verfügung ge
ſtellt Jn den Gruppen muß der Sprechor mehrmals durchge
ſprochen werden damit wir nicht ohne ein gewiſſes Verſtändnis an
die Arbeit gehen. Der Betrag für die 5 Hefte iſt ſo ſchnell wie

ſich am Mittwoch (Bußtag) vormittags pünktlich 510 Uhr in der
Turnhalle, Bleichſtraße. Jeder hat ſauberes Sportzeug mitzubrin
gen. Wir wollen uns photographieren laſſen. Die 2. Mannſchaft
fährt nach Suderode mit Auto Die Abfährtszeit wird in der
Turnhalle bekannt gegeben. Dejenigen Kameraden, welche im
Beſitz von 2 Hemden mit Adler ſind, werden gebeten dieſelben
mitzubringen, damit dieſelben ausgetauſcht werden können. Don
nerstag, abends 20 Uhr, bei Otto Bollmann wichtige Spieler
ſitzung. Jeder muß erſcheinen.

Wernigerode. Spielerkorps.
im Turnerzimmer des Monopol.
pünktlich zur Stelle iſt.

Wernigerode. Vollverſammlung. Am Mittwoch (Buß-
tag), nachmittag um 31 Uhr findet im „Monopol“ (Speiſeſaal)
unſere Vollverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen:
Wahl zweier Delegierter nach Magdeburg, Statutenberatung,
Weihnachtsbeſcherung.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Dienstag, abends 8 Uhr, Ueben
Es wird erwartet, daß jeder

Mitktwoch, den 21. November.
Berlin. 19 „Jm Luftſchiff Graf Zeppelin über dem Akllantik“,

Schilderungen von Teilnehmern. 20 Uebertragung aus dem Gro
ßen Schauſpielhaus Der Mann, den Gott ſchlug von Fr. Rathe

felder. e S egönigswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin
Leipzig. 19,30 Uebertragung aus dem Deutſchen National-

theater Weimar: „Die Jahreszeiten“, von Haydn.
Hamburg. 22,45 „Kammermuſikaliſches Spätkonzert.“
Langenberg. (Köln): 20 Geiſtliche Abendmuſik

Amtliche Wetternachrichten.
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ERRARUNGS: O. G Heſter o heidbedeckt o wolrig. bedeckt Regen
Schnee. unt. edel. R Gewiter. AGcaupein Atfoqe. O Sie en leicht

Sein h fach heit rürmischO Loiler Sturm Die Ptele hege mit gem Winde bie eingezeſchoeren tinien
(180doren) verdingen die Otte mit gleichem tuftaruck Die geben den Orten stehenden

ahnen gedeo die Lufttemperatur an.
Wekterbericht der Deutſchen Seewarte Hamburg.
Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend?

Ein großes Tiefdruckgebiet iſt vom Aklantiſchen Ozean her ge
gen Jsland vorgedrungen. Es reicht mit ſeinen Ausläufern weit
nach Süden bis über den Aermelkanal herüber und zieht auf ſeiner
Südoſtſeite ſehr warme Luft nach Norden. Das Aufſteigen dieſer
Warmluft über die umgebenden kühleren Luftmaſſen verurſacht Be
wölkung und Niederſchlag. Am Erdboden wird eine merkliche Tem
peraturerhöhung nur für kurze Zeit eintreten, dann ſinkt die Luft
wärme wieder auf Werte, die meiſt unter 10 Grad liegen, für die
Jahreszeit alſo noch immer zu hoch ſind. Das Wetter wird dabei
von neuem recht unbeſtändig werden, zum Teil heiter, zum Teil
aber auch ſtark bewölkt oder trübe ſein und mehrfach Niederſchläge
bringen, der in den hohen Gebirgslagen über 1000 Meter all
mählich wieder in Schnee übergeht.

Ausſichten Unbeſtändiges, teils heiteres, teils trübes, im

gegen 1910, um 14 Uhr, hinweiſen und die Aufgabe der Jugend, ein Referat Lindſtrö m s Schwe ganzen mildes Wetter, zeitweiſe Niederſchlag.

möglich an den Jugendgen. W. Ackert, Thale Roßtrappenſtr. 50,
zu ſenden

Reichsbunner öchwurzRotGol)

Halberſtadt. Schutzſportabtkeilung. Sämtliche Sportler treffen

S

e

2 v

2



d

Von Albert de Teneuille.
Unbeweglich lag der bandagierte Kopf des Kranken auf dem

weißen Spitalslinnen, das die Bläſſe dieſes pergamentierten Ant
litzes nur noch ſchärfer zum Ausdruck kommen ließ. Von Zeit zu
Zeit kratzten ſeine abgemagerten Finger wie ein Rechen über die
harten Bettücher und die Augen, dieſe Augen, die weit wie ein
Jrrlicht flackerten, ſuchten etwas ja, was ſuchten ſie denn

Eines Morgens hatte ſich der Mann im kliniſchen Ambulatorium
geſtellt er war äbgezehrt, hatte hohes Fieber und kam von irgend
wo her, Genaues war ſeinen Angaben nicht zu entnehmen
Das Gehirn ſchmerzte ihn, er konnte keinen Gedanken feſthalten,
ſie flohen alle aus ſeinem zermarterten Kopf. Die Diagnoſe hatte
einen Gehirntumor feſtgeſtellt und der Arzt ein Durchbohren des
Schädels für unbedingt notwendig gehalten.

Er überſtand die Operation und war dann nicht mehr der
intereſſante Fall, ſondern in ſeinem weißen Spitalsbett nichts an
deres als einer von den vielen Sterbenden, ein hoffnungslos Ver

lorener, deſſen unvollſtändige Matrikeſdaten ſein einſames Leiden
nur noch namenloſer machte. Die erſten Tage kam niemand, ihn
zu beſuchen. Er hatte nur eine einzige Adreſſe angeben können,
die ſeiner Müutter, die er ſeit zehn Jahren nicht mehr geſehen.

Zu dieſer Zeit hatte er nämlich trotzig und grollend das Haus
ſeiner Kindheit verlaſſen und war in die Weite gezogen. Vom
Leben gepackt, umhergeſchleudert, gezerrt und geſtoßen, mußte er
die bitterſte Not erleiden. Dann geriet er in den chaotiſchen Wirbel
des Krieges, und als er zurückkam, da war ſein Weſen noch ver
ſchloſſener, noch düſter denn je.

Doch plötzlich trat ein Licht in ſein Leben. Ein junges Mäd-
chen, eine Nachbarin, die er kennen gelernt hatte, liebte ihn. Dieſe
Zuneigung rüttelte ihn auf, ſchwellte ſeine Bruſt mit einem ganz
unbekannten Selbſtgefühl. Wenige Wochen ſpäter knieten beide
an einem ſonnigen Mittag in der Ecke einer kleinen Kapelle und
ließen ſich trauen.

Freudig und voll glühenden Eifers ging er ſofort an eine ge
regelte Beſchäftigung. Er hatte ſich mit ſeiner Frau in einer
Provinzſtadt niederlgolaſſen, fand Arbeit und träümte nun von
einer glänzenden Zukunft, machte tauſend Pläne, wobei ſeine

Blicke ruhelos umherirrten und das Blut in ſeinen Schläfen häm
merte. Er war ein etwas merkwürdiger Menſch und die Leute
die ihm begegneten, ſchüttelten den Kopf.

Jnmitten dieſes Glücks überfiel ihn die verborgene Kränkheit.
Raſende Kopfſchmerzen ſprengten ihm das Hirn, ein glühender
Ofen ſchien ſeine Seele zu verbrennen, da kam es ihm zu Be
wußtſein, daß er verloren war. Verzweifelt klammerte er ſich an
die Liebe ſeiner Frau. Sie aber, ſeines Jammerns ſchon müde,
müde des Elends, dem er ſie nicht entriſſen, ſie verſchwand eines
Tages ſpurlos, ohne auch nur ein Wort des Abſchieds zu hinter
laſſen.

Unter dieſem furchtbaren Schlag knickte der Unglückliche ganz
zuſammen. Er begriff, daß nun alles für ihn zu Ende war, und
ſo verkaufte er das Wenige, das er noch hatte und ſchleppte ſich zum
Bahnhof. Ganz inſtinktiv zog es ihn nach Paris hin, wo ſeine
Mutter lebte, die einzige, die ſein ſeeliſches Leid jetzt noch zu
ſtillen vermochte. Und ſo kam er in das Spital, wo er nun, nach
durchgeführter Operation, mit dem Tode rang.

Eines Tages trat eine Frau in den Saal. Mit feſtgeſchloſſenes
Lippen blickten ſie umher, als wollte ſie einen Seufzer zurück
halten. Da bemerkte er ſie. Eine rieſige Freude erhellte ſein
gramverzerrtes Antlitz. Er ſtreckte ihr die Arme entgegen und

flüſterte: e„Mutter!“
Und die Mutter vergaß in dieſem Augenblicke alles Geſchehene,

ſtürzte voll grenzenloſer Liebe zu ihm hin, drückte den Sohn an

die Bruſt und ſtammelte: e„Mein Kind Mein Kind! Mein armes Kind
Lange erzählte er ihr von ſeinem Leben und ſprach alles mög
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10. Jahrgang.

liche durcheinander, ſo daß es eine Beichte wurde, die das Herz
der Mutter im tiefſten erſchütterte. Endlich fragte ſie ihn

„Und wo iſt Simone, deine Frau?“
Sein Geſicht entſtellte ſich in bitterer Qual. Sie iſt wegge

fahren! Hat mich verlaſſen

„Die Elendel!“ S„O Mutter, du weißt ja, wie krank ich war! Sie fürchtete
ſich gewiß vor mirl“

Schweigen trat zwiſchen Mutter und Sohn. Und von dieſem
Augenblick las ſie in ſeinen Augen die Angſt, daß er ſterben könnte,
ohne die wiedergeſehen zu haben, die er liebte. Täglich er
kundigte er ſich, ob ſie nichts von ſeiner Simone gehört habe,
ſchien überhaupt an nichts anderes als an ſie zu denken. Und
die Mutter, obwohl vom Gegenteil überzeugt, antwortete ihm voll
unendlichen Mitleids: „Sie wird ſchon kommen Ich habe ihr
geſchrieben Auch ſie war krank Jn einigen Tagen wird
ſie hier ſein und ſobald du nur wieder bei Kräften biſt,
werdet ihr miteinander ausgehen

Er lächelte, ohne etwas zu ſagen. Nach und nach warf ihn aber
die Krankheit vollkommen nieder. Jmmer mehr geriet er in Ver
zweiflung: „Jch werde ſterben ſterben, bevor ſie kommt.

Seine Augen wo en ſchon erblindet, ſein Atem ging ſchwer. Da
flüſterte ihm die Mut'er ins Dhr. „Morgen wird ſie da ſein.

Der übermenſchliche Wille bis dahin noch zu leben, hielt ihn
aufrecht und er wartete Man hatte ihm ein ſepariertes Zimmer
gegeben die Aerzfe rerſaglen ihm keinen Wunſch mehr. Aus der
Tiefe ſeiner Finſternis zahlt er die Stunden, indem er auf die
bekannten Geräuſche des Spitals horchte, auf die Schritte, auf
das Oeffnen und Schließen der Türen

Das Fieber ſchlug auf ſein ſchmerzendes Hirn wie auf einen
Amboß. Unaufhörlich wiederholte er nur das eine Wort: „Si
monel! Simonel Simonel

Und plötzlich neigte ſich Simone über ſein Bett. Zitternd faßte
er ſie bei den Armen, während ſeine Lippen röchelten: „Du biſt
es du Endlich!“„Ja ich bin's deine Simone

ba Finger glitten über die zuſammengekauerte Geſtalt und
er ſagte e

Ich ſehe dich nicht mehr aber ich erkenne dich trotzdem
deine nackten Arme deinen Duft deine blonden Locken
Küſſe mich, Simone Ich bin ſo glücklich!“

Seine Stimme war nur noch ein Hauch. Er fühlte, wie ein
Münd ſich an den ſeinen preßte Ein unendlicher Friede überkam
ihn. Mit dem Aufwand ſeiner letzten Kraft ſagte er noch: „Si
mone ich ich liebe dich!“
Dann fiel er in die Polſter zurück. In ſeinem Geſicht trat plötz

lich eine Entſpannung ein; der Unterkiefer ſank ihm herab, ſeine
Augen verdrehten ſich ex war tot.

Da löſte ſich die Frau, die er umſchlungen hielt aus ſeinen zu
ſammengekrampften Armen, ſchloß ihm die Lider und ſagte ſchluch
zend. „Schlafe, mein Kind Schlafe in Frieden Was ich dir
vorgetäuſcht, hat deinen Tod eichter gemacht Verzeih mir
die Lügel“

Die Unglückliche ſtand auf. Sie zog die Aermel ihres Kleides
herunter, kämmte ihre Haare wieder glatt, entfernte und ver

wiſchte ſo alles, was ſie einen Augenblick lang der anderen hatte
ähnlich gemacht. Dann wurden ihre Augen hart und ihre Lippen
preßten ſich aufeinander; ſie dachte an die Entflohene, deren Bild
ſie ihre Mutterzärtlichkeit hatte opfern müſſen, ballte die Fauſt
und rief drohend: Jetzt aber müſſen wir abrechnenl

(Einzig autoriſierte Uebertragung von S. O. Fangor.
t

Die Jugendliebe.
Von Joe Corrie.

Jch lebe in einer kleinen Hütte allein auf offenem Lande, und
ich will ſolange hier weiterhaufen, bis ich ſterbe, denn ich bin
ſchon alt.
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Vor mir breiten ſich die Aecker aus, die ich bebaute, und Wie
auf denen meine Herde graſt. Hinter mir liegen die hohen Be
die bis in den Himmel hinein ragen. Links und rechts von
liegt nur Sumpfland, in dem ich den Torf für meinen Herd ſt a
und das kleine Gehölz: ein Schutz gegen den Sturm.

Von meiner Tür aus kann man während der Nacht weit v
hier eine Stadt mit Millionen ſtrahlende Lichter erblicken.

Vor langer Jeit, es war im Herbſte, als ich noch jung wa
ſchritt ich einen Tag lang an Seiten eines jungen Mädchens
jener Stadt dieſer Hütte zu, öffnete ihre Türe und dann zü
wir zuſammen das Herdfeuer an.

Sie war ſchlank und bleich, und ſo ſchön, wie die weißen R
die ſich um mein Fenſter ranken, die gar herrlich anzuſchau n

Ihre Stimme glich dem Rauſchen eines Bächleins zur 9
zeit an einem ſtillen Sommertage.

O, ich war ſtolz auf ſie
Hand in Hand ſaßen wir da während der ſchwarze

roter Glut verpraſſelte. Bald ſchwelte das Feuer nur
brannte nicht das Feuer der Liebe in unſeren jungen

Nachdem ich alle vier Kerzen, die in dem Zimmer
gezündet und die Fenſterladen heruntergelaſſen hatte, ü
zur Türe und zeigte ihr in der Ferne das Lichtmeer

Es war an einem ſpalen Herbſttage. Der erſte Winterſchnee

war auf den Vergen gefallen. Jch ſaß an der Berglehne neben

meiner Herde. e eUnd da gewahrte ich ihre hohe Geſtalt, wie ſie vorwärtsſchritt,
immer vorwärts, ohne einen Blick hinter ſich zu werfen, bis

ſie am Horizont verf
Hört einmal den Vöglein zu, wenn ſie ihr Abſchiedslied ſingen,

betrachtet die Roſen, wenn die Blätter ihrer Blüten die feuchte
Erde bedecken, und ihr werdet verſtehen, was mein Herz und Hirn

fo ſchwer machte
Kalt waren die Hände die das Feuer in Brand ſetzten und

ohnmächtig die Hoffnungen, die mir als Troſt verblieben.
In jener Stadt der verlorenen Seelen ſuchte ich ſie ſtraßauf,

ſtraßab, bis meine Füße blutig und müde waren, doch nie und
nirgends gewahrte ich eine Spur von ihr

Viel ſpäter hörte ich, daß ſie geſtorben.
Doch ſie kehrte immer wieder zurück, wenn es Frühling wird,

wenn der erſte Sonnenſtrahl zu meiner Tür hereintänzelt, das
erſte Vogellied erklingt und die erſten Knoſpen ſich zeigen.

Jahr für Jahr, ſeit fünfzig langen Jahren kehrt ſie mit derDoch ſie wollte nicht hinüberblicken Sonne zu mir zurück und verläßt mich erſt mit dem Schnee.
Sie erzählte mir ihre Geſchichte während dieſer R Und ich weiß es, ſie wird beſtimmt kommen, bis der letzte

cht,der Wind durch die Bäume jagte. Es war die ſeltſame Geſchichte Seufger meine Bruſt verläßt und die Vergangenheit auf immer
einer einfamen Seele, die um ein Leben kämpfte, das vom Tode verſinkt.
gezeichnet war. Von Sonnenaufgang bis zum Ausbruch der

Nacht mühſelig arbeitend, nähte ſie für andere feine Gewänder Aut. Ueberſetzung aus dem Engliſchen.
und ging ſelber in Fetzen. Sie mußte in Geſellſchaft giſtiger
Frauen und bösartiger Männer weilen. Jhr Herz verlangte nach Selma Lagerlöf.
dem Liede der Vöglein, nach dem Klagen des Windes, doch ſie
hörte nichts als den monotonen Lärm der Maſchinen, anzügliche Ju ihrem 70. Geburtstag am 20. November.
Scherze und derbes Gelächter. Es war die Geſchichte einer Träu Värmland in Schweden. Meilenweit bewaldete Hügel,
merin, die ſich nach Freiheit und Licht ſehnte, aber immer und ſtille, verträumte Seen, hier und dort verſtreut eine kleine Stadt,
immer wieder durch ewige Finſternis zu treiben gezwungen war. ein Dorf, ein einſamer Herrenhof. Die Winter lang und ſchnee

Als ich ihr zuhörte, bekam ich Furcht, daß ich ein Weſen in reich Frühling und Sommer raſch und üppig, von lauter Grün
meine Hütte gebracht hatte, das für dieſe Welt zu zart war überflaggt, die Bewohner durch Holzhandel und Erzbau an einen

Und tiefes Mitleid ergriff mich Ich gelobte ihr, ſie vor den tetigen Wohlſtand öhnt und i al
Stürmen des Winters zu ſchützen, ſie vor der Hitze des Sommers uns n ahnt und den ſchnedenden ſozialen Gegen

e t 3 ſätzen ziemlich entrückk das iſt eine Landſchaft und das ſinde e e e e e n nene e ea leichmaßt inh um ſie geſten ſie gewonnen und m en Heim geführt gleichmäßigen Fluß von Vergangenheit und Gegenwart einzuſpin
nen und ihm das Leben im tiefen Dämmerlichte der Sage zu geiJch bangte in meinem Herzen, aber als ich ſah, wie mütterlich

fie ſich der gewöhnlichen Hausarbeiten annahm, ſchwanden die Be In e Tr n a m u ges et un e
forgniſſe. Jch bebte jetzt nur noch vor Freude und Stolz. Oh, was en ren m h wahrtem Hausrat. alten Fa
war das für ein kurzer Winter für mich, kürzer als alle die Som n n 5 e

s S t e ie e et e e n en e eTag für Tag ſtieg in mir der Wille zum Guten. Meine Liebe wer e tet
zu ihr würde die Triebkraft für alles. Aber ſo oft ich auch ſelber Eins von dieſen Kindern die eine Se lma auf Hof
nach der Stadt ſchaute, nie und nimmer konnte ich ſie dazu be da ck a lauſchte donpeit Hingeriſſen. hielt ſte doch eine Lähmung
wegen ſelbſt einen Blick auf das ſtrahlende Lichtmeer zu werfen. Aer Füße den Spielen der Ge hwiſter fern und hatte auch das

Es iſt eine Stadt der verlorenen Seelen ſagte ſie. Schickſal ihr in der Großmutter Eliſabeth WVennervit, in der
Der graue Winterhimmel ballte ſich zu Wolken, die auf den Tante Hammargren und einer alten Haushälterin begnadete

Flügeln des Windes hinwegſegelten und ein wolkenloſes Blau zu Erzählerinnen mit ſchier n rſchöpflichen Vergangenheitskennt
rückließßen. Der Schnee ſchmolz hinweg und ſchwellte die Flüſſe niſſen geſchenkt. Der Vater, Leutnant Erik Guſtav Lagerlöf,
emg de Zum Meere eilten. Die Vögel fangen froh in war ſo herzgewinnend luſtig und ſo wundervoll unterhaltſam, daß
Buſch und Baum, die Blumen zeigten ihre ſchönſten Blüten. Und in ſeiner Perſon die vielen ſagenhaft berühmten Kavaliere“ von
als die langen Sommertage kamen, ſtürmten wir zuſammen den Herrenhöfen ringsum anſchaulichſte Geſtalt bekamen. Die ge
hinaus, um den feurigen Sonnenuntergang hinter den Bergen zu diegene Pfarrhausüberlieferung des Hofes machte der Kleinen ein
zuſehen. werktätig zugreifendes, phraſen oſes Chriſtentum zur ſelbſtverſtänd

Und eines Abends, als die Schatten länger wurden, und die Uchen Akemluft, und das Wunder, daß die gläubige Kinderſehn
Vögel über uns ſangen, da ſang auch ſie. fücht nach einem zauberſtarken „Paradiesvogel“ ſie von der böſen

Habt ihr ſchon einmal das Lied eines gefangenen Vogels ge Lähmung befreite, gab ihr ſeibſt auf Lebenszeit Heimatrecht im
hört, der zum erſten Male wieder in die Freiheit kommt So Wunderbaren.

war ihr Lied Dank ihm war Selm a Lagerlöf längſt Dichterin, bevorJch war ſehr glücklich Doch ſie wollte noch immer nicht nach ſie noch ein Wort bewußt ſchaffend niedergeſchrieben hatte. Es
der Stadt blicken kam nur darauf an, daß ſie den Weg zu den eigentlichen Huellen

Dann aber trat eine Wandlung ein. ihres Dichtertums, zu der mächtig ſtrömenden heimatlichen Ueber
Es war bereits im Herbſt, als meine Hand von der Sichel lieferung, auch wirklich finde. Literariſche Mode und literariſcher

wund geworden, als der Torf trocken in Stößen aufgeſchichtet, als Ehrgeiz, Versbindung und gedankliche Fracht lauter Eigenſchaf
die Vigel aufgehört zu ſingen. Die Blätter der Bäume wurden ten, die ihren erſten dichteriſchen Verſuchen anhaften konnten
fahl und die Stadt begann wieder durch die Dunkelheit zu ſtrahlen ihr dabei nur hinderlich ſein. Jn ihrem Innern harrten die blut

Langſam und merkwürdig ſcheuerte ſie den Boden und ſtill und lebenerfüllten Eindrücke einer bezaubernd geſchloſſenen Jugend
bereitete ſie das Mahl. Und dann ſtand ſie vor der Tür und der Erlöſung Seltſamerweiſe war es ein wiſſenſchaftliches Werk,
ſtarrte zur Stadi, bie ſie zitternd vor Kälte in die Slube zu freilich die mit dichteriſch-heroiſchem Feuer geſchriebene „Geſchichte

rücktrat der franzöſiſchen Revolution von Carlyle, das die BronnenUnd dann ſprach ſie ſaſt gar nichts mehr. zum Strömen brachte, denn es gab der jungen, ſchon arg entmütig
Lang waren jetzt die Tage draußen auf den Feldern und die ten Lehrerin in Landscron a den halb verzweifelten Mut, ſich

Nächte daheim dem naturaliſtiſchen Zeitgeſchmack zu widerſetzen und die ſie be
Die Stadt rief ſie wieder, und ich Tor wußte nicht, was ich tun drängenden, Geſtaltung heiſchenden Geſichte zu heroiſchen Proſa

ſollte balladen zu formen die „Göſta BerlingsSaga“ (1891) war ge
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boren. Ein Rauſch von Glanz und Größe weht durch dieſes Buch,
das doch lauter Geſchelterten, den von einer ſeltſamen Wohltäterin
ausgehaltenen „Kavalieren auf Ekeby“ gilt. Schönheit und Liebe,
Torhelt und Tragik ſind in ihm unendlich viel ſtärker als ſonſt auf
dieſer ernüchterten, berechnenden Welt die Leidenſchaften rauſchen
in ihm wilder und Unwiderſtehlicher daher; die Schuld wird
ſchwärzer und die Erhebung und Erlöſung noch einmal ſo be
freiend. („Göſta Berling“, Jeruſalem“, „Chriſtuslegenden und
einige Sammelbände mit kürzeren Erzählungen ſind in verſchiede
nen deutſchen Ausgaben, auch in ganz billigen (Reclam) erſchie
nen. Die meiſten Werke aber ſind nur in der „deutſchen Original
ausgabe des Verlages Albert Lan gen (München) zu haben,
entweder in den jetzt zwölf Bände umfaſſenden „Geſammelten
Werken“ (in Leinen etwa 100 Mark) oder in den ſehr gut über
ſetzten Einzelausgaben, die zurzeit in einer Stückzahl von 500 000
verbreitet ſind. Sehr wertvoll iſt die eben erſchienene, reich
ülluſtrierte Biographie Selma Lagerlöfs von Walter A. Be
rendſohn (München, Langen, 11 Mk., geb. 14 Mk) weil ſie
ſich nicht mit der erſchöpfenden Schilderung des Lebens und der
Werke begnügt, ſondern ſich darüber hinaus mit viel Glück und
Scharfſinn bemüht, die ſchöpferiſchen Kräfte und die Kunſtmittel
der Dichterin ſyſtematiſch darzuſtellen).

Es iſt das Helldunkel jahrhundertelang Umlaufender Sagen,
das im „Göſta Berling“ das Einfachſte ſo geheimnisvoll, das Selt
ſamſte ſo klar und ſelbſtverſtändlich erſcheinen läßt. Gerade dieſes
Zwielichtes bedurfte die Phantaſte der Dichterin, um die rechte
Schwingenbreite zu bekommen. Wann immer ſie in ihm, ihrem
Urelement, untertauchen darf, wird ſie fortreißend und groß, auch
wenn das UeppigSchwellende, Grenzenloſe der Göſtaſaga ruhige
ren Maſſen weicht. Man erlebt es in der „Herrenhofſaga“ (1899),
dieſem hohen Lied der heilenden, über Spott, Wahnſinn und Tod
ſiegreichen Liebe; in „Jeruſalem“ (1901-2), wo die heimiſch-ſaga
hafte Art der Jngmarſöhne ſich als ſtärker und tüchtiger erweiſt,
denn blutlosfanatiſches Sektenweſen.

und kurzen Heimaterzählungen („Die Königinnen von Kunga
halla“, 1899, „Herrn Arnes Schatz“, 1904, „Der Kaiſer von Portu
gallien“, 1914)) Die Erinnerungsbücher „Ein Stück Lebensge
ſchichte“ (1908), „Liljecronas Heimat (1911) und „Marbacka
(1922) wachſen, weil überall im Perſönlichen das höhere Värmlän
diſche raunt und lockt, zauberhaft ins rein Dichteriſche hinein, und
die überraſchendſte Leiſtung diefer Art brachte Selma Lagerlöf in
dem einzigartigen Kinderbuche „Wunderbare Reiſe des kleinen
Nils Holgersſon mit den Wildgänſen“ (1906-7) zuſtande gelang
es ihr doch hier, Schwedens wechſelvolle Landſchaften mitſamt
ihren Menſchen und Tieren überzeugend anſchaulich zu machen,
indem ſie ins Zwiſchenreich zwiſchen Sein und Schein, Wirklich
keit und Märchen, Einſt und Jetzt emporhob.

Aus dem Großen, das ihr glückte, ſieht man auch, was der
Dichterin verſchloſſen blieb: das Soziale mit ſeinen Kämpfen
und Nöten, ſeinen Problemen und künſtleriſchen Möglichkeiten
(Der einzige Verſuch, ſeiner Herr zu werden, der Roman „Die
Wunder des Antktichriſt“ (1897), war eine Niete.) Selma
Lagerlöf darf, wenn ſie erzählen ſoll, die kompligierte, gzerriſſene
Gegenwart nicht ſehen. Jhre Welt iſt, wie die der Sage, beſeelt
von Gut und Böſe, von elementarer Gerechtigkeit, ſchlichter Fröm
migkeit und eingeborener Schönheit. Nur von dieſem Urtümlich
Menſchlichen, Urtümlich-Värmländiſchen geweckt, ſprudelt ihre
Phantaſie reich und ſchöpferiſch, wandelt ſich ihr alles Zuſtändliche
in Handlung, alles Unfaßbare in Anſchauung. Es ſt eine Schranke,
gewiß: aber innerhalb ihrer iſt Selma Lagerlöf vollendet, be
herrſcht ſie die Kunſt der Erzählung um des Erzählens willen als
erſte Meiſterin. Dr. Alfred Kleinberg.

Die größten Waſſerfälle der Welt
Von Colin Roß.

Je nach der Jahreszeit ſind es 250 000 bis 600 000 PS., die in
den Viktoriafällen des Sambeſi zweimal ſo breit und zweiein
halbmal ſo hoch wie die Niagarafälle nutzlos über die Felſen in
die Tiefe ſtürzen. Der Ingenieur mag bekümmert über die Unver
antwortlichkeit einer ſolchen Energieverſchwendung den Kopf ſchüt
teln. Jndeſſen, auf Hunderte und Hunderte von Kilometern iſt
ringsum nicht viel anderes als Wildnis. Und ſelbſt wenn die
Technik der elektriſchen Kraftübertragung noch ſehr erhebliche Fort
ſchritte macht, wird es ſo bald nicht möglich ſein, die Energie der
Fälle nach den 1000 Kilometer entfernten Goldminen von Johan
nesburg zu leiten

a h

Man erlebt es in der ur
wüchſigvolkstümlichen, Schwediſches und Chriſtliches zu leblicher
Einheit verbindenden „Legenden“ (1899), Chriſtusgeſchichten (1909)

Darum werden die Viktoriafälle wohl noch für eine ganze Weile
nichts anderes ſein als ein Naturſchauſpiel, freilich eins der groß
artigſten, die es gibt. Ich geſtehe, daß ich mich ihnen mit der Skepſis
näherte, die ich gegen alle weltberühmten Naturwunder habe. Al
lein, als ich ſchon auf 30 Kilometer Entfernung die ſeltſamen
Dampfwolken aufſteigen ſah, die die Fälle künden und im erſten
Augenblick ausſehen wie ein gewaltiger Steppenbrand, da konnte
ich mich doch einer ſtarken Erregung nicht erwehren.

Moſi da tunya, „der Dampf der donnert“, nennen die
Eingeborenen dieſe unheimlichen Nebelſchwaden. Und als Living
ſtone, der Entdecker der Fälle, ihn gewahrte, warnten ihn die
Schwarzen, weiterzugehen. Sie hielten dieſen donnernden Dampf
für den brüllenden Atem eines böſen Geiſtes, und keiner von ihnen
hätte gewagt, ſich dem Ungeheuer zu nähern.

Tatſächlich haben dieſe ungeheuren Waſſermaſſen etwas von
einem lebenden Weſen an ſich, das einen immer ſtärker in ſeinen
Bann zieht, je länger man in ſeiner Nähe weilt. Die Angiehung
dieſer gleitenden, ſtürzenden Waſſer iſt ſo groß, daß man ſich mit
unter nur mit aller Gewalt zurückhalten kann, ihnen nicht über den
Abgrund in die Tiefe zu folgen.

Allerdings ſind auch die Fälle in allen ihren Teilen in einer
Weiſe zugänglich und dabei an den gefährlichen Stellen überhaupt
nicht geſichert, daß man ſich wirklich wundern muß, daß ſie nicht
jedes Jahr eine ganze Anzahl von Opfern fordern. Ueberall kann
man unmittelbar bis an den ſenkrecht abſtürzenden Felshang treten
der noch dazu ſtellenweiſe naß vom Sprühregen, abſchüſſig und
glitſchig iſt. Das Waſſer oberhalb der Fälle iſt ſo wenig reißend,
daß man es in einigen hundert Metern Entfernung im Kanu kreu
zen kann. Es iſt ein ganz ſeltſames Gefühl, in ſo geringem Ab
ſtand von den jäh abſtürzenden Waſſern über den Strom zu rudern.
Man kann an den zahlreichen Inſeln anlegen, welche die 2 Kilo
meter lange Linie der Fälle unterbrechen, und ſteht dann dicht
neben dem Waſſerabſturz, ja faſt mitten drin.

Der Blick in dieſe Tiefe iſt Himmel und Hölle. Der Sambeſi
fällt ja nicht, wie der Niagara, in ein breites Becken, ſondern in eine
ſchmale, den Fällen parallel gelagerten Schlucht. An manchen
Stellen donnern die Waſſermaſſen mit einem Toſen in denAbgrund,
als ſtürmten unüberſehbare Reitergeſchwader heran. Millionen
weiße Reiter ſtürzen ſich in blinkenden Rüſtungen in die Schlacht,
die da unten unerkennbar wütet, deren Brüllen aber bis zu dem
oben atemlos Lauſchenden hinaufdringt. Das ſtürzt, ſtürzt, ſtampft.
Tauſend Lokomotiven gellen, Tiere heulen, Geſchütze donnern. Die
hinreißende Gewalt der fallenden Waſſer iſt ſo groß, daß die Giſcht
fontänen himmelhoch ſteigen. Ein ungeheurer Sturmwind ent
ſteht, der die über die gegenüberliegende Felswand herabſtürzen
den kleinen Waſſerbäche wieder in die Höhe reißt. Sie wehren
ſich dagegen. Sie kämpfen für ihr Recht, auch in die Tiefe ſtürzen
zu dürfen. So bäumen ſie ſie gleich Schlangen, frei im Raum
ſchwingende Waſſerſchlangen. Dennoch, gegen alle Naturgeſehze,
reißt und peitſcht der Wirbelwind die fallenden Waſſer in die Höhe.
Blei, im Vorabdruck entnommen).

Regen fällt, ſtürzt auf einen herab, durchnäßt einen in Sekunden
bis auf die Haut. Kaum kann man ſich gegen den Sturm halten.
Dann dreht ſich plötzlich der Wind, und man hat freien Blick in die
Tiefe, in die ſchimmerndes Sonnenlicht ſeinen Weg gefunden hat.
Ein untadeliger Regenbogen wölbt ſich über der Tiefe. Einer?
Dutzende von Regenbogen in allen Größen. Als Knabe wünſchte
ich mir immer einmal zu ſehen, wo der Regenbogen die Erde be
rührt. Hier ſehe ich es. Auf dem naſſen Fels unmittelbar vor mir
fußt er, und er ſchwingt ſich über mich bis dicht auf meine andere
Seite, ſo daß ich mitten in dem leuchtenden, gleißenden Rund ſtehe

Ich habe viele Tage am Sambeſi geweilt und bin wieder und
wieder zu den Fällen hinausgewandert. Eigentlich iſt es ein Wun
der, daß ich jetzt hier ſitze und das ſchreiben kann, und daß ich
ſchließlich nicht doch der Lockung der Waſſer erlag oder ein unvor
ſichtiger Schritt mich in den Abgrund warf. Wenn übrigens noch
kein Unfall vorkam, ſo liegt der Grund wohl darin, daß es ſelbſt
von Südafrika aus eine ſehr lange und ſehr keure Reiſe zu den
Fällen iſt, die ſich nur Leute leiſten können, die ſchon über ſehr er
hebliche Mittel verfügen; und ſolche Leute pflegen im allgemeinen
ihr Leben ſo hoch einzuſchätzen, daß ſie es nicht unnötig in Gefahr
bringen. Allerdings kommen ſie damit auch um den letzten und
höchſten Genuß, der dem Menſchen vergönnt iſt, die Spannung der
Gefahr, und darin liegt ein gewiſſer Troſt für die Millionen ſehn
ſüchtiger und abenteuerluſtiger Menſchen, die ſich damit begnügen
müſſen, das Wunder der Viktoriafälle nur in Bild und Film zu
ſehen. (Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages F. A. Brockhaus,
Leipzig, dem ſchönen Buche „Die erwachende Spinx. Durch Afrika
vom Kap nach Kairo“ von Colin Roß entnommen.)
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Woher die Melonen kommen.
Die Melonenzeit iſt da. Was bei uns an Melonen gebaut wird,

verdient kaum den Namen, die recht wäſſerigen Früchte vermögen
denn auch die Gunſt der Feinſchmecker nicht zu erobern. Da ſie
daneben auch noch teurer ſind, iſt ihnen damit eigentlich ihr Urteil
geſprochen. Jedenfalls verdienen dieſe Produkte gar nicht, den
gleichen Namen zu tragen wie jene echten Melonen, die in der
Sonne des Südens gereift ſind. Die beſten Melonen der Welt
wachſen im ſüdlichen Turkeſtan, Früchte, die ſo herrlich ſind,
daß man ſie ohne Uebertreibung eigentlich als die ſchönſten Früchte
überhaupt bezeichnen kann. Sie ſind von ovaler Form, etwa 40 em
lang und 20 em dick und haben eine ſehr dünne, weißlich- grüne
Schale. Die Frucht iſt ſo zart, daß, wenn man ſie in der Hand
hält, ſich die Fingerſpitzen auf der Schale abdrücken, etwa, wie wenn
wir einen reifen Pfirſich anfaſſen. Das Fruchtfleiſch iſt ebenfalls
hellgrün, ſüß und ſaftig, hat aber dabel einen pikanten Geſchmack
Leider ſind die Früchte ſo empfindlich daß ſie nicht verſchickt wer
den können, ſo daß die übrige Welt dieſes Genuſſes nicht teilhaftig
wird. Von ihrem prachtvollen Aroma kann man ſich vielleicht eine
Vorſtellung machen, wenn man hört, daß man eine aufgeſchnittene
Frucht nicht in dem Zimmer neben dem Schlafzimmer ſtehen
laſſen darf, weil man ſonſt heftige Kopfſchmerzen bekommt, wie von
ſehr ſtark duftenden Blumen

Der Anbau der Melonen iſt dort ſehr einfach, doch werden die
Gärten auf eigenartige Weiſe angelegt. Das Gartenland wird mit
breiten Gräben dürchzogen und auf dem Grunde dieſer Gräben
pflanzt man alles, was man anbauen will: Gemüſe, Obſtbäume
uſw. Der Vorteil dieſer Anbauart iſt, daß die Gärten gar nicht
gegoſſen werden brauchen, denn deſtilliertes Woſſer ſickert von ſelbſt
zu den Wurzeln hinunter. Die Ernte aus dieſen Gärten iſt ebenſo
reich wie wohlſchmeckend.

Die Bevölkerung dieſes glücklichen Melonenlandes beſteht aus
Turkmenen, die geborene Krieger ſind. Hochgewachſene kräftige
Geſtalten, mit energiſchen, bronzefarbenen Geſichtern, geraden
Naſen und kühnem Raubtierblick. Auch ihre Frauen haben den
Ausdruck und wirken im Grunde wie bartloſe Männer. Obwohl
ſie Mohammedaner ſind, gingen ihre Frauen ſchon uUnverſchleiert
und brauchten nicht eingeſperrt im Harem zu ſitzen. Wenn der
Mann vor der Frau ſtirbt, verfügt die Witwe über ſein ganzes Be
ſitztum und wird Oberhaupt der Familie; auch iſt ſie den Männern
anderer Familien gleichgeſtellt

Die Sitten und Gebräuche der Turkmenen ſind eigenartig und
haben ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht ſeit uralten Zeiten erhalten
So kommt bei ihnen noch heute die erbliche Blutrache vor, ähnlich
der Blutrache der Korſen. Wird ein Mitglied einer Familie er
mordet, müſſen ſeine nächſten Angehörigen zur Rache den Mörder
oder einen ſeiner Anverwandten ermorden. Dieſe müſſen dann
erneut Rache nehmen, und ſo ſetzt man die Rache fort, bis alle
Mitglieder der einen Familie getötet ſind.

Die Turkmenen begaben ſich meiſt nach Perſien, um dort die
Sklaven zu fangen, die ihre Arbeit tun mußten. Auch nahmen ſie
perſiſche Sklavinnen neben ihren türkmeniſchen Frauen als Neben
weiber auf. Wagte eine dieſer Sklavinnen ihrem Herrn und Ge
bieter untreu zu ſein, ſo wartete ihrer eine recht ungeheuerliche
Strafe: Bruſt und Kopf wurden ihr abgeſchnitten und der Leich
nam ins Waſſer geworfen

Nach der Meinung der Turkmenen iſt der Krieg nichts Unrechtes.
Allah ſelbſt hat ſowohl die Gazelle und auch den Tiger geſchaffen;
der einen befahl er, Waſſer zu trinken und Gras zu freſſen, dem
andern aber, ſich von Blut und Fleiſch zu nähren. Deswegen kann
man die Gazelle für ihr Tun nicht loben, noch den Tiger tadeln,
wenn auch ſeine Taten unangenehm ſind Eine Turkmene erzählt,
um dieſe Anſicht zu bekräftigen von einem Ueberfall, den er und
fein Bruder auf ein perſiſches Dorf machen wollten, in dem zur
Nacht eine große Karawane mit vielen Waren erwartet wurde.
Natürlich war die Karawane von Bewaffneten begleitet, aber das
ſchreckte die Turkmenen nicht wußten ſie doch, daß die Perſer die
Flucht ergreifen würden, ſobald nur der Ruf erſcholl: „Die Turk
menen kommen!“ Der Turkmene berichtet: „Wir lagen lange ſtill
gegen den Wind, damit die Tiere unſere Anweſenheit nicht ſpüren
ſollten. Jch ſah eine Gazelle mit ihrem Kalbe zur Tränke kommen,
und ich ſah auch, daß ein Leopard ihr nachſchlich. Gerade als er
ganz nahe war und die Hintertatzen bewegte um feſten Halt für
ſeinen Sprung zu bekommen, da kroch plötzlich eine große ſchwarze
Schlange aus dem Schilf dicht neben mir, nur eine Handbreit von
meinem Kopf entfernt. Gegen den Biß einer ſolchen Schlange gibt
es keine Rettung und ſie greift jeden an, der ihr in den Weg
kommt. Jch zitterte am ganzen Leibe, denn ich glaubte, daß der
Todesengel jetzt zu mir niederſteigen würde, und unwillkürlich be
deckte ich das Geſicht mit den Händen. Aber als ich nach eine Weile
aufblickte, ſah ich die Schlange auf den Leoparden zukriechen. Sie
ſchnellte heran und biß das Tier in die linke Hintertatze. Es brach

Zungen zuzuwenden beginnen.

tot zuſammen.
gehofft hatten.
Haus, in dem die Kaufleute Quartier genommen hatten.
ten ſie raſch und nahmen ihr ganzes Beſitztum. Wir konnten unſer
Boot mit koſtbaren Waren beladen, ohne daß wir auch nur ine

In dieſer Nacht bekamen wir alles, worauf wir
Ja, noch mehr. Jn dem Dorf beſetzten wir das

Wir köte

Schramme davontrugen. Ja, das war eine glückliche Nacht, eine
von Allah geſegnete Nacht. Wenn aber das Rauben Sünde ſein
ſollte, warum hat denn Allah die Schlange nicht mich durch ihren
Biß köten laſſen? Warum rettete er die Perſer nicht, ſondern gab
dem Leoparden den Tod, um eine unbedeutende Gazelle zu retten?“

Dieſe kleine Geſchichte beleuchtet Charakter und Anſchauung der
Tuürkmenen, dieſes rauhen, ſtolzen Volkes, das nach ſeiner uralten
Sitte dort fern an der Südoſtecke des Kaſpiſchen Meeres lebt, gerade
an der Stelle, wo Aſiens unendlicher Wüſtenozean ſich mit den
Waſſern des Meeres vereinigt. Es iſt allerdings nicht zu ver
kennen, daß in der letzten Zeit das Räuberunweſen auch dort ab
genommen hat, und daß die Tuürkmenen ſich friedlicheren Beſchäfti

Wenn man erſt eine Möglichkeit
findet, ihre Melonen zu exportieren, wird damit die Wandlung
ihres Charakters einen bedeutſamen Schritt vorwärts tun, denn ſie
werden dann die Vorteile ehrlicher Arbeit erkennen lernen.

Humor

Ein Schullehrer empfiehlt ſeiner Schuljugend die ſchöne Tu
gend der Beſcheidenheit: „Wann iſt der Menſch beſcheiden? Gebt
acht, ich will's euch an einem Beiſpiel zeigen. Geſetzt den Fall,
ich mache beim Herrn Pfarrer einen Beſuch, der Herr Pfarrer
bietet mir ein Glas Bier an, ich trinke es, er bietet mir noch eins
an, ich trinke es auch, vielleicht auch ein drittes, ein viertes aber
nehme ich nicht mehr an. Geſetzt den Fall, der Herr Pfarrer bietet
mir hernach ein Glas Wein an, ich trinke es, er bietet mir noch
eines, ich trinke es, vielleicht auch ein drittes, aber ein viertes
nehme ich nicht mehr an. Was bin ich alſo, liebe Kinder? Nun,
was bin ich alsdann?“ Kinder (einſtimmig): „Betrunken,
Herr Lehrer!“

Amtsrichter: „Angeklagter, Sie trinken wohl gar Schnaps?“
„Wenn Sie ſo liebenswürdig ſein wollen, nehme ich gern ein

Gläschen an.

Guütsbeſitzerin zur neuantretenden Kuhmagd: „Anna, daß du's
weißt, bei uns wird noch du geſagt.

Anna: „Wenn dirſch recht iß, mir ſoll's ooch recht ſein.“

„Damit Sie's wiſſen, Marie, wir ſind ſtrenge Abſtinenzler und
hoffen, daß Sie ſich danach richten werden.

Köchin „Schon gut, gnädige Frau, ich bin ſchon mal in einer
bekehrten Kuartalsſäuferfamilie geweſen

Michael hatte bei einer Rauferei eine Gehirnerſchütterung er
litten, hat lange im Krankenhaus gelegen und iſt wieder geheilt,
Der Ortsſchulze ſtellt ihm folgendes Zeugnis aus: „Ich beſcheinige
Michael, daß ſein Verſtand vierzehn Tage geſtört war, jetzt iſt er
nunmehr vollkommen davon befreit.

Herr (vor dem Leipziger Hauptbahnhof zu einem herumſtehen
den Sonnenbrüder): „Sie, ſagen Sie einmal, ich möchte gerne nach
dem Völkerſchlachtdenkmall“ „Jch hawe niſcht d'ergech' n
war deſſen Antwort.
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Der Schnarcher an der Wand.

So ſägt ſich der Jüngling eine gemütliche Lagerſtatt
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